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Damit die Wahrheit unüberhörbar wird: 

Freiheitssender Mandela \ 
(Radio Freedom) - ~),/ 
Stimme des ANC ; ~ 

j 

I 

In Sud~frika ist Krieg! Du Rrgim.' der w.·ißl:O R~sIlSl"n haI der Mehrhdl dcr Ikvölk .. rung. d .. n 
25 Mio Afrikanern, dir,..n Krir~ nklirl. 
Seil einem J ahr h(-lTscht Kriegm:ch,: Annce, Polizei und Cl'ho:imdienu haben f",-ic Bahn. Die 
Opposition g\'gt'n dir Apartheid wird in d<'J\ Untergrund ~wung.::n, Ma..ssenwmafluogt'n, 
Folter und Mord durch di ~ wg. "Sichcrhdlwrganc" sind an d~r T~5ordnung. Die Rassiu.:n 
schrecken nichl einmal davor zurück, Kinder in di,' Gefangniue 'tu spcm:n. Gegen die Befrei­
ungsbewegung dei Landes, d .. n ANe. wllrd" roin rtgdr.·chtcr Vcmichtungd e1dzug b<'gonnr n. 
Das Apanheidr~gim~ i~t nur noch dnr t'inzigc Aggression gegen Menschcnwiirdc, Freiheit und 
aH .. anderr n Wrrte ,·in .. r't;vili l;'·fl cn C .. scIlJdlah. 
Ot' r Rechl5ruck bei dcn .. Wahlt'n" Anfang Mai _ u war nalilrlich nur die weiße Minderheit 
wahlbaechligt _ haI dcn Agg:ressiomkurs dei ßo tha-Regimrl bt·,'ärkt. 
Unmitt .. lbar nach der "Wahl" haI Doth~ :ulgt'kundigt, J('i ne harte Linie noch ... dlcr )r.U 

vnschärfcn. Dabei h ~t I' r $ich unkr andr rem l.usdrucklith S"lI"n die inlernational .. Solidatil.lit 
mil dt'm B, fr<'iungshml'fgcwnndtl 
,.Du Land $Oll wisSI'n, d~6 ich mlschlOJl..-n dafiirJOrg\'n ~rde, daß die Regi~rung scharr lI"!I"'n 
3ußal'arlamentarisch .. I\klion .. n vorgehl, ebenso "'lI' gegen die Finanzierung von Organisalio­
n .. n dorch Krlifle von außemalb." 
Dicos ist ein.· HeDulrord" rung an alk, dl~ .ich!km Kampf der Südafriltancrg<'gen die Apartheid 
Vt'munden fühlen. N"hmen wir die lieDudorderungan! Machen ,,; r dc:n Ra5!islen einen Sukh 
durch die Rechnuns! Die Solid:uiblt mit dem Il-rrn'iunpb,npf muß n:rstirtt w"rekn _ 
politisch .. ie m~ttrir ll - )c17.1 ",tt n:cht! 
.: in wichliR'" Beitrag duu iu dir Solidarititsaktion ,"ugun5!cn ckl "fn::ihcilSSC:ndns Mandda­
Radio Fft'rdom". 
0-. die Rauiu.t:n dir Medi.'n in Siidartih lH-heerrsc:hm, und zudem die Zc:mur jo:dc unbequeme 
Inronnation und ;"d .. rrde "h'inonp!iu~run8 unlndtilc:kt, kommt der Veersorgung der Bo;Vö]­
Itee rung mil unverfibchtu Infonnation pöSte Bcdeulungzu. 
Zwar ~trahh du ANC mit llilr .. Ilftik:anischer SlUlen schon Iti l 1änp:l'<'m Sendungt'ß nlch 
Siidartika aus, aber hf'lIt .. rl'ich .. n die Kapultät~n oicht mehr. Ein nl'uer SmdeT - Radio 
M~ndda - wird deshalb ein .. wic:hILg.: Rollt bei der Inronn:>tion der B""ölkcrung. bc:i ihru 
MubiJisirrung und Orpnisirrung gegen I1Is,i$lischf' A"",ulon ipiden. RadioMandeho gibl den 
Unl~rdriickt .. n eine Stimme . 
Ob .. r 300.000 O~I wurden bi.h ~ r für du Projekl von verschkdenen Organisationcn (dl:"m 
Alltiiml)('tillli.nischen Solidariläl.komilec, der Anti'Aparthdd-BI'Wfgung, dem BUKO u.a.,d . 
Red.) gl"5Ilmml'h, . 
Es milw:n :d.er noch ~irl ml'hr I''l::rden! 0. .!halb bille ich Sie n:cht henlich: Helren Sil' mit ! 
Damif die Lüge ktinc ChaIlu hal l 
Ihmit d[" \V llhrhcit uniliJ<,rhörbar wird! 
Helfen Sie lIIit lhreT Spende beim Au!bau du frcihdl~JCnders M3ndcla. 

Ich danke lhn~n und vubleibc 
mit frcundlichenGriißco 
Prof. Edch Wulff 

Sonderkon to Prof. Erieh Wulrr 
Postgiroam t !-' ntnkfurl 
521055·602, Kcnnworr: Radio Mandda 
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Reunion 

Hauptbasen der südafrik. Streitkräfte 

Armee ~ luftwaffe ~ Marine 

Joachim Hecker 

Destabilisierung im Süden Afrikas 
"Südafrika, im Krieg gegen das eigene 
Volk. fUhrt einen unc:rklärten Krieg ge­
gen seine Nachbarn - die unabhängigen 
schwarz-regierten Staaten, die das geo­
graphische Unglück haben, mit ihm cinl" 
gemeinsame Grcnu I.U haben. Dieser 
Krieg iSl Teil von Südafrikas I)olilik der 
'totalen Strategie', welche die Mobilisie­
rung aller KriiCtc beinhaltet - politi­
scher, wirtschaftlicher, diplomatischer 
und militärischer. Das regionale Ziel ist , 
eille Abhängigkeit .4U schaffen oder zu 
erhalten, die wirtschaftlich lukrativ und 
politisch ullIcr''lÜrfig sein und als Boll­
werk gegell die Verh.ingung internatio­
naler Sanktionen wirken wird. "1 
Dieses Fazit deT südafrikanischen OC513-
bilisictungspolilik üchcn die in Simbab­
we lebenden JournalisteIl Dallid Martin 
und PhyllisJohnson. 

Süd afri ka als Vormach I crhaltcn 

Die unmittelbaren L.ide der "R~gional­
politik" des Apartheidstaates sind eine 
Beendigung der Unterstützung der Slaa· 
ten der Region rur den Afrikanischt'n 
Nation<llkongreß (AKC) Südafrikas und 
die Siidwestafrikanische Volksorganisa. 
cion (SWAI'O) sowie ein Durchkreuzen 
der Bemühungen der t.litgliedsta31en der 
... nlwickJungskoordinierenden Konft:· 
renz des Südlichen Afrika (SAOCC). ihre 
kolonial ererbte r\bhängigkcit von Süd-

afrika abzuuauen. 
Es ist im Profit interesse des südafrikani· 
sehen Ka\)itals, die wirtschaftliche Vor· 
machtstellung Südafrikas I.U zemen· 
tieren. Die ererbten Abhängigkeiten der 
Staaten der Region vom ,\parthcidst:t3t 
werden lIon Südafrikas Regime und sei­
nen westlichen Verhündeten gt:me als 
Argument gegen Wirtschaftssanktionen 
ins Feld genihrt. Besonders peinlich ist 
ihnen, daß insbesondt're Simbabwe, aber 
auch Sambia nun selbst Sanktionen ver· 
h:ingen wollen. 
Als Reaktion auf den verstärkten Sank· 
tionsdruck hat I'retaria seine Dcstabili­
sierungsanstrengungen noch \·erstärkt. 
Das BOlha/Malan-Regime will außerdem 
sOl.ialökonomi~ch~ Ver:inderungspro­
zcsse in den FronUlaaten, nlmlcntlieh in 
Mosambik und Angola. "erhindern oder 
möglichst SOg'"r um kehren. 
Uber die stralegischen und taktischen 
Elemente der Desl;lbilisierungspolitik 
gibt es, wie insbesondere in eier I'olitik 
gegenüber Mosambik und Simuabwe 
deutlich geworden is t , durchaus Diffe­
renzen in Südafrika. 
Die Mindestwünsehe des Monopolkapi. 
tals sind die Bewahrnng des Kapitalismus 
in Südafrika und die Expansion in der 
Region. Das mittlere Kapital iSI abhän­
giger \'on der Apartheid und hai ort ins 
Gewicht fallende Wirtschaftsinteressen 
in der Region. 
Oie Destabilisierung kann rur diese bei· 

den Kapitalfraktionen durchaus niltl.!ich 
sein. Es liegt jedoch nicht in ihrem In­
teresse, daß unter Druck gesell.te Staa­
ten auch nach ihrem Einlenken massh' 
destabilisiert werden und so ein perma­
nentes, gcschaftsschädigendcs Chaos er­
zeugt wird. 
Andere gesellschaftliche Krafte des wei· 
ßen Machtblocks haben ~ine noch ag· 
gressivere "regionalpoliusche" Perspek· 
tive. 

"GcschärtswcItgcgcn Mili tär" ? 

Widersprüche im weißen ~lachtblock 

spiegeln sich auch in der Destabilisie· 
rungspolitik wider. Die beliebte Formel 
"Geschäftsweh gegen l\lilitär" ist jedoch 
zu einfach. Selbst innerhalb des .\lilitärs 
gibt es unterschiedliche Vorstellungen 
über die beste regionale Strategie. 2 

Wie das Apdl'theidregime so wollen auch 
westliche Regierungen sozialökonomi· 
sche Veränderungsprozesse in den 
Frontstaaten blockieren. Westliche 
Stützer der l)estilbilisierungspolitik hof· 
fen auch, den reehten regionalen Rah· 
men liir eine verbesserte Version der 
.. Refonnpolitik" in Südafrika unter 
Kontrolle des gegenwärtigen militärisch· 
politischen Establishments, die auch L:n· 
terSlülzung in Sektoren der unterdruck· 
ten Klassen fände, zu schaffen. 
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Der wichtigst~ westliche Partner flir Pre­
tori:! iS1 die Regierung Reagan. 
.. Die von der Reagan·Adminislfation 
verfolgte Strategie", so Sean Gervasi. 
•• ist in ihrer Essenz eine Ausdehnung dcr 
Militärdnktrin der Zwangsdiplomatie. 
die darin besteht, militärischen Druck 
gegen einen Gegner auszuüben und 
gleichzeitig mit ihm zu verhandeln und 
ihm. möglicherweise, Hilfe oder andere 
Vorteile anzubieten. Diese Strategie 
wurde in enger Zusammenarbeit mit 
Südafrika umgesetzt, wobei gleichzeitig 
d:mlUf geachtet wurde, daß die gemein· 
~ame Aktion nicht offenbar wird. 
Die beiden Regierungen schrillen zu ei­
ner Arbeitsteilung: rur Südafrika die 
Nutzung seines MilitärpOtentials lind sei· 
ner betr!ichtJichen Wirtschaftsrnacht 
gegen die 'Frontstaaten', ohne dabei die 
~lillcl des \'crdeckten Krieges. wie Sabo­
tage und Subversion, zu vergessen; rur 
die USA die Konzentration auf Diplo· 
matie und die RoHe des 'Vermittlers'."] 

Apartheid pfeiler USA, BRO 

"Wir spielen eine wichtige Rolle in Afri­
ka, um das Anliegen der USA zu unter· 
stützen... Unsere Politik ist mit der 
amerikanischen idenlisch."4 So charak­
u:risiertc der damalige Leiter der Süd­
afrika-Sektion der Afrika·Abteilung des 
Ausw:irtigen Arntes. I-Jans-Joachim Ver­
glIl1, die bundesdeulSehe Afrikapolitik 
Anfang 1983. Im Südlichen Afrika stutZt 
die Bundesregierung die siidafrikanisehe 
Destabilisierungspolitik durch die laut· 
starke Ablehnung von Sanktionen gegen 
den Apartheids1aat und die stille Ver­
hängung \'on Sanktionen gegen be­
stimmte Frontstaaten ab. 
I~ bellso vehement wie die bundes· 
deutsche Rechtskoalition lehnt die Re· 
gierung Thateher Sanktionen gegen 
Siidafrika und Namibia. wo sich britische 
Firmen stark engagiert haben, ab. Aber 
die britische Regierung will auch vermei­
den. daß die nicht unerheblichen briti­
schen WirlSehafl5interessen in den 
Frontstaaten, namentlich in Simbabwe. 
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von der Krise des Apartheidstaates ge· 
fahrdet werden. Sie ist somit daran in· 
teressiert, die Transitroute durch 
Mosambik offenzuhaltcn. 
Dieses Interesse findet u.a. in der Ausbil­
dung simbabwischer und mosambikani­
scher Milit;irs durch britische Militär­
berater seinen Aosdruck. Großbritan­
nien erhöhte zuletzt seine bilaterale Hil­
f,. rur Mosambik deutlich. 

Anfang d.J . kündigte dl.; britische Regie­
TUng I/'ine stärkere Unterstützung fl.ir die 
.' ronutaaten an, um deren Unabhängig­
keit zu stärken. 5 Sie scheint auch ihre 

bisher sehr reservierte' laltung gegenüber 
SA DeC zu modifizieren. 
Die konservativen Regierungen der USA 
und der BRD stehen den Bemühungen 
der keinesfalls antikapitalistischen 
SADeC, die Abhängigkeit \'on Südafrika 
abzubauen, eher kühl gegenüber. 

Anders westliche Staaten ohne tradi­
tionelle Verbindungen nach Südafrika. 
wie die skandinavischen Uinder, die Nie· 
dC'r1ande, Italien oder Kanada. 
Sie sehen die SADCC-Staaten "sowohl 
als neue Quelle von Rohstoffen als auch 
als einen Markt".6 Sic sehen auch, daß 
eine venninderte Abhängigkeit von 
Südafrika den Kon.ku·rrenzdruek auf ihre 
I' irmen verminderte und es ihnen er­
leichterte. in SADCCStaaten eincn fuß 
in die llirzu bekommen. 
Sie wissen. ein gewisses Maß der Unab­
hängigkeit ist rur die Region notwendig, 
um einen eventuellen Kollaps als Resul­
tat der Krise Südafrikas zu venneiden. 
Die Wiederinstandsetzung der Trans· 
port wege durch Mosambik und Angola 
ist hierrur zentral und sichert auch die 
fortgesetzte Zugänglichkeit der Region 
rur das Auslandskapital. 7 
Sie vertreten auch gegenüber Südafrika 
eine härtere Position als die USA, BRD 
und Großbritannien, die dem Apartheid­
regime nicht nur aus wirtschaftlichen, 
sondern auch aus strategischen Cründen 
mit die Stange halten. 
Die sozialistischen Länder stärken den 
Fronutaaten den Rücken, insbesondere 
den progressiven Staaten. Die Nichtpakt-

gebundenen haben einen AFRICA· 
Fonds eingerichtet (größte Geldgeber 
sind Indien mit 70 Jl,lio Dt.l und die 
UdSSR mit 180 Mio m l: d. Red.), um 
die Wirtschaftskraft der Frontstaaten ge­
gen Sildafrikas Sanktions· und Destabili­
sierungJl)olitik zu stärken. 

Nachdem mit dem Wahlsieg der ZANU/ 
PF in Simbabwe und der SADCC· 
Gründung im Jahr 1980 Südafrikas 
Traum von einer südafrikahörigen "Staa­

tenkonstellation" ein schwerer Schlag 
versetzt worden ..... ar. verfolgte der 

R.i'."'...u auf dom 
fr<)n!".>I~n8irr.t '<In 
Luq~a 1' · t . n. q : Sim­
b.>b .. ·", ,,",m'trm,n;,'.' 
MUlabe. die Prg.!d. n_ 
1.n A",<>la, <10" San.o.. 
MO<$lI.mb,ks Macllo! • 
SlImb .. s K~undi1. Ta .. · 
)U ni, .. M"'inli und 
ft.oI . ....... ~ "" ... 

Apanhe.idstaat VOll Mitte 1980 bis etwa 
Ende 1981 seine Destabilisierungspolilik 
"in ziemlich generalisierter und unter­
schiedslose.r Weise", 8 
Anfang 1982 ging er zu einerselektiven. 
clafur aber intensivierten Destabilisie­
rung über. lIauptangriffsziele: Angola, 
Mosambik und Lesotho. 
Angola und Mosambik kamen gleich aus 
mehreren Grunden ins südafrikanische 
Visier: sie unterstützten die Befreiungs­
bewegungen besonders stark: sie haben 
als Küstenländcr besondere Bedeutung 
rur die Bemühungen von SADCC, die 
verkehrsmäßige Abhängigkeit von Süd­
afrika ab:wbauen; sie \'erfolgen die radi­
kalsten Wege sozialökonomischer Ver­
iinderung. 

Druck auf Mapu to 

Der Fall Mosambiks ist du Musterbei­
spiel rur die arbeimeilige Destabilisie­
rung. 
Einerseits serl.te Südafrika das zu einer 
Dienstleistungswirtschaft rur Südafrika 
(und Rhodesien) unterentwickelte 
~ loSllmbik durch die Verhängung \'on 
Wirtschaftssanktionen unter Druck. 
Hierdurch wurde u.a. der gravierende 
Devisenmangel noch verschärft. 

Andererseits baute es die militärische 
Schlag1!: raft des sog. Nationalen Wider­
stands l\Ios3mbiks (RNM), dessen Spon. 
sorenscha(t es 1980 von rhodesischen 
Geheimdienst übernommen hatte, aus. 



Dem RNM wurde die Zerschncidung der 
Transitrouten, Zerrüttung der produk­
tiven Struktur und Zerstörung sozialer 
Einrichtungen zum Ziel gesetzt. 
Zu schwerem kolonialem Erbe, Süd­
afrikas .,unerklärtem Krieg" und gr:wie­
renden wirtschaftspolitischen "-chlern 
kamen Anfang der 80er J ahre noch 
Naturkatastrophen. Die Billen Mosam· 
biks um Nahrungsmittethilfe gegen die 
vom Krieg. aber auch von der Dürre ver­
ursachte Hungersno t verhallten t 983 
lange ungehört. 
Erst als die USA und ihre westlichen 
Verbündeten von einem "Westschwenk" 
Mosambiks und dessen Bereiuchuft t:u 
einem .. Nichtangriffsvertrag" mit Süd­
afrika, der im X l är~ 1984 dann auch un­
tert.eichnet wurde und u.a. die ANC­
Pr'.isenz in Mosambik Hark einschränkte, 
überzeugt waren, gaben sie "grünes 
Licht" rur die Nahrungsmiuclhilfe. 
Auch die Umschuldung, das wußte 
J\ losambik, war von einem Abkommen 
mit Südafrika abhängig, Die erste Um­
schuldungsrunde wurde erst nach einem 
Beitritt Mosambiks 7.um Internationalen 
Währungsfonds (I;\] F) abgeschlossen. In 
Envanung eines IMF-Krediu erließ 
Mosambik im Frühjahr d.J. ein gtlnzcs 
Paket wirtschaftlicher .,Rcform"maß­
nahmen, deren .,politische Kosten", 50 

ein mosambikanischer Regierungsbeam­
ler, "sehr hoch sein werden ". 9 
Nach l\bschluß des Nkomali-Abkom­
mens waren die USA auch zu Entwick­
lungs"hilfe" bereit zuvor stand 
Mosambik auf der "schwanen Liste". 
Die US-"I-li[fe" soll den Privatsektor und 
eine klassenmiißige Opposition gegen 
eine progressive Politik stärken. Die Ein­
nußmöglichkeiten der Frelimo-Regie­
rung auf die Verwendung der " Hilfe" 
sind durch die Krise geschrumpft. 
Im Schlepptau der USA 1.Cigte sich auch 
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die bundesdeutsche Rechtskoalition 
nicht mehr so zugeknöpft gegenilbcr 
Mosambik. Sie hatte die Auszahlung\'on 
Geldern, welehe die sozialdemokratische 
Minderheitsregierung 1982 zugesagt hat­
te, zuvor mit allerlei Ausflüchten sabo­
tierl. Kontakte der RNM, die in der ßRD 
ihre Aktivitäten frei entfahen kann, zu 
CDU/CSU-Kreisen sind dokumentiert. 
Im Gegensatz zu Mosambik. das aller­
dings seine diplomatisch-polilisl;he Un­
terstützung für den ANC nichl aufgab, 
hielt Südafrika den Nkomati-Vertrag 
nach der Beendigung der Europareise 
.'.W. ßothas im Frühsommer 1984 über­
haup t nicht mehr ein. Ober das Prin7.ip 
der fortgesetztcn RNJ\I-UnterSlütl_ung 
haI in Südafrikas Regime wohl Cbercin· 
stimmung bestandcn, nicht aber iiber das 
Ausmaß. 

H:utptangriffszicle: Angola, 
Mosambik , Lesotho 

Kräfte, die sich rur eine massive RNM ­
Unterstützung einsetztcn, setzten sich 
durch. 1982 schricb der sudafrikanische 
Dcstabilisierungstheoretikcr Deon Gel· 
denhuys noch, .. Südafrika hättc seine 
licle auf eine Veränderung politischen 
Verhaltens, nicht politischer Strukturen 
zu besehr'.inken".lO Heute scheinen die 
Kr'.ifte freie !land zu haben, die einen -
allerdings illusorischen - Regierungs· 
wechsel anstreben. 
Im lIerbst 1986 eskalierte das nun 
Slirker von Sanktionen bedrohte Süd­
afrika dcn Konflikt stark. Am 19.0kto· 
ber jenenjahres wurde als Kulminations· 
punkt die Maschine des mosambikani­
schen Präsidenten Samora J\lachel durch 
ein ralsches Funkfeuer zum Abstun ge­
bracht. ~ I osambik wird in dem Krieg von 
Truppen aus Simbabwe und Tansania 
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unterstützt. 
l\Ialawi, traditionell trcuer Verbündeter 
Südafrikas und seit Jahren R;\:\l-ßasis, 
hat unter starkem Druck der f'rontslaa­
ten in den letzten Monaten anscheinend 
einen Schwenk vollzogen, Kun vor 
Weihn<lchten 1986 untel"t:eiehnete es ein 
insbesondere Sicherheiufragen betref· 
fendes Abkommen mit Mosambik und 
en!sandte ein kleines Truppenkontigent 
7.um Schutz der Bahnlinie zum Hafen 
von Nacala n<lch Mosambik. 
Schon I.u\,or waren starke Kräfte im 
öffentlichcn Dien$t l\talawis gegen die 
starke Bindung an Südafrika. die durch 
Auflagen des [M F und der Weltbank An­
fang der 80er Jahre wieder verstärkt wur· 
de, und Hir eine slJrkere Zusammenar­
beit mit den Frontstaaten, ohne sich je­
doch entscheidend geqen die pro· süd· 
afrikanischen Kräfte durchsetzen zu 
können. 
Simbabwe ist, wie el David i\lartin und 
I'hyllis Johnson formulieren, " dds 
Dilemma der Apartheid".ll 
Einerseits haben südafrikanische Kon­
zerne in Simbabwe umfangreiche Wirt­
schafuimercssen, die sie nicht gefahrden 
wollen. Darüber hinaus hat die ZANU} 
PF-Regierung mit ihrer auf Konflikt\'er· 
meidung angelegten Wirtschaftspolitik 
deutlich beuere Bez.iehungen zu west­
lichen Regierungen ab Angola oder 
Mosambik. 
Andererseits ist zu berücksichtigen, "daß 
ein prosperierendes Simbabwe, das die 
TransportrouteD Mosambiks benutzt 
und die SADCC-Exportmärkle Süd­
afrika wegnimmt, ein größeres Unglück 
sowohl Hir Wirtschafts- als auch Sicher­
heit!laspektc der pOlitischen Ökonomie 
der Apartheid wärc'·. 12 

"Das einzige vorstellbare Ziel einer De­
stabilisierung Simbab\'l'es", so DeSlahili. 
sierungsberater Geldenhuys, "könnte es 
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sein. es daran zu hindern. wirl5ch,ütlich 
stark genug zu werden, um seine wirt­
schaftlichen Verbindungen mit Süd­
~frika auf ein unbedeutendes Niveau ab­
l:usenken und militärisch machlyoll ge­
nug zu werden. unI von der Republik 
(Südafrika; d. Verf.) nicht abgeschreckt 
'I.U werden. "13 

Um die Politik gegenüber Simbabwe ist 
es in Südafrika mehrfach zu Kontrover· 
sen gekommen. 1981 griff der Apart· 
heidstaat zu divcrsen wirtSchaftlichen 
Repressalien gegcn Simbabwe (u.a. im 
Transponbereich. Kündigung des Präfe­
renzhandelsabkommens). 
Diese Maßnahmen st.ießen in relevanten 
Sektoren von Südafrikas Geschäftswelt 
nicht gerade auf Gegenliebe. " ... die USA 
waren es', so Joseph Uanlon. "dic Süd· 
afrikas StaatssiCherheiurat überzeugten, 
daß es nützlicher wärc, Simbabwe wirt­
schaftlich angebunden zu halten. ,'14 

Unter dem Druck der US/\ und der LC· 
Länder nahm Südafrika Ende 1981 /An­
fang 1982 die gravierendsten Wit!· 
schaftssanklionen zurück. Pretoria läßt 
nichts unversucht. um Simbabwe zur 
NU\l:ung der Tr:msitroutcn durch Süd· 
afrika Stall der küneren Routen durch 
Mosambik zu locken und zu zwingen. 

Route nach ßeira wiedcröffncn 

Kriegsbcdingt ist die direkte ROute !lach 
Mal)uto seit Au!{Ust 1983 guchlossen. 
Mosambik will nun in Zusammenarbeit 
mit Simbabwe und Großbritannien diese 
Rou tc wieder inn,tnclsetzen; der mosam· 
bikanischc Premierminister Märio 
l\Iachungo hoffl auf eine Wiedereröff­
nung der Linie bis Ende d.J. Die Route 
nach Beira wird fieberhaft wieder in­
standgesctzt und durch simbabwisches 
Militär offengehalten. Sie könntc schon 
jct7.t mehr Verkehr bewältigen. 
Wenn cs auch (v.a. 1981) militarische 
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Kommandounte:rnehmen SüdaJrikas in 
Simbabwe gegeben hat, der AI)3nheid­
staat "Dissidenten" im Matabdeland 
fördert und sich eine: Soldatuka-Reserve 
von ca. 5.000 Mann in ~liIitärlagem hält, 
so haben die gegen Simbabwes Unab­
hängigkeit gerichteten ~lilitäraktioncn -
zumindest bisher _ vorrangig in Mosam­
bik stattgefunden. 
Wegen seiner erheblichen Wirtschafts· 
interessen in Simbabwe unterstüut 
Großbritannien das Lilnd und Mosambik 
gegen Südafrikas Aggressionsdruck. 
Anders die Regierungen in Washington 
und l\onl1. Ihnen sagt zwar die simbab­
wische Wirtsehaftspolilik zu, aber dessen 
zunehmend hartere Position gegenüber 
Südafrikll und Protagonistenrolle in der 
Sanktionsfrage mißfallt ihnen. 

Zwischcnposition Sambias 

Die USA, von 1980-85 Simbabwes wich­
tigster bilateraler Geldgeber, 51richen 
nach einem scharfen simbahwischen An­
griff auf dic US·Politik des .. constructive 
engagement" illl Sommer 1986 die [nt· 
wicklungs"hilfe" gam:. Im Fall der BRD 
lagen "lIilfs"zusagen und .auszahlung!:n 
1984 und 1985 deutlich niedriger als 
1983. 

Sambias Regierung tritt ebenfalls für 
Sanktionen ein und beherbergt außer­
dcm das äußere Hauptquartier des t\NC. 
Seine außenpOlitischen I'ositionen, die 
im eigenen Land nicht unumstritten 
sind, passen Südafrika und seinen wesl­
lichen Verbündeten oft nicht recht ms 
Kon.4ept. Andererseits ist Sambia ein 
wichtiger Vermittler und als wirtschaft· 
lieh labiler kapitalistischer Staat unter 
den Yrontstaaten auch oft besonders 
kom prom ißberei t gewesen. 
Südafrika ",erfolgt gegenüber Sambia ci· 
ne Politik von Zuckerbrot und Peitsche. 
Durchaus nicht erfolglos macht es Sam· 
bias herrschenden Kreisen wirtschaft­
liche Angebote. Die kolonialbedingte 
Südbindung ist durch Auflagen des IMY, 
der seit Jahren die sambische Wirt· 
sehaftspolitik wesentlich beeinflußt. 
auch schon unmittelbar verstärkt \" .J' .. 

den. 

Auf Sambias Eintreten rur Sanktionen 
reagierte Südafrika im Sommer 1986 mit 
Vergeltungsakten im Tr:msil\'erkchr. 
Sambia nutzt nun veutärkt die Beim­
Route. 
Die Leistungsnihigkeit der TANZAI'of­
Bahn nach Dar,cl-SaJaam wird erhöht. 
Die Wiedereröffnung der kriegsbedingt 
geschlossenen Bcnguela-Bahn durch An· 
gola ist in der Diskussion. 
Südafrika destabilisiert Sambia auch 
militärisch. Britische und US·Geheim· 
dienste tauschen mit ihren südafrikani· 
sehen Kollegen Informationen über 

Aktiyitäten des ANC aus. 

Der britische Geheimdienst unlC:rhält 
u.a. in der Botschaft in Lusaka eine vcr­
deckte Station. Sowohl Südafrika als 
auch der CIA sollen sich an Puuchver­
suchen gegen die Regierung Kenncth 
Kaundas beteiligt haben. 

Gegen Angola hat Südafrika keinc wirt­
schaftlichen Druckmittel und ist dahcr 
allein auf militärische Mittel angewiesen. 
In keinem anderen FrOnlStaat hat es in 
einem solchen Ausmaß direkt militärisch 
interveniert. 

Ennutigt durch westliche Regierungen 
fiel Südafrikas l\li1itär 1975 in Angola 
ein, um die Regierungsübernahme der 
Volksbewegung Hir dic ßcfrciung Ango­
las (l\lP LA) 7.11 verhindern und die neo­
kolonial orientierten Organisationen 
Nationale Front Hir die Befreiung Ango· 
las (FN LA) und Nationale Union fürdic 
Totale Unabh~ingigkeit Angolas 
(UNITA) an die Macht zu bringen. Von 
der il.1PLA und kulxmischen Truppen ge­
schlagen mußte es 1976 abziehen. 
Den Wunschtraum einer Regierungs· 
beteiligung der UN ITA, der von der 
Regierung Reagan geteilt wird, hat es 
jedoch nicht aufgegeben. Selbst dcr Cl.-\ 
häl t den Wunsch Hir reine Illusion. 

Angriffsziel Nr. I: Angola 

l\ b 1981 , dem Jahr des Regierungsan­
tril ts Reagans, \'erstlirk te Südafrika nach 
ständigen kleineren Angriffen in den 
Vorjahren scinen Aggressionsdruck stark 
und hielt Teile Südangolas besetzt. Oie 
besetzten Gebiete dienten seinen 
UNITA.Schütl.!ingen als Operations­
basis. 

Sprungbrett rur die Angriffe ist das von 
Südafrika illegal besetzt gehaltelle Nami­
bia. Mit der Forderung nach einer Kop­
pelung der Unabhängigkeit Namibias an 
einen Abzug der Kubaner aus Angola 
leisteten die USA dem Ap:,rtheidstaat 
eine willkommene diplomatische 
Schützenhilfe. Die Bundesregierung 
fördert Südafrikas namibische i\larionet­
tcn nach Kräften. 
Nach einem erneuten VOrStoß südafrika­
nischen Militärs nach Angola trafen die 
Regierungen Südafrikas und Angolas un­
ter US-Vermittlung im Februar 1984 ei­
ne übereinkunft über eine Truppenent­
flechtung in Südangola, die U.a. einen 
südafrikanischen Trul)penabzug bis zum 
31. ~lärl. 1984 und eine Einschränkung 
des BewegungsspieJraums der SWAI'O 
vorsah. 
Erst mit gut einjiihrigcr Verspätung 
schloß Südafrika im April J 985 seinen 
Rückzug (fast) ab. Schon wenige Wo­
chen späu~r wurde ein südafrikanisches 
Kommando gutdlt, als cs OJanlagen in 
Cabinda sprengen wollte. 



Als die UN ITA bei einer Großoffcnsi\'c 
der angolanischen Rcgicrungslruppcn im 
September 1985 in äußerste Bedrängnis 
geriel , interveniert e: Siidafrika prompt 
wieder einmal mit seinen Truppen. Seit­
dem sind die sildafrikanischen Angriff(' 
oich t abgerissell. 

Die USA haben Wirtschaftssanktionen 
gegen Angola verhängt und entlasten 
Südafrika mittlerweile durch eine direk­
te Untcntützung der UN ITA. Ab 1981 
organisierte der CIA substanzielle Hilfe 
rur die UN ITA über Drillländer. Nach­
dem im Sommer 1985 das gesetzliche 
VerboI rur eine US-Unterstützung der 
angolanischen Contra aufgehoben wor· 
den ist. wird die UNITt\ seit Ende 1985 
via Südafrika und Zaire mit US·Waffen 
heHdert. 

Zangengriff UNITA-Zaire 

Zaire, das auch militärisch mit dem 
"Westen" kollaboriert. wird von den 
USA immer mehr zu einer Contra-Basis 
ausgebaut. Im Frühjahr d.J. erh ielt die 
krisengeplagte Rechtsdiktatur in Zaire 
von westlichen Ländern und internatio­
nalen Finam.:ill$\itutionen einige kräftige 
I; i nanzin jek tionen. 

Die Ekdchungen der bundesdeutschen 
Reehtskoalition zum MObutu-Regimc 
sind sehr cn~_ Hingegen ist die BRD das 
westli<:he Land mit den nach den USA 
schlechtesten Beziehungen zu Angola. 
Diplomatische Beziehungen gibt es erst 
seit 1979. Im t> lai d.J. sagte die IJundes­
regierung Angola erstmals bilaterale 
Nahrungsmitteihilre zu. Anschein end 
soll die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
jetzt doch aufgenommen werden. Im Ce­
genzug versucht die Bundesregierung 
ihre speziellen wirtschaftspolit ischen 
Wünsche, wie den Abschluß eines Inve· 
sli t ionssch u tza b komlllens, durchzusct-

zen. 
Die mehr als zwieschlächtige 1'05ilion 
der Rechtskoalition kommt auch in der 
Duldung einer UN ITA-Vertretung in 
München :wm Ausdruck. Die UNITA 
stößt auf offene Sympathie bei der CSU. 
Der Krieg hat in Angola enonne Zerstö· 
rungen angerichtet und großes Leid ver· 
uuacht. 

Von der sozialistischen Option aber 
haben die Destabilisierer Angola nicht 
abbringen können. Es unterstützt die 
SWAPO und den ANC weitergehender 
als die anderen Fronutaaten. 

Der Frontstaat Tansania liegt außerhalb 
des Zerstörungsradius' Südafrikas. 
Daftir o rchestrierte die Regierung Rea· 
gan 1981 eint': Kampagne wirtschaft­
lichen Drucks gegen den mißliebigen 
f'rontsta:n. Weder dessen konsequent( 
Unteutützung rur die lJefn:iungsbewe 
gungen des Südlichen Afrika noch deI 
Ujamaa-Sozialtsmus finden bei ihr Ge· 
fallC! n, 

Die bundesdeulSche Rechtskoalition 
schloß sich der US-Kampagne an. Nach­
dem sie zunächst laut über eine Ein5td· 
lung der .. Hilfe" nachgedacht hatte, 
strich sie die,e auf 1/3 zusammen. 

Kreditschr.tube gegen Tansania 

Im Sommer 1986 konnten Washington. 
Bonn und Konsorten einen hübschen Er· 
folg verbuchen: Nach jahrdangem Tau­
ziehen unteneichnete das krisengebeu. 
telte Tansania ein - allerdings weder in 
der Regierung noch in der regierenden 
I'artd der Revolution (CCM) unumstrit· 
tenes - Abkommen mit dem IMF. 

Oie Bundesregierung hatte bereits vor 
Unterzeichnung des IMf-Abkommens 
"Liberalisierungs"maßnahmen Tansa· 
nias mit einer "I-lilfs"erhöhung hono­
riert. 

• . .-
Am verwundbarsten unter den SADCe­
Mitgliedern gegenüber südafrikanischem 
Druck sind Botswana, Lesotho und 
Swaziland, die alle drei mit Südafrika in 
einer Zollunion verbunden sind. 

Lesotho ,,'ar Opfer einer langen politi­
schen , wirtschaftlichen und militäri­
schen Dcsldbilisierungskampagne. Diese 
ftihne Anfang 1986 zum Stur:(. der Re· 
gierung Leabua Jonathans, die sieh 
durch ihre Asylgewährung rur südafrika­
nische Flüchtlinge und einen Links­
schwenk in der Außenpolitik \'on SUd· 
afrikas Vorstdlungen entfernt hatte. 

Die Dezimierung von 
ANC, SWAPO mißlang 

Im fall Swazilands setlt Südafrika vor­
rangig auf Koopticrung. Swazilands 
Regierung ist rur Südafrikas Avancen 
und Wünsche ausgesprochen empfang­
lieh. 

IJotswana. das zur Gruppe der Frontstaa· 
ten zäh lt, bleibt im Rahmen seiner be· 
schränkten ~"öglichkeiten gegenüber 
südafrikanischen Forderungen hart. Es 
ist mehrfach durch südafrikanische 
Kommandounternehmen .. abgemahnt" 
worden. Ökonomisch \'erfolgt Stidafrika 
gegenüber Bo!Swana eine Politik von 
Zuckerbrot und I'einehe, wobei ersteres 
allerdings im Vordergrund SIeht. 

Südafrikas Aktionen gegen du k;lpital i· 
stische und parlamcntarische \Iustcrland 
Botswana stoßen hei wcstlichen Regie­
rungen auf einhellige. aber folgenlose 
Ablehnung. 
X'icht aufgegangen ist das K.dkül der De­
stabilisierer, die Befreiungshewegungen 
ANC und SWA PO durch cinc Isolierung 
in der Region entscheidend zu schwä­
chen. Der Ilöhepunkt der .. \'crtragspoli· 
tik" fiel mit cinem Aufschwung der 
Widerslandshewegung in Südafrika zu-
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sammen. 
Die Wuneln des Widerstands liegen in 
Südafrika und Namibia selbst. Auch er­
zwungene "NichtanllTiffs\'crträge" odc:r 
ähnliches schaffen den Befreiungskampf 
in Südafrika und Namibia nich t aus der 
Welt. wenn sk auch Suategie und Taktik 
der Befreiungsbewegungen beeinnussen 
mögen. Erst die Zerstörung der Apart­
heid wird dem Südlichen Afrika den so 
dringend benötigten Frieden bringen. 
Die Destabilisierung behindert die Ent­
wicklung der Staaten der Region, bei 
weitem ;tln massivs ten in den heiden pro­
gressj\'sten Staaten Angola und Mosam­
bik. Dorl sind die Zerstörungen ver· 
heerend. 
Die Forderung nach umfassenden Sank· 
tionen gegen den Apartheidstaat und die 
Unterstül1:ung von ANC und SWAPO 
müssen durch die politische und mate­
rielle Solidarität mi t den t--ronlStaaten 
ergänzt werden. 
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SADCC·Giprcl in L ... nda 

Shirley Harris 

Die SADCC - Allianz 
für Eigenständigkeit 

Die täglich mit der militärischen und 
wirtschaftlichcn Aggression des süd­
arrikanischen Apartheidstaates konfron· 
tierten Länder des Siidlichen Afrika ent· 
wickeln in gleichmäßigem Tempo ihre 
Widerstandsnihigkci t. 
1m ~Iiltelpunkt diese~ I'rousses steht die 
Arbeit der sieben Jahre allen Koordina­
tionskonferenz zur Entwicklung des 
Südlichen Afrika (SAOCC) , einer AlIian~ 
zur regionalen wirtschaftlichen Zusam· 
menarbeit, die dic sechs Frontstaaten 
Angola, Botswana,Mosambik, Tansania, 
Sambia lind Simbabwe zusammenbringt 
mit Lesotho. Malawi und Swaziland. 
!1ic SAOCC steht einem der Ifauplziele 
des Apartheidregimes als wesentliches 
Hindernis entgegen: dcr Umwandlung 
sciner Nachbarn in Vasallcnstaaten ent­
sprechend den BanlUstan-"I-lomcJands" 
innerhalb Südafrikas selbst, die der voll­
ständigen wirtschaftlichen Vorherr­
schaft und politischen Kontrolle unter­
liegen. 
Dieses Ziel ist eine Sehlüsselkomponenle 
in I'retorias "Totaler Strategie" zur Be­
wahnmg der Apartheid angesichts einer 
Jnwaehsenden Freiheitsbewegung im 
tigenen Lande und einer ständig zuneh · 
menden Isolierung in der ganzen Welt. 
Oer Regionalkrieg der Apartheid wird 
weitgehend auf wirtschaftlichem Terrain 
ausgefochten, wobei l'retorias militäri· 
sehe und sonstige Aktionen fast immer 
auf wirtschaftliche Auswirkungen ab­
zielen. In diesem K:llllpf auf Leben und 
Tod macht sich I'rclOria das Grund-

schema zunutze. das von dcn euro­
päischen M~ichtcn und den Siedlern zu 
Beginn dieses Jahrhunderts angelegt 
wurde. als das Gesamtgebiet des Süd­
lichen Afrika bewußt den südafrikani­
schen Kolonialstrukturen eingegliedert 
wurde. 
Trot~ der politischen Unabhängigkeit 
dieser Länder sind deren Wirtschafts­
systemc heute immer noch ganz stark 
von Südafrika abhängig, hervorgerufen 
dadurch, daß sie mit dem Apartheidstaat 
in Gestalt ausgedehntcr Transport-, Ver· 
kehrs-, Handels-, Markt· und Arbeits­
plat-zsysteme eng verbunden sind. 

Wirtsch ahliehe Befreiung fördern 

Im Ergebnis dieser Abhängigkeit ver­
dient Pretoria sch!itzungsweise jährlich 
1,5 Mrd $ an der direkten Ausbeutung 
seiner Nachbarstaaten. Und noch über 
solche enormen Profite hinaus eniell 
Pretoria Gewinne, die geradezu lebens­
wichtig f"Ur es sind. Den Worten eines der 
fUhrenden Ideologen PrClOrias zu folge 
ist die Aufrechterhaltung der wirtschaft· 
lichen Abhängigkeit der Nachbarn Süd­
afrikas entscheidend für "die Beschrän­
kung ihrer wirtschaftlichen. politischen 
und auch militärischen Handlungsfrei­
heit gegenüber Südafrika, .. " 
Nirgendwo auf der Weh tritt der Zusam­
mImhang zwischen wirtschaftlicher Be· 
herrschung und der Aufrechterhaltung 
polilischer Macht deutlicher zutage. 



Die Führer der schwano:afrikanisch re­
gieTten Staa ten des Südlichen Afrika be­
greifen diesen Zusammenhang ehemo 
gründlich wie die Wächter der Apartheid. 
Infolgedessen gründeten sie 1980 die 
SA DCC als kollektive Waffe, um aus J're­
wrias wirts<"haftlicher Umklamnu:rung 
'lUszubrechen. 
Unmittelbarer Ansporn ftlr die Bildung 
der SA DCe war die Befreiung Simbab· 
wes, welches das wirtschaftlich höchst­
entwickelte unter den Pretoria gegen­
überstehenden Ländern ist und den Eck· 
pfeiler jeder regionalcn Gruppierung bil· 
den muß. Zusammengenommen haben 
die neun SADCe-Länder eine ßc\'ölke­
rtmg von 70 ,\Iio. ein TerrilOrium. das 
314 der GröBt' der USA umfaßt. und 
einen Reichtum an Bodenschätzen, der 
in der Welt seinesgleichen such t . 
Unter den Mitgliedsstaaten dcr SADCC 
herrscht eine große politische Vielfalt -
das Spektrum reicht von revolutionären 
Volksregierungen wie in Angola, t.bsam­
bik und Simbabwe bis hin zu reaktio­
nären Regimes wie dem von l\lalawi - , 
doch teilen alle ein gemeinsames Jn teres· 
se an der Sicherung ihrer nationalen Uno 
abhängigkei t, und allen ist klar, daß d ies 
nur möglich ist, wenn sie ihre wirtschaft­
liche Unabhängigkeit von der Apartheid 
durchse tzen. 
Zu diesem Zwttk hat die SA DCC den 
ProzeB der schrittweisen Umstrukturie­
rung der Winschaftsbe:tiehung~n der 
Region in GanR Resetz!. 
Die Ziele der SADCC sind in der Deklara· 
tion von Lusaka niedergelegt, die offi· 
;dell den Titel "Das Südliche Afrika: auf 
dem Weg zur wirtschaftlichen Befrei­
ung" trägt und auf dem Griindungsuef­
fen der Organisation 1980 angenommen 
wurde. 
Die Ziele der Organisation sind: 
• die wirtschaftliche Abhängigkeit der 
Mitgliedsstaaten besondel'li. wenn auch 
nicht nur, von Südafrika tU verri ngern: 
• den Zusammenhalt zu festigen, um 
eine echte und gerechte regionale wirt­
schaftliche Integration zu schaffen: 
• Mittel freizu machen. um die Durch­
mhrung einer nationalen. zwischenstaat· 
lichen und regionalen Politik zu fördern: 
"od 
• in konzertierter Aktion die intemado· 
nale .,Zusammenarbeit im Rahmen der 
Strategie der Organisation lur wirt· 
schaftlichen Befreiung" sicherwstellen. 
Die Iierangehensweise der SADCC an die 
DurchfUhrung dieser Vorhaben fußt auf 
der Zusammenarbeit in Form einer wirt· 
schaft lichen Arbeitstei lung zwisch l."n 
den Mitgliedsstaaten. 
Die Allianz zentralisiert nicht aliealltäg­
lichen Entscheidungs· und Planungs­
tätigkeiwl innerhalb einer Körperschaft 
in einem I.and. sondern leilt verschie­
denen Mitgliedsländern die Verantwor­
tung ftlr die Leitung vcrschiedener Re-

reiche tu. Ango[a ist zum Beispiel veran t­
wortlich ru r Energie. Simbabwe rur die 
Sicherung der Lrniihrung und Mosambik 
fur das Transportwe~en. 
Um eine zweckdienliche Koordinierung 
zwischcn ihren Mitgliedern zu sichern, 
hat die SADCe ein ständiges vierköp­
figes Sekretariat eingerichtet und hält 
jährliche Gipfeltreffen ab, auf denen die 
Staats· und Regicntngsoberhäupter jedes 
Mitgliedslandes zusammentreffen. 
Die Führer der Sudwestafrikanischen 
Volksorganisation (SWA PO), die den 
Kampf um Namibias Unabhängigkeit an­
mhrt. und des Afrikanischen National­
kongresses {ANCJ, der Vorhu t dc! Frei­
heitskampfes innerhalb Südafrikas, sind 
ebenfalls anwesend und an diesen jähr. 
lichen Versammlungen beteiligt. Dies 
demonstriert das Engagement der AJ­
lianz rur die \'ollständige Befreiung der 
Region und den K.ampf gegen die Apart­
heid. 

Die Leistungen der SAOCC 

Die hauptsächlichen Leistungen der 
SA DCe in den sieben Jahren seit ihrer 
Griindung umfassen sowohl die Schaf­
fung eines regionalen Identilätsbewußt­
sein! und einer stärkeren Einheit unter 
den neun Mitgliedsstaaten ab auch be· 
1eutende f ortschritte auf programmali. 
JChem Gebiet. 
Das Aktionsprogramm der SADCC 
erstreckt sich auf sieben brei te Sekto­
rcn wirtschaftlicher Zusammenarbeit. 
Höchste Priorität hatte von Anfang an 
einzig das Transport- und Verkehrs­
wesen. Es gibt auch Programme rur Er­
nährung und Landwirtschaft, Energie, 
Industrie, Bergbau und zur Ent ..... ieklung 
der menschlichen Ressourcen, die rur 
alle anderen Maßnahmcn ausschlag. 
gebcnd ist. 
Simbarashe Makoni, Exekutivsekretär 
der SADCC und Leiter ihres Sekre­
tariats, erklärt: 
"Es ist uns gelungen. quer durch die ver· 
schiedcnen Sektoren fast 400 verschie­
denartige Projekte auszuarbeiten, dar· 
unter ausgedehnte Eisenbahn- und 
lIafenprojekte im Wert von vielen Mio 
S ... Wir haben I'rogrammc, die Erdsatel· 
litenSlationen zur Errichtung von direk· 
ten Telekommunikationsverbindungen 
zwischen allen Mitgliedsstaaten ein­
schließen. 
Vor der Gründung der SADCe waren 
sechs von uns Ileun bei Telefon. Telex 
und Telekommunikation auf den Transit 
durch Südafrika angewiesen ... Esgibt ein 
neue" hochinteressantes Programm­
gebiet auf dem Feld der Energie, wo wir 
nationale Elektrizitätsnetze' aneinander 
anschließen ... 
Wir haben in einigen unserer Mitglieds. 
staaten ernstliche (Energie·)Defizi te und 

sogar die ironische Situation, in der 
~losalllbik mit der größten einzelnen 
SuomeT'teugungskapadtät in Cabora 
Bassa selbst Strom aus Sildafrika impor· 
tiert ... 
Ein weiterer Erfolgsbereich sind die in­
ternationale Unterstützung und cl;u Ver­
ständnis. die wir uns gesichert haben ... 
(Es hat) ganz begeisterte Reaktionen aus 
der internationalen Gemeinschaft (ge­
gebe n). Das sind die bewilligten 1,1 
i\lrd S und die 1,2 Mrd S, uber die noch 
verhandelt wird. die d .. r SADCC von der 
internationalen Gemeinschah gewähT! 
werden. 
In Zukunft werden wir unsere Aufmerk­
samkeit der frage der materiellen Pro· 
duktion "on Waren und Dienstleistungen 
nennenswerten Umfangs zuwenden, die 
das Lcb .. n unseres Volkes verbessern 
werden. ( ... )" 
Die stetige Entwicklung der SADce und 
ihre Erfolge sind angesichts der schein­
bar unaunüslichen Bindungen der neun 
Staaten des Südlichen Afrika an Süd­
afrika kein leichtes Werk gewesen. "'ur 
Angola und Tansania können sich gegen­
wärtig I'retorias Zugriff weitgehend ent· 
ziehen. 
/\m anderen Ende der Skala befinden 
sich BOl$wana. Lesotho und Sw:uiland 
in rast \'ölliger Abhängigkeit \'on Pre­
toria. 
Diese drei Länder "'dren britische 
Schutzgebiete. Lange Zeit wurden sie 
direkt von Südafrika "erwa]tet und liefen 
zuweilen Gefahr. von ihm annektiert zu 
werdcn. 

Von Schutzzöllen ablösen 

Seit 1909 sind Botswdlla, Lesotho und 
Swasiland in einer Zollunion mit Sud­
afrika zusammengeschlossen, die Süd­
afrika die Kontrolle iiber dcn Warenver­
kehr zwischen diesen Staaten sichcn und 
gewährleistet. daß sii<bfrikallische Ge­
sellschaften sie \'ollständig beherrschen. 
Dies grschieht dltdurch. daß ein hoher 
Sch ut.(zoll auf Güter erhoben wird. die 
aus irgcndeinem anderen Land als Sud· 
afrika kommen. 
Auf diese Wei5e imvortieren diese 5t;1:I' 
ten fast alles aus Sud:.tfrika, während sie 
im Cegcnzug nur wenig verkaufen. Dies 
führt zu dnem Handelsdefizit, das ihren 
Gewinn aus der Zollunion um das Vier· 
fache übersteigt. 
Es Ik-gt klar auf der 1"land. daß sich BolS­
wana, Lesotho und Swasiland besser 
standen. wären sie nicht in der Zoll· 
union. Aber sie sind auf die unmittel· 
baren Einkünfte angewiesen und könn· 
ten weder den Schock der Ahlösung 
noch die Vergeltungsmaßnahmen aus 
Südafrika verkraften. 
Man hofft. daß die SA IJCC mit der Zeit 
d ie An von Unterstiitzu ng bieten kann, 
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die diese Situation umkehren würde. 
Für die meisten Länder der Region bie· 
ten südafrikanische Bergwerke und Far· 
men Arbeil Hir hundert tausende von 
Wanderarbeitern. 
Lesotho allein schickt 150.000 Men· 
schen zur Arbeit in den Apartheidstaat, 
und das Geld, das diese Arbeiterzuriick· 
bringen, ist die Ha\Lpteinkollllllensquelle 
rur das Land. Vier weitere Länder haben 
eint' bedeutende Anzahl von Arbeitern 
in Südafrika, die sich insgesamt auf ca. 
100.000 in den Bcrgwerkt'n und 40.000 
auf Farmen und als Hausangestellte be· 
muft; darunter sind fast 1/3 der arbeits· 
fahigen ~Iänncr ßOlSwanas, 15% der im 
Arbeitsalter stehenden l\ljnner aus 
Swasiland, und je 5% aus l\I,dawi und 
:\.Iosambik. 
~,he sie vor kurl.cm in folge von Mosam· 
biks fester Haltung zugunsten \'on Sank· 
tionen ausgewiesen wurden, hatte 
Mosambik 45.000 l\länner iJ\ Siidafrika; 
C5 vcrdiente an ihnen mehr ab an 
Cashewnüssen, seinem wichtigsten Ex· 
portartikd. 
Südafrika übt seinen Zugriff auch durch 
seine Rollt als lIauptliderant vieler 
Industriegilter an Naehbarstaatcn aus. 
Trot' ihres 1 lasses auf die Apartheid sind 
diese Llinder gCl.wungen, wegen der 
Transport. und Verkehrsmöglichkeiten 
aus Südafrika 1.1.1 importieren; nur 'W Pre· 
toria haben si<' Telc::fonverbindungen, 
Luhbeforderung, Gütel'\'crkchrswegc 
und Bahnlinien. 
Sechs der neun Mitgliedsstaaten tier 
SADCC _ Rotswana. Lcsotho, Swasi· 
land. Sambia, Simbabwe und Malawi -
importieren alle mehr aU5 Südafrika als 
aus irgendeinem anderen Land. ( ... ) 

Achillesferse Transportrouten 

Das Transportwesen ist der Sektor, auf 
dem die Abhängigkeit der Nachbar· 
länder von Siidafrika am kritischsten ist. 
Hier schlagen Südafriku Hären und Ei· 
senbahnen einen riesigen Anteil des in· 
ternationalen Handels rur alle Nachbarn 
J'retorias. ausgenommen Angola und 
Mosambik, um. Der Anteil reicht von 
1/3 rur ~ I ala\"i bis hin zu 85% rur das 
Binnt:nland Simbabwe. 
Doch ist dies auch der Bereich, auf dem 
die Möglichkeit. den Griff Südafrika'll'.u 
brechen, am weitesten herangereift ist 
und wo folglich die Anwendung militä· 
rischer Taktik durch die Apartheid am 
aggressivsten ist. 
Mit der Bdreiung Simbabwes und der 
Gründung der SADCC war es Hir den 
neubcfreilen Staat und alle SADCe· 
I_'inder offensichtlich logist:h, angola· 
nische und mosambikanische I-Iäfen zu 
benutzen. Abgesehen \'on politischen Er· 
wägungen waren sie nur haJb so .... cit ent· 
fernt wie die südafrikanischen und daher 
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potentiell viel weniger kostspielig. 
Dtnnoch läuft die fJälf'e der Ex· und 
Importe der SADCC immer noch durch 
oder nach Südafrika. Darum hat Süd· 
afrika die Bahnlinien in Angola und 
Mosambik angegriffen. um sicherl.U· 
gehen, daß diese den Verkehr nicht ab· 
wickeln konnten, 
Die ßengucla·Bahn, die Sal1lbias Kupfer. 
Winel mit dem angolanist:hen lIafen 
Lobito verbindet, ist dun;h militärische 
Aktionen Südafrikas und seiner UNJTA· 
l\larionetlen seit beinahe 10 Jahren ge· 
schlossen. 
Die r.in;e BeintfMosambik)·Simbabwe 
wird ständig durch simbabwische Trul)' 
pen bewacht und dennoch häufig unter· 
brochen. Die Linie Maputo·Simbabwe 
wurde 1983, die Linie Malawi·ßeira 
1982 und die Linie Mala ..... i·Naeula spä. 
testens Ende 198'1 geschlom:n. ( ... ) 
Und nicht nur I-Iäftll und Eisenbahnen 
lind Angriffen durch Südafrika ausge· 
;etzt, sondern auch die SADCC selbst. 
Südafrika hai Überfalle in jeder Stadt 
Jngedroh t oder "('rübl, in tier die SADCC 
ihre jährlichen Treffen abgehalten hat, 
einschließlich eines ÜberfaJIs auf Gabo· 
rone, Uo!Swana, wo die Konsultativ· 
konfcren1, der SADCC vom Februar 
198711bgehalten \"urde. 
In Anbetracht der entscheidenden Rolle. 
die die Tnlnsportverbindungen in der 
Konfrontation mit I'retoria spielen. hat 
sich die SADCC in erster Linic auf die 
Reaktivierung von Ifandelsrouten zum 
Meer konzentriert. Kernstück dieser An· 
strengungen ist der Ausbau des 8eira· 
Korridors durch ~los.1.mLik. 
Der Korridor besteht aus einer ölpipe, 
line, einer Eisenbahn, Straßen und einem 
Hafen 3m Indischen Ozean. Dieser haI 
insofern eine Schlüsselfunktion. als er 
zum Ilauptgüterumschlagshafen im 
Dienst von fünf Mitgliedsstaaten der 
SADCC ..... erden kann, VOn denen vier 
vom Festland eingeschlossen sind; 

Malawi, Simbabwe, Sambia und 
BOlSwana, 
Ein stabiler 8eira·Korridor würde ('Sden 
SADCC·Ländcrn ermöglichen, ihre Ab· 
hängigkeit von Südafrika qualitativ zu 
verringern. Geldmineln, die hauptsach. 
lich von der niederländischen Regierung 
kamen, verdankt der Ilafen von Beira die 
Wiederhc:rstdlung seiner Kapazität von 
1976 in Höhe von 3 ~lio t. 
Der Hafen wickelte jedoch im letuen 
Jahr nur einen Güten'erkehr von ctwa 
der Hälfte dieses Umfangs ab, weil Stra· 
ßen· und ßahnarbeiten nicht Schritt hiel· 
ten aufgrund von Sabotageangriffen 
durch Renamo(RNM).Contras in 
Mosambik. die von Südafrika unterstützt 
..... erden. 
Ocr Umfang, in dem Beira oder jeder 
lndere lIafen zum Einsatz kommen 
kann, hängt von der Fähigkeit der 
SADCC-Mitgliedsstaaten ab, ihn gegen 
die südafrikanische militärische Aggres. 
sion I.U verteidigen und zu schütl.en. 
Das ist der Punkt, den die Regierung 
Reagan mit ihren frommen Spruchen 
über Wirtschafuhilfe rur SADCC ver· 
schleiern will. 

Prelon::t - Kraftwerk der Region? 

SADCC-Exekutivsekretar Makoni kom· 
mClllien diesen Aspekt der Wa· 
shingtoncr Unterstützung der Apartheid 
so: 
"Es ist ein Unding, wenn die US·Behörde 
fLir 11IIernationaie Entwicklung, die sich 
im Augenblick bei uns in Beira in Höhe 
\'on 5,5 Mio S engagien. uns bci der 
Neuverlcgung von 25 km Bahnstrecke 
und der Installit:rung von 400·t·Kriinen 
in ßeira hilft und uns dann erzählt, das 
Problem der Verteidigung dieser Infrn· 
strukturen gehe sie nichts an. 
Wir kannen ihnen versichern, daß die 
Südafrikaner abwarten werden, bis wir 



und die amerikanischen Ingenieure mit 
der Neuverlegung der Bahnstrecke fertig 
sind, und am folgenden Tag kommen 
und sie in die Lufl jagen werden, .. 
Die Vereinigten Staaten versuchen, auf 
zwei Hochzeiten zu lanzen. Das finden 
wir äußerst lästig. Sie kommen dann zur 
SADCC und sagen, sie wollen uns unter· 
nützen. Aber ich kann Ihnen verraten, 
daß höhere Beamte in dieser Regierung 
mir gesagrhaben: 'Können Sie nicht eine 
Möglichkeit finden, mit Südafrika auf 
wirtschaftlichem Gebiet zusammem:uar· 
beiten, ohne mit ihnen über Politik zu 
reden? ' 
Im gleichen Tenor haben mir Leute aus 
der Regierung gesagt: 'Es ist aussichtslos, 
welln die Länder des Südlichcn Afrika 
von wirtschaftlicher Zusammenarbeit 
ohne Südafrika sprechen, welt Südafrika 
das Kraftwerk der Region ist.' .. 
Unter dem Druck, bis 7.U einem gewissen 
Maß auf die Forderungen der weltweiten 
Anti.Apartheid.Bewegung zu reagieren. 
hat die Regierung Reagan zunehmend 
Lippenbekenntnisse abgegeben. sie wol· 
le den SADCCLändern Hilfe leisten. 
Doch besteht der wahre Charakter der 
Washingtoner Politik darin, IliIfever­
sprechen und andere Manöver fur den 
Versuch zu nutzen, den regionalen 
Widerstand gegen die Apartheid zu ent­
schärfen. Und wenn sich die SADCC· 
Staaten nicht einschüchtern lassen. wer· 
den große I-lilfssummen, von denen an­
deutungsweise die Rede war, "auf ge­
heimnisvolle Weise" zurückgezogen. 

US-Einschlcusu ngsversuch Zaires 

Auf dem diesjährigen Treffen von 
Gaborone verpnichteten sieh die USA 
flir 1987 zu nur 36 l\lio $ an neuer Hilfe 
ftir die SADCC und zu 57 Mio S ftir 1988, 
weit weniger als ursprunglich sullschwei· 
gt:nd vereinbart. M. J'eter MePherson, 
der I-Iauptverwalter der Behörde rur In· 
ternationale Entwicklung. drängte die 
SADCC auch, sieh zu erweitern und 
Zaire mitaufzunehmen, eine Nation, die 
mit Washington eng verbündet ist und 
durch das die wirtschaftlichen, militäri­
schen und logistischen Hilfsliderungen 
an die UN ITA-Conlras in Angola ge­
schleust werden. 
Auch drängten die USA die SADCC da­
zu, HandcJsverbindungen mit der .• auf­
strebenden schwarzen Geschäfugemcin. 
schaft in Südafrika" zu entwickeln. Dies 
wurde von Exekutiv5ekretär !l.lakoni um­
gehend zurikkgewiesen, der unverblümt 
erklärte, daß diese ,.Gemeinschaft" nur 
der Apartheid diene. 
Die Position der SADCC aufgreifend, ha· 
ben in den USA in erster Linie Mitglieder 
des Kongreßausschusses der Afroameri­
kaner drei Schlii5selvorlagen im Kongreß 
eingebracht, die eine 340·Mio-$·Hilfe ruf 

die SADCC fordern. Ein Großteil davon 
sollte rur die Wiedereröffnung des Beira· 
Korridors und die Instandsetzung von 
weiteren dringend benötigten Infra­
strukturbereichen verwendet werden. 

Neben der liilfe wird gcfordert, die US­
Unterstützung fur die UNITA in Angola 
zu beenden und der Armee Mosambiks 
logistische Unterstützung zu leistcn, um 
den Reira-Korridor auch gegen die 
RNM·Conlras zu sichern. 
Die Regierung Reagan widersetzt sich 
diesen Maßnahmen, was nicht über· 
rascht. 
Der Beitrag der SADCC zum Kampf ge· 
gen die Apartheid geht noch über ihr 
Programm 7;ur wirtschaftlichen Entwick· 
lung hinaus. 
Die Allianz insgesamt, besonders aber 
ihre Mitgliedsstaaten Simbabwe und 
Sambia, haben eine bedeutende Rolle 
bei der Ankurbetung der internationalen 
Sanktionskampagne gegen Südafrika ge­
lpielt; dies troU der Tatsache. daß die 
SADCC-Länder den härtesten und un· 
minelbarsten Druck durch Pretorias 
Vergettllllgsmaßnahmen auszuhalten ha· 
ben. 
Exekutivsekretär Makoni schildert, wa· 

rum die SADCC gewillt ist, diese Bürde 
zu tragen: "Die Leute müssen begreifen, 
daß wir ohnehin bedroht sind und durch 
die Apartheid bereits eine sehr schwere 
Bürde lralZen ... 

Diejenigen, die argumentieren, Sanktio­
nen schadeten dem Südlichen Afrika. 
brauchen nur die Tatsache zu betrach· 
ten, daß die BengueJa· Bahn in den letz· 
ten 10 Jahren kaum eine Tonne Güter 
zum Hafen von Lobito (Angola) beför­
dert hat. Sie brauchen nur die Blockade 
"on Lesotho, die Sprengung der Raffine­
rie von Luanda. die Sprengung des I-Ia· 
fens von ßeir .. und der öltanker dorl 
sowie die verschiedenen anderen Kosten 
zu betrachten, die wir in dem !'apier 
'Destabilisierungsverluste _ anschaulich 
gemacht' aufgeIleIlt haben. Wir sehäl7;en 
die direkteren Auswirkungen der Oe­
stabilisierung dureh Südafrika vorsichtig 
auf IOl\lrdSin runfJahren ... 
Diejenigen also, die argumen!ieren. daß 
uns Leiden erspart bleiben. wenn keine 
Sanktionen verhängt werden. müssen 
sich die Frage stellen. vor wieviel mehr 
Leid sie uns:tu bewahren hoffen." 

(Quelle: Fronttine, Oakland. 13.4. 1987, 
5.8·9) 
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Peter Garcia 

Angola macht Boden gut 
Die Bt:nguda-Eisenbahn verbindet die 
zairischc Stadt Kamina mit Angola. Das 
ist jedoch nicht der einzige gemeinsame 
Aspekt: Der Name dieser Stadt und der 
Name der Bahnlinie stehen seil kurl.cm 
auch ruf zwei widersprüchliche Tenden­
zen in der Außenpolitik Zaires gegenüber 
seinem westlichen Nachbarn. 
Es bleibt abzuwarten. wdehe Folgen 
diese ncue Konstellation für die anti­
angol:lnische Terrororganisation UN ITA 
haben wird. die bisher von der zairischcn 
Regierung weitgehend unterstützt wur­
do. 
Bis zur Unabhängigkeit Angolas imJahre 
1975 war die BCIIg\lela-Bahn der Haupt­
transportweg ruf Erze und andere 
Bodcnschatzc aus Zaire. Sambia und 
Ostallgola. Infolge der ständigen S;Jbo­
tageakte der UNITA konnte die fast 
2.000 km lange Strecke seit nunmdlr 12 
Jahren praktisch nicht mehr benutzt 
werden. 

Dieser Zust;uld soll nun bald Vergangen­
heit sein: Am 16_ April 1987 einigten 
sich die Staatschefs Angolas. Zaires . 
Sambias und Mosambiks in der angolani­
schen I [aup15tadt Luanda. die Bengucla­
Eisenbahn in maximal ,-,,"ci Jahren wie­
der in Betrieb ,-u nehmen. Das wird je­
doch nur möglich sein. wenn Zaires Re­
gierung auf die von ihr unterstützte 
UN ITA massiven Druck :lUsübt. um eine 
Beendigung der Sabotage-Tätigkeit tu 

erreichen. 

Die Ik llgucla-Li ll ie 
wird wiedergeöffnet 

Die Teilnahme Zaires an dieser Konre­
ren,- ist jedoch nicht nur ein F.rfolg der 
angobnischcn Außenpolitik_ Hinter der 
Entscheidung der RegierungMobutll ste­
hen handfeste wirtschaftliche Interes· 
sen. 
Zum einen geht es dabei um den eigenen 
Geldbeutel: D3durch. daß derzeitig der 
Export des größten Teils der ... airiSC'hen 
Bergbauprodukte über stid.lfrik.tnische 
Il;ifen :,bgewickelt werden muß. enUle­
hen horrende TransporIkosten immer­
hin werden \'on Zaire jährlich 6-7 ~]io t 
bewegt. Der Weg mit der Ilcnguela.nahn 
über Angola wäre um 2/3 kür'-er und 
auch polit iseh weniger belastet. 
Ein Illtl'ressc an der Wiederau fnahme des 
Betriebs der Benguela-Linie haben aber 
auch bestimmte wesleuropaische Groß­
unternehmen. An erster Stelle wäre hier 
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die Sodcte generale de Belgique zu nen­
nen, die 90% der ausländischen ,\nteile 
an der Bahn und ausgedchnu: Schürf­
rechte in Zaire besitzt. 

Als die vier Staatschefs Ende .\pril d.J . in 
Sambia erneut zusammenkamen, nahm 
an diesem Treffen auch ein bevollmäch­
tigter Vertreter dieses belgischen Unter­
nehmens teil. Ein ,-weites Großunter­
nehmen. die britische Lomho, möchte 
selbst Anteile dcr Bengucla-Bahn erwer· 
ben, um sich den Auftrag über die [n­

standsetzung der Strecke und des rollen­
den ~ Iaterialszu sichern. 
Es überrascht deshalb kaum. daß die 
Kosten der Wiedcrinbetriebnahme. die 
auf 280 ~Iio S veranschlagt wurden, von 
der Soeictc generale: de Belgique und der 
EG übernommen werden sollen. l 

"Flintlock 87" 

Die Verständigung zwischen Za.ire und 
Angol3 in der Frage der ßen~ela.ßahn 
bedeutet jedoch nicht. daß sich Zaire 
\'on der antiangolanischen ]'o!it[k Wa­
shingtonsge!öSl hätte. 
~ur zwei Tage nach dem Gipfel in Luan· 
da begannen am 18. AIHil unter dem 
Code-Namen "Flintlock 87" in Zaire ge­
meinsame Mi[itärmani)ver zwischen den 
Truppen des Landes und den USA_ Etwa 
zur gleichen Zeit wurde bekannt . daß 
Zaires Präsident Mobutu in Washington 
am 25.2.1987 ein Abkommen mit den 
USA über die Nutzung des Luftwaffen­
stützpunktes bei Kamin3 gctrofren hat-

". 
Dieser Stützpunkt wurde in den 50er 
Jahren von Belgien gebaut. Für die USA 
ist er deshalb wichtig, weil er über zwei 
Landebahnen rur Langstrcckenflugzeuge 
verfügt und nicht all .. wwcit VOll UNITA· 

• 

• 

Basen an der Grenze zu menschenleeren 
Gebieten Angolas liegt. 
Ober den Kamina-Stützpunkt wurde und 
wird vom US·Geheimdienst CIA der 
größte Teil der militärischen Unterstüt­
:wng für die UN ITA abgewickelt. Zur 
Tarnung dieser Waffen transporte wer· 
den Flug-,-euge der St. Luda Airways. 
einer kleinen karibischen Gesellschaft, 
eingesc!:"'-t. Ihre Routc rührt vom KeHy­
Stü tzpunkt der US Air Force in Texas 
über die Kapverdischcn Inseln nach 
Kamina. 2 Auch die modemen Bodc::n· 
Luft-Raketen vom Typ Stinger sind auf 
diesem Weg an die UNITA-Terroristen 
geliefert worden. 
Obwohl Zaires Luftwaffe - und damit 
auch die Regierung des Landes - über 
diese Vorgänge genauc::stens informiert 
sind. Streilel Rc::gierungschd ~ Iobu(u 

jedesmal kategorisch ab, daß er die UNI­
TA in irgendeiner Form unterstützt oder 
daß es auf zairischem Boden Stütz­
punkte dieser Gruppierung gibt. 
Um ~lobulU beim WOrt zu nehmen, über-



sandte ihm die Regierung Angolas ein~ 
genaue tkschreibung der Lagc diescr 
Stützpunkte auf dem Territorium laires 
- unter gleichzeitigem Hinweis darauf, 
daß Z:lire ja dann nichts dagegen haben 
könne, wenn Angola in Zukunft die Ver· 
folgung der Banditen auch auf das an­
gTem.endc:- Cebiet Zairu ausdehne. 
Gleichzeitig gab Angola der Hoffnung 
Ausdruck, daß Zaire vorher vielleicht 
selbst rur Ordnung sorgen würde. ~o daß 
dadur<:h grenziiberschreitend~ Maßnah­
men gar nicht erst notwendig würden. 3 

Sowohl für di~ UNITA als auch rur die 
USA ist cs jedoch eminent wichtig, daß 
diese Gruppierung ihre Präsenz in Zaire 
eher noch verstärkt. Die unmittelbaren 
militärischen Vorteile liegen auf der 
Iland: Ernsthaft schaden kann die 
UNITA Angolas Winschaft nur durch 
einen Angriff auf die Erdölanlagen in der 
Provinz Cabinda. 

Savimbi salonrähig machen 

SabOiageakte in Cabinda sind aber nur 
von Zaire aus nlÖglich. da diese: "rovinz 
vom übrigen Angola durch einen Streifen 
zairischcn Territoriums abgetrennt ist 
und die auf der anderen Seite gelegene: 
Volksrepublik Kongo der UNITA keine 
Chance geben \.\-iIrde. 
Genau so wichtig sind jedoch auch die 
langfristigen pol i tisch-diplom a tische:n 
Vorteile. die die Verlegung der U1\ITA­
Rasen aus dem südafrikanisch besetzten 
Namibia nach Zaire mit sich bringen 
würde. 
Nllr so kann UNJTA·Anruhrer Savimbi 
der Wcltörrentlichkeit mit einiger Aus­
sicht auf Erfolg das r.'lärchen ,'erkaufen. 
keine Marionette des südafrikanischen 
R;usistenregimes zu sein. Die stärkere 
Bindung an das schwarzafrikanische 
Zaire soll der UNITA - und damit der 
US-Außenpolitik weltweit mehr 
Glaubhaftigkeit verlcihcn.4 

Ein "'eitere! Manc)Ver soll dazu beitra­
gen, die UN ITA salonfahigerzu machell. 
Ende März dJ. verbreitete das Washing­
toner Informationsbüro dieser Gruppie­
rung eine l':rklärung, in der sie eine Ein­
stellung der Sabotage: der Benguela-Bahn 
ankündigte, sofern die UN ITA an den 
Gesprächen zwisc.he:n den Regierungen 
der interessierten Staaten offiziell teil· 
nehmen könlle, falls sie in das Abkom­
men über die Wiederinbetriebnahme mit· 
einbezogen werde und anschließend die 
Züge kontrollieren dürfe, um .. Waffen­
transporte zu verhindern ". 
Angolas Regierung lehnt sc.lt jeher jeg­
liche Verhandlungen mit den Ut\ ITA­
Randen kategorisch ab und konnte auch 
Zaire da"on überzeugen. dem UN ITA­
Kommuni(jue keine Beachtung zu schen· 
ken. Am 6. April venuchte dann US­
Unterstaatssekretär Chester Crocker in 

ßrazzaville, Angolas Innenminister 
Alcxandre Rodrigues .. Kito" doch noch 
.tur Einbeziehullg der Savimbi.Truppe: in 
die Gespräche zu bewegen. 
Spätestens die Unt~l7.eichnung des Ab­
kommens von Luallda am 16.4.1987 
ohne die UNITA machte deutlich. daß 
die US-Strategen wieder einmal eine 
Niederlage errungcn haHen: Es war 
ihnen nicht gelungen, die UNITA durch 
eine Teilnahme an den Regierung5-
gespräehen zwi5chen den vier afrikani­
schen Ländern auLr.uwerten - trotz des 
noch schnell hingeworfenen Köders von 

der UN ITA jedoch nicht gelungen, ihre 
I'ositionen zu starken. Im Gegenteil: 
,,~aeh der Schlacht von ~Ia\'inga (Ende 
1985) ... hat die Akti"ität der U:\ITt\ 
allgemein nachgelassen. Sie haI sich 
nicht von den erliuenen Verlusten er­
holt, die etWa 2.000 betrugen. und sie 
richtet ihre Aktionen grundsätzlieh nur 
noch gegen Zivilisten. Mit Ausnahme dcr 
I'rovinz Kuando-Kubango. in der die: 
UNITA nicht alleine agien. ist sie nicht 
mehr in der Lage, unsere Streitkräfte 
fTOO1al anzujI)'eifen. 
Wenn es jetzt I\useinandersell:ungen 

t)(mo,,>IWlon Hund.n,.u>tnd .. In Lu~,,<lJ , •• on <1'0 Ln"",aU'un~ d •• oo&Ol.ni",h ... ( ·""1".' durch don l <; ",'''.,.~ 
,mJulo t9~J 

ocr Einstellung dcr S:lhotageakte gegen 
die ßenguela- Rahn. 
Zumindest eill posith'cs Ergebnis halle 
der Kontakt zwj,chen Crocker und 
Rodrigues dann doch: Es wurde \'erein· 
bart, die 5cit J:ebruar 1986 unterbro­
chenen Gespräche zwischen ,\ngola und 
den USA wieder<lufzunehmen. 
Angola hatte die Yerhandlungen mit den 
USA damals eingestcllt, weil die Regie­
rung Reagan eine Mililärhilfe von 15 ~ I io 

$ rur die UNITA beschlossen und an­
schließend deren Führer Jonas Savimbi 
ins Weiße lI aus eingeladen halle. Angola 
entschied sich jetzt rur eine Fortftihrung 
der Gespräche, obwohl inzwischen klar 
geworden ist, daß die USA in Wirklich· 
keit die UXITA mit noch viel gTößeren 
Summen unterstützt haben. 
Danach sind in den letzten beidenjahren 
Summen VOll jährlich 200-300 JI.Iio S in 
die Taschen der TeITororganisation ge­
nossen, wobei ein Teil dieser Mittel aus 
dem "Irangate"-Topf kam bzw. \'on 
Saudi-Arabien. Brunei und l\larokkoauf­
gebrdcht wurde. 5 
Trotz dieser gewaltige:n Summen ist es 

gibt, wurden sie von unsere:n Einheiten 
herausgefordert. Mit anderen Worten 
heißt das, daß die UX ITA \'ollkommen 
die Initiath-e "erloren hat." 
~Iit diesen Wortcn erläuterte der Chef 
des Oberkommandos der angolanischen 
Streitkräfte FAI'LA. Brigade-General 
Antonio FraJH;a Ndalu, die aktuelle mili­
tärische Siluation des Landes. 6 

lIauptzicic der U1\JTA·Gangster sind 
Straßen. I~rü("ketl, Staudämme, Eisen· 
bahnstrecken und LagerhalIen fern \'on 
den Bevölkerungs;o:entren. Selbst in den 
südafrikanisehen :'Iassenmedien wird 
eingestanden, daß sich der U1\ITA­
Terror in erster Linie gegen Zivilisten 
richtet. Aur Feldwegen werden Minen 
versteckt, die den Bauern. den Bäuerin­
nen oder ihren Kindern die Beine weg­
reißen. 
Als Folge dieser Verbrechen muß Angola 
heute einen der traurigsten Rekorde der 
Welt ~ufweisen: Es ist das Land mit dem 
höchsten I'rozenuatz an Beinamputier. 
ten. Die beiden Rotkreuz·Werkstätten in 
Huambo und Cuho stellen nichts ande· 
res her :lls Beinprothesen. um die 
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US-Mllltärstützpunkt In Zaire 
F.nd .. Frbru:u cl.J. w~il!r: der Pnisid .. nt von 
Zaire, :o.loblllU, zu dnem Privalt)esueh in 
W,.shington. 8e; dieser Gdegt'nhdl wurdr 
mit dem Wd6"" Hau$ vcn·inbllrt, daa die 
USA in Zukunft über einen MilitJ.rstürt­
punkl in Zaire verfUgen wt-rden. 
Es handd t skh dabei um die bCT\:its vond,-r 
bdKi'ICh"ll Kolonialmacht in d,'" 5(kr jnll­
rn' erbaut .. Basis Kamin:. in der Sildprovinz 
Shaba. DH damals mit .. inl'm ,\ufwand von 
JOO i\.Iio S rrbau tf' Komplex verrugt über 

?:",ci Landcbahlwn von 2.800 m Länge und 
hinrichtungen für die St.;ltionierun8 vor. 
70.000 Soldat .. ". 
Ci .. Kosl<.'n ocs Wkclrraufbaus d C$ Stüt2-
punklc~ w<'rden auf ca. 200 Mio S gescbatzt. 
Bereits im Jaukndcn US· llaushlll! waren 2 
Mio S rürdicSt'n Zw<,ck vorgesehen. 
K...mina i" von hohem stru lcllischcm Wen. 
[m Ih-r.!~n Z ... nmdafrikas gdegen, grenzt di~ 
ItIl m;ru.-'-4Ii~t,;hcn Rohuoff .. n reich,' Provinz 
Sh>lba an Au!(Ola, Sambia und T'lnsani". 
Kamina in zugll"ich dn bfdtut<"nd<"r Kno­
tenpunkt ~on Schiffahrl$wegcn, Straß~n 
und EiSt'nbahnnrcek~n. 
D,'r Stützpunkt .-rlangte bl"rdu mrhrmals 
trau,,!!\, ßnuhmlhtit in der G(5ehieht~ 

Zair~5- 1964 ldndetfn dOr! btlgischt Fall· 
schirmjagrr und Söldner mit US·Flugl;~ug~n, 
um jl:cgcn Anhangcr de$ crmordt ten St;I.Jts· 
ehds Lumumba ~on:ugehen. di~ §ir.h in 
Stilnleyvillr ~ ... rsehanzt halttn. 
K;,mina s)>lelLe zudem 1977 und 19781'in~ 
wichtig.· Rolk bei d~r Ik kilmpfung d/"r R.~ 

bdhn d~r Nationakn ßr freiun~front dn 
Kongo (FLNC). di,' zwdm;,,] in die Provinz 
Sh,tba yoq;;('drung~n war<:n. Ihr VormdTSeh 
konnl<' damals nur durch den Eins:atz marok· 
kanild ... r hz\\. französisch"r TrupP"n ll'" 
SlOppl wnden. 
Seil 1911G di~nt da Stützpunk t dem ClA lur 
Bdid~rung dn Ib,llditen der Nalionulunion 
f\ir du' VoU~t;indil!" Unahh:mgigkeit ,\nll:0l;u; 
(l1N ITA) mit US·Waffen. Jedoch r<'chtf"r· 
tigr" a1kin die Vcrsorgung der UNIT/\ und 
d"r $<.:hut2 ck:S Mobutu·Regiml"s nicht die 
Untert!rtltung eines Stul2.punktrs solehcn 
Ausmaßes durch die USA. 
Anllcsic:h I.J d(r SehwächungSiidafrikas, ihJ\'~ 
wichtigst<'n Vf'rbiindcten in da R,·gion. 
.c;hclIll sich tinl' V .. ränderung da Str3t('~t 
W.l5hingtons im SLidhchcn /\(rik.a Jnzubah· 
ncn. nie Rolle Zaircs, dar bei der l'nttnlül' 

UNITA·Opfer zu versorgen. Da sie mit 
der Produktion nicht nachkommen, sind 
,'kr neue Werkstätten geplant. 7 

Angesichts dieser Folgen unmenschli· 
ehen Terrors fragt man sich. warum die 
angolanisch(: Armee und die über 30.000 
Mann starken kubanischen Truppen rJ 

bis heute nicht geschafft haben. die ,'cr· 
brecherischen Aktivitäten der UN ITA 
endgiiltig zu unterbinden. 
Dazu muß man sich ersl einmal die 
Größe dcs Landes und die Bevölkerungs­
dichte vor Augen halten: Angola hat die 
fUnffache Fläche der Bunclesrepublik. 
aber mit 8.6 Mio eine Einwohnerzahl, 
dic unter der des Landes ßaden·Würt­
tembcrg liegt. Die Armee kann deshalb 
unmöglich die vielen dünnbesiedehen 
und unbewohnten Landstriche sowie die 
5.000 km lange Landgrenu kontrolli!!· 
ren. 

XIV/36 

ta" .. Pra"dMlI Mob",u 11 11><;'" T •• If ... 11'111 """"".' 
I'r",d~,,' do. !>-on'", ,n.", ,o,p .. 1 19~' in t.""nda, ,On 
d ••• ",ol.,,!>ch ... ","''''' '" ( .... ,<I •• brute'e, .I"brrik~ 
.. ;,.her J> .. nl< ..... a'.nl<ll><nl 

:r.ung der UNIT A hereits ein(' ,'ngl" Koopt:r3' 
lion mit Sudafrika pflegl. seine ßukhungen 
zu Israel ausgebaut haI und Jcine Truppen 
dorthin tntsendc t, wo prowt-stliehr Regiml'J 
bedroht sind (z.8. Tseh>lu und Togo), soll 
aufg~wenet werd.n. 
Das Zid der R,-ag:tn·Adminis tration ill es. 
,- in fcgionalc:s InIN",'ntionszentrum aufzu. 
bauen. dll.5 sich - ähnlich wir im FaUllon­
dUIM' rUf Mil1thunaika _ vor allem gegen 
di .. Frontstaaten rkhteL 
•. Oie "mt-rikanische Priis.'nz in Kamina", JO 

.kr rl'.i.$id~ nt d.·, Südwl'uafrikani!;Chcn 
Volksofll'lnisalion (SWAPO), Sam Nujoma, 
"iSI ('ine ~chwen: B"urohung rur dit FrOM' 
staalen, gegc:n dk die USA Aktionen unter· 
nehmen könnten wie g~g .. n Libyen." 
lIauptangriHszid durft/" dabei Angola sein. 
0« Stützpunkt Kamina und die Zug.mgs· 
rt"ehte "on US·Streitkr.lrlcn ;luf der 1r15<:1 
SJJlkt IleI,.na im Atlantik und zum lIafrn 
Wal"';) Ba)" in Namibia n<"ll"n rillen t: inkrd· 
sungso.·,-rsuch diesel Fron tsU3tes dar. 
Doch hat man in Wa.~h i ngton nicht nur dic 
Frontstaal<"n im Visicr, sondt'rn auch andere 
Il"nJibl~ Gebiet<.· wie drn Sudan und Uganda., 
die eb.'nfalls an Zaire jtl't'nzen. D<lrnuf deutet 
<'in Brid dr$ zairi§eh,.n GrhfimdiclUlrs hin. 
drr d~n Aufbau "on "Kommandogruppen" 
dUS Bürgt'rn Samhias, Tan$iU1iJs, Angolas, 
dl'S Sudan und Ugandas untu Aufsicht du 
Milit5rmiSliion der US· Botschaft in Zaire er, 
lau tut. N. Bi,'cr 

Es werden deshalb immer wieder kleine 
Sabotagetrupps über die Grcnzen mit 
Namibia und Zaire eindringen können­
solange die UN ITA von Südafrika und 
den USA unterstützt wird. Ständige 
Stützpunkte auf angolanischem Boden 
würd!! es heute al lerdings ohne die Beset· 
zung des südlichen Grenz5treifens Ango­
las durch südafrikanische Truppen schon 
lange nicht mehr geben, 
Genau das ist aber der Grund. warum 
immer noch kubanische Truppen in An· 
gola sind. Dazu Staatspräsident Eduardo 
dos Santos: "Es ist nicht die Au fgabe der 
kubanischen Streitkräfte in Angola, ge· 
gen die UNITA·Banden zu kämpfen. Wir 
haben bereits mehrere Male klargestellt. 
daß die kubanische Streitm acht in An· 
gola ist, um der Regierung der Volks· 
republik Angolas gegen größere Angriffe 
der Rassisten· Truppen Südafrikas zu hel· 

fen, besonden in dem Fall, wenn die 
Invasion eine bestimmte Linie im Süden 
des Landes überschreitet." 
Kleinere Angrifre der Südafrikaner wer­
den heute vo n der fAPLA alleine zu­
rikkgeschlagen, so z. B. im Januar und 
Februar dieses Jahres der Oberfall auf 
Mongwa in der Cunene.Provinz. 8 

Neben der Funktion einer strategischen 
Reserve gegen Südafrika erfillien die 
kubani.schen Soldaten noch eine zweite 
wichtige Aufgabe: Sie helfen mit beim 
Schutz der Erdölanlagen in Cabinda. 
Die größ ten dieser Einrichtungen gehö­
ren zu 51 % der staatlichen angolanischen 
Gesellschaft Sonangol und zu 49% der 
US-amerikanischen Chevron Corp. Die 
Aktivitäten des US-Erdölgiganten in An· 
gola verdeu tlichen, daß die antiangolani, 
sehe lIal tung der US·Regierung nicht 
von allen Angehörigen der Oberschicht 
jenes Landes geteilt wird. 
Bisher hat sich die Chevron immer wie· 
der erfolgreich gegen Versuche durch· 
gesetzt. im US. Kongreß ein Verbot sei· 
nes Angola·Engagements zu erreichen, 
Es ist im Gegenteil so. daß das Unter­
nehmen beabsichtigt, in der nächsten 
Zeit seine Kapilalbindung in Angola zu 
verdoppeln. Ein Cßtsprechendes Abkom· 
men über die Nutzung von Tiefwasser· 
Konzessionen vor der Küste Angolas 
wurde erst Ende 1986 mit der angolani. 
schen Regieru ngun terzeichnet. 

Chevron tanzt aus der Reihe 

Allerdings ist das Verhalten der Chevron 
nicht uneigennützig. "jc Financial Time! 
nannte fo lgende Gründe: Bis 1990 will 
Angola S Mrd S im Erdölsektor investie· 
ren. Dadurch wird das Land "zu einem 
der wichtigsten Märkte der Welt fllr 
firmen, die Ausrüstungen und Dienst· 
leistungen fUr die Erdölindustrie lie· 
fern". Alleine für dieses j ahrsind Investi· 
tionen von 700 ~ l io S geplant, Angola 
kann eine hohe Erfolgsrate bei der Suche 
nach neuen Vorkommen ven.:eichnen. 
Das Konslenni~eau in d iesem Sektor ist 
mit durchschnittlich 1,82 $pro Faß eins 
der niedrigsten der Welt. Aus diesen 
Griinden ist Angola rur ausländische Erd· 
ölgesellschaften sehr attraktiv. Die 
Chevron C9tp. weiß also sehr wohl, 
warum sie antillngolan ischen US·Parla· 
mcntariem, wie Claude Pepper, nicht 
kampnos das "'eld räumt. 9 

Aber auch Angola hat von der Zusam· 
menarbdl mit der Chevron profitiert. 
90% seiner Devisen erwirtschaftet Ango· 
la mit dem Export von Erdöl. In den 
vergangcnen Jahren waren das e twa 
1,8· 1.9MrdS. 
Allerdings sanken 1986 die Oleinkünfte 
als Folge des Verfalls des Weltmarkt· 
preises um 700 Mio S. so daß Angola 
insgesamt nur noch 1,4 ~Ird S am Export 



Interview mit Roberto de Almeida 
Erneuerung und Kontinuität 

Im fOlgenden Inu:"'l .. ,, crl~"'l"r1 Robeno de 
A.Lmdd .. , Mitglied des Politbürol und Sckfe. 
IV dei Zcnln!kon.[tuJ drr MPI..t\ ·Panci Ikr 
I\r()clt (MJ'LA.PT) rar ideologJkhe Nlxlt, 
die " ,, 'wicklung der Pule; und einig .. ihrer 
Aufg:tlKn auf wirt5Ch"fOlchcm und außen­
pulitischcm Gebiet. 

FRAGE: Sl'it dem 2. KonRTcBdcrMPw\·PT 
im Drztmbcr 1985 ut dn Pan€'iappat:u ... 
wdtgehtnd "m"u~rt wOTd~n. War di .. srr 
W("Ch,d. d .. r ,cilwdse \'om N:lC"hriickt:n drr 
Jungrn G.'ntnll.ion grlr.t'nlü'.cichn.·, ist, 
Tllltzlich? Was sind kine pOliti\lst<:n Me-rk­
mal,,? 
K. OE AUI EIOA: I)i~ game Vorht rt'irungs­
tatiRkcit d .. , ~wdtnl Kongrnsl'! ist ab!:",lau' 
rrn im Zdchrn d,,, Prinzip' "Em,"Ucrung 
und Kontinuitiü", O:u ho-iBt. die Erfahrung 
.Irr "Iln .. -" Kader und LI"iwr '0111(' mit d~m 
d)'namisch.-ren Handeln der Ju~ .. nd kombi­
nirn wrrd..,n, abl'r "hm ErschUII..-rung.:n 
bdrn Ausruhr<:n der L.luft'nd'n Prograrnrn~ 
aunulüs.'n. 
Trotl: d~r !.unen wrsuicht n,'n Zdtspannl' 
~f'lircn wir 'lehon di., po§itivf Wirkung da 
N"' .... rungen, di<: auf Grbit'l .. n wi,' drm da 
OTlf.lnis,ltion votgcnomm"n wurd,'n. Hit'nu 
"lJrd,' <"in" b,·dl"utsam,· n31ionJk V"rsamro­
lung ilbt'r di,' bei cI"r BildunR in der Pand 
dnzuwendo.:ntn Mnhod,'o clurchg~ruhtt, wO 

da~ politiscb~ und idtologlKhc Erzithunjp-
5) Htm n .. u fonnulicrl wurdl', 
Dk im P .. rtriappant g,·troffrn,'n Maßnah­
men hatten ihr Gegensturk im Staatsapparat, 
da dn PMteivnrsilZo;ndr in ~..Jnl.'l' Eigt"1l­
schaft als Re~~rungschrf .;,,,. grl.-iU" An­
z3hJ von Andl'rung<:n ~urSta:t15rb"n,· .. org"" 
nomm .. n haI, Außcrd, m h:1\ man mit der 
Ourchruhruog lkr W,ml d"r m:uen Abgrord· 
n<'t~n rur dir VolksveTilammlun!l:, flic Manda­
tl' für ditO On:a,nt .. kr \tolk~m;,,:ht emruert. 

FRAGE: Was sind auf wiruchaftlithrm Ge­
bi.-I dir Richtlinien der I'arui, die do;n lau· 
fl'ndl'n t'ünfjahrplan kconz .. iChn .. n W<'rdco? 
R. OE AL."EIDA: Dit' vom 2. Kongreß der 
MPLA·PT gegebene Ori"ntkrung bt'tont 
folgtndr Schwerpunkte im wiruchaftliehm 
und sozialen fkn'ich: 
.1owlulC' Priorit:ü ft,r die ßtdtirfniuc d~r 
Landrsvtrtt'idigun!l:; b~urrl' I ... ·itun~ und 
Vrrwllltunl;5mdhod~n in rkr WIrtschaft; 
höhe« Eff"l.1;i~nz in Arbl:il und Produktion 
und ~'5~rt Venorgung der 111:\'ölkerung; 
Prion tät für dil- iiußcrrn Wirucha.fub,,zie­
hung.'n und dil" O)'namisicrung d,'s E"ports; 
Prioril;il für n"iond""n Eio§ll12 und höhen' 
Qualiliit der nlltionalco Kader und ~kiSle· 
rung der In.mspruehnahm,· ~Oll ausländi· 
schl'n Mliarbcitern. 
FRAGE; Eine der Fr~I'II, die dk ktztc Sit· 
I.unlf dn Zcntralkomitl"<'f (vom Novrmbrr 

1986; d. R .. d.) am mein"n b.'schäftigt hat, 
lst die \'rrsorgung d .. r Br\'öll;cn.mg. Was sind 
d;,' Haupthind~mis.e, uI,d wir will die Partei 
,ir Ixs"itigrn? 

R. OE AI..MEIDA: Oiuc Fragt hat ihren 
Ursprong vor allem im Rüd,gang der GI'­
samtproduktiufl, \'on drm die angolani.<:h,· 
\\'jrt~chafl b<'lJ'off,'n i51 und dann in d .. n 
SehlYicrigkdu;n t,..i dn Zirkulation und dem 
Ab-alz der Prooukte. 
DirS<' cnuad,<'n durch dit- Situation d .. r In­
itahilit.i<t. dk die Marionrtt~n-K;impftr der 
r-oationalunion Hir dir VoUuändige Unab­
h~ngigkcit Allgolu (VNITA) in den frucht­
barsten und rur die Landwirtschaft gurutig' 
sten Zonrn l.U JChafkn trachlen. 
Di., Part"i hat vor,dirk Prob!rm .. mit ~illf:m 
verbcs,;crtrn Handdssp!cm auf dem Land 
zu IUSl'n, indt'm ~e d.nl Kauhnn Produkten 
VOlTall~ gibt, dir d.,m G<'schmack dn Br­
wohnn dn landlichrn Zoneo cn!spnehen, 
und eb.·noo mit einrrgrecht~n'n und ~sS<'r 
~nll"pa8t,'n I'rcispolitik. Als Grundvoraus­
'\I·!Zun!!. dafür 5('hell wir an cnt('r Stdk dk 
R"o!'K;utlJlltion der G"nos~,;nschaft~n und 
I:huemvcrdnigungt:n an. 

FRAGE: Die ForUetzun!!' des KAmpfn g<'-
8"" dir UNTfA bleibt $<'lbstvrrstandlieh ~ine 
PriOriült. Wie ~undlrn Sie d:u heuti~ in· 
Irrnat;ona.!.- Klima hirui<:htlich dei SüdJi­
thcn i\frika? t:nd wk .. rklärt'n Sie die In· 
konill'qucl1Z deli .lmrrjk~nisehco Kongresses, 
d .. r Sanküon .. n gegen Slid;tfrika im sdben 
Mom~nt vt'[hängt, wo ndn UNITA ~inc­
~uth militllrische . Hilfe go.w!ihn? 
R. DE ALMEIOA: O .. r Kampf dn Völku 
\Ion Namibia und Stidafrika, g.-fiihrt von 
ihc<,r jew<'ili!\"o Vorhut, der Sildweltafrika· 
",'lehrn \.·olksorl':llnisation (SWAPO) und 
dem AlrikaoiKh~n Nationalkongreß (ANC), 
ist da Ibuplf.u.tor zur ßundcJung drr An­
urrngungt'n, dic auf di .. Abschaffung des 
;Ibschculiehcn AparLheidsYllems ziden.. 
Auf intrmationaler Ebenr habrn wir !'.ine 
wachKnd... Einsicht in den Sinn di .. sci 
KampfrIi, seine- lYirkliehr ßrdtt und seine 
Zi~k erlebt. auch wrnn K"wiliv !..linder einr 
Haltung einnehmen, dir noch nicht auf riner 
kohirent~n und absolut fClit .. n GrundJagr 
bf'ruhl. (.,.) 
So unldaublich es auch el"$Ch~inen mag, die 
amr rik:1nisehr Regierung .... "tößt in dieser 
Saehe ~!l:en ihrt' dgene CcselZgebuog, wie es 
rinmal mehr dk Gnchi<:hlt der Waffenvu· 
kauf .. an deo Irnn brwdst, Indrm die Rca· 
gan-Adminillration den angolanischen Ma· 
rionett .. n von der UNIT A Waff .. n liefert, \le r­
letzt sir im dgencn Ge~tze ubcr Sanktio­
n .. n g.:"1o:"! du siidafrikanisehe Ra~o;jstenrr' 
gime, SilIlktiollen, dir allen milit.;irischen 
und paramilitilrischm Aktivititen Sud· 
afrikas- gl:gc'n die r-o:u:hbarlander .. in Ende 

machen wlkn.. 
Denn n in zur GenUg.: brwie$Cn, daß die 
UNITA.l bndlmgn in Angola wie die vom 
MOlambikan;Kben Nationalen Widerstand 
(R.."IM) in Mosambik die bewaffneten Arme 
Pr .. torilli bei der Denabiliii~rontJ dieser 
f.ind.., sind. ( ... ) 

Jrdcr koosc::queß!e Politiker stimmt ohne 
Umsch\\'df~ zu, daß IiiJfc rur di .. an~lanl­
sch .. o Randiten tkm Prinzip der Unabhängig­
keit "'amibill~ :1.uwiderlällft. well ,ie !linder· 
ni~:;e fUreinc friedliche Lösung der Probleme 
schafft, und weil $le die Entwicklung des 
interregionalen Handelli und di~ Schaffung 
d .. r :1.ur Wlrt.schaft.sent"icklung nötigen In· 
frutruktur verhindert. 
Du heißt, man stemmt sich nicht nur gegen 
die AUJrtlhrung tkr Resolution 4'5/78 dei 
Sicherheitsrats der Vereinten NUioneo, son­
dern man verbinden auch mit gt'waltll3men 
~h llcln di .. Entwicklung und wirtscllafttiche 
Un;lblünglgkcit d .. r Uioder d~r R~gion. Mir 
Iclu·int. das ist der grüß I" Fall von Inkonse­
quenz rintt Regierung in d .. r ganzen G ... 
schichte der V .. rrinigten Staaten. ( ... ) 
FRAGE: Gibt CI nac;ll sovielJallrrn Dcslabl· 
li'irrung Rrgionen oder ethnis.che Gruppc:n, 
wo dir Verankerung der Part"; Khwlichcr 
oder schwi<:rigrr LSt? 
R. OE ALMEIDA: Al, dnrn negativen Fak· 
tor im Aufbauprouß dcr MPLA·PT habcn 
"ir imm .. r ihre 5ChW3ehe Prn~n'l in den 
Uindlichcn Zonen ~trachtct_ 
Die lIauern machten im Juni 1986 nicht 
mehr als 18,9% der G<'samthdt d~r Partei· 
mil~irdcr aul. DiCK Situation ruhr! \'on dcr 
Innabilitiil durch den Krieg h .. r, die eine 
stiindigc Wanderung d .. r ße\'ölktrung mit 
sich bringt uod die politiKhe Arbeit untn 
den M:tSJen Stört. 
Wenn man die Folgcn der Kriq,uituation 
außrr acht läßt, gibt es keior Region und 
keine .. thnische Gruppe, wo die l'raSl"nz der 
P .... t .. i 5Chwierigt-f g<'wuen wäre. l..'od du 
übrrrascht nkht, bcdcnkt man, daß $Chon 
w'''hrend d", nationalen Bdrriunpkampf .. s 
L.1nd,lruto: aus d .. n ~tI'5Chi ... dc",{en Regio­
otn die ReLh~n der MPLt\ ruHten. ab Kom· 
mand:mt oder einfach .. , Gutrillcro. (, .. J 
f RAGt:: Hat ci im Denk<'n dt'r Part ... i iCit 
ihrer Grundungvor bdld I Ojdhrc-n eine Fort· 
entwkklung gegcb"n? 
R. OE A1.M EIDA: Die polili\Chr Lini ... der 
Partei wird a,l\laßlich ihrer Kongn-sk feuge­
I .. gt und neu d ... finien. 
Im Fall dn MPLA·PT hat n nur :l;w .. i Kort­
gr .. ss .. grgebrn - <,:ineo aus" rordentlich .. n 
1980 uud d"n andnrn ord"ntlkhen im Dr· 
umber 1985 - JOwi~ tin<' nJtionaie Konfr­
n'1lZ. Iki a11 diesen Gelrg,;nhdtcn war es dit 
"oTherrschrnd~ Sorge dn lk1cgicno;n, den 
Kurs der Paffe; neu zu b<-stätigen, der auf die 
marltinisch,lenininischc Theorie gcgrilndel 
ist, und den Zusammenhalt und dir Di~iplin 
in ihren R<:ihco r.u bcwahrco, JO daß wir "ie 
ein rinziger Körper hinter (incr dnzig<:1l 
Fiihrung handeln konnten, drrd('J GenoJ$Cn 
Pr.i5id('ntenjOJe Eduardo 00' Santos. 
Dit· Wcilr",ntwieklung, dil- die P.ut .. i im 
Lauf ihres fut zehnjährig"n B<:Jlehens regi­
seri .. rt hat, betrifft ihre Arbt'il$m~tho(!en, 
die Funktionswdse ihrrr Struktur und ihn: 
\"erbesst'rtc Anpauung an die n<ltionalen 
Rc~ l iläten. In dieJem-Sinn h'lt di,' Partei an 
Reife gewooncn und ~ich von "ino;m gewis­
i<'n ubcrmäßigen Optimismus bt'freil, ind~m 
Ji~ in rincm realistische",n Grist d .. n Schwie. 
rigkeiten und llind"milis(n ins Gesicht sicht, 
dir b .. im Aufbau dr$ S()Zia]j1mul auftre­
trn, ( ... ) 
(QueUe: Afrique·Asie, Paris, Nr, S9S/Fo;, 
bruar 1987, Spieial Angola, S. X·XII) 
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\-crdicnc:n klOnnt". In dicu:m J ahr w"r­
drn die: nC1.l~rncinkunfl(' durch die Lr· 
holun,! dc~ I-.rdtilpr('j$C'~ wied('r SI)UrUar 
höher liel(cn, 

lnSilc~,Hnl konnlr \ol(ola ~cmc .\us­

lands\' ... rso.:huldunJl: gc~enub"r dem 
Westen bei 101 \Irel S h,dlen. W.ur da 
nicht der hohe durth die Politik der 
l·S.\ und Suddfrlkd\ .luf\:e;/;wUnll;ene 
\'crt("ldiKunll~c:tat von Lut jO~ dc' Re· 
Jl:lerum: .. hilush .. !t\. hoiuC' _\ngob die l.in· 
nahmc--l.inhullC'n im kilten Jahr ohne 
großcre J'whleme hinnC'hmcn kOllncn. 
Sv aber \,dJ" cl.1.! I..m,II\,·/.wunllen, den 
hnj)ort hnlimnuer lur die \'ers"rgun~ 
dt'r Ur\'olkrrung wirhultcr (;uter cim:u­
\rhriinkt·n. 
Glcid1l.cill): erh/.lltt· tlle SlIw!eluninn 
ihre kO~lcnl<lse :\liIil,irhill'c. Und ~k cr· 
kl;irtr ~idl lH"rcit, rur erst ('inmaJ twci 
Jahre .!Ur ZinS-- und l il!!lHIl(sfahlungen 
fur die ,10 .\III:old J,(ewJhncn Kredile lU 
\,'crl-ith IC'n. 10 
lu drn ~lthl,lrgiltt'rn. die- .\nll;ol .. aus der 
SowJelunion erhielt. Krhürc:n mo,lcrnstc 
Kampfnult'lC'ulo:e der I )'prll \li(;-211', 
• \hG-2:h und Sudtui ~( ·22. Ihmil ""ird 
Anl;Ol.u Lllllwullr immer beher in die 
LI;:e \'rr~CILI, den l.ultuberrallen der 
"futl.llrik.lnl·r Paroli l\i hirlen. 
\11 .\nll;ol.1 <1,1) h:I,uC' ,\I.tI \ersuchte, dir 
t -\'1'1 ,\ n.IU.lrn ... u~ J.unlhl im !'lud, ipfel 
der 1a~1 mrllS<.h('nleeren l'rm·tOt 
Ku.mdo, KulunK" LU v('nrdhC'n, "M <lrn 
~ü\imhi·l.ruh·n dll"Sn ~(hi{"k~.11 nur 
dur~h den m.h~I\'en ~,inS;\I7. ~uddfrikani· 
s<:hcr Kric~~nulf.lt'UKe ("nJl,1rI )!chlic:ben. 
Die lliU h\I., \klion ~kr I .\ I'L.\ gr~eD 
jamhJ j,t Ilcrrits Int ~t'JlI..nt; nur wird 
\ngol.l dieml;11 hr'~er \orhcrl'ill" ~cin. 

Das gt"uHkrtr Kr.dtn ... rhäItIU~ I,md 
.ludI 111 K,.mmenl.,ln·n der illll'rn.ILio-
1"I.IIeli 1'r<'SH' \\'idc-rh .. lI. ,\15 in1 ~!J\"l:mher 
1986 ... in .ml{nl.tni ... her Hie..: ... r <'in 
P.l1roUllkllf.,hrteu..: {kr ~oH' Sud-Wcu­
\frik,mi\. ht'n I,·rrilori .. hlreilkrafte, 

II;LS 20 km weil n.1I h \n~Clla I.'in!l:rdrun­
!ten ".11', in IItC 1.1111 IHlmhle, kl,lullnl'n­
uerlC tkr Lruadw <-':u.lrdl;tn: nie .U1I(OIa­
nls,h ... I.ulhnlfe "h,11 nun anRhelllt'nd 
genuj,t !)dh51\·crtr.IUell. tim Lil",II/.C in 
das (irrnl..!o:C'hll'l LU flic!;,·n ".11 

\nOl"rl< ... n/l:l'n: 
I) .\fri'lu,-.\,j,. 1'..,i .. ·t 17.5.19H7: I. 

"nn!!,. P~ri,. 1 AA.I'IH7 
2) [nt.m .. llinn.tl l1 .. r~1<I lribun. rlllTI. 

Pui" 20.4.19Hi und 2.2.1981; \\UI 
Afri<~. I.ondon. 2.3,1 <l!l7 

3) .\Irtqo.,.j." 9.·:11.:1.198; 
-t 1 (;~d, mt" do 3° \hul<ll> ((;TM). l.ist .. h" ... 

f,'hru,tr/l\brz 1987 
SI Afn'lu,'~k. 4.·I7.!.,19117: _\fri<,;~_"i ... 

P~n, \1~l'ot 1981, \\"\1 ,Hrie;.., 2.2.1987 
6) _'fnq\h·.hh·,9.·21.:!.1<l1l7 
7) St .• r, ~u<1~frika, 11.2.1987. G"..,di,uI. 

I.nndoll, 111.12.1 <IHn 
8) CTM,.I.a.O.:Gu..rdi,Ul, loI ,2.1987 
9) \\'t~1 Afril~, 2.3.1987 und 30.!U987; 

Finoll,,"i~ll'im(~. lAndon. S.2.1 1)87 
10) _\frk~,\ Ecunumicoll l)i,,"II, Lundon. 

51.1 1981; Afriqu," , •• ,.9 .. 21.2.19117 
111 Star.11.2.1987;(;u~nI ... n.8.1.19S7 
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Marianne KoHer 

Wer verficht die 
Scheinunabhängigkeit 

Namibias? 
~.Imibia. di~ kt.f.tc: große Kolonie der 
F.rde. ist rur Sudarrika im (;('s,unlkrafIC' 
\'crhaltnis des SildliehC'n .\frika dn ol't 
untcT.5Chattl«:f, in der öffen,lichkeill.U 
\\ eilig be;u;htl'lcr htklor. 
N"mibia ist rohSlolTreidl. Sdnc J\usbcu­
IUIII( ist Ilotwendig rur diC' süd,lfrikani· 
srh~ \\'iruC"hafl unter d~n gc:g~llw;irti~rll 
Krisrnbedingungen. Si.id .. rrik .. nutZI das 
n'lmihisch ... It·rri,oriuln ,,15 !)prungbrell 
nu· Inilitoirischc Chcr(';iIIr ;l\Ir die front 
st.latr:n. in enter !.inie Juf\nl(ola, 
Im Zusammenhang mil ~,mktion,forde­
run~en spekuliert Si.id .. frik;t.l.Uf~ltmihi.t 
,II~ Vmgehungsstuße. Die lurop.iischC' 
GC'meinschafl hat 1-.8. in ihre BOl'koJ\t . 
heschli.c;;s(' \'amibia ausdrudlieh nitht 
rinbc-l.ogrn. Dir \·nJbhimR"ilolkc:iI :\;l111i-

bi;I5 und riß(: SWAPO-Regierung hdllrn 
in Südafrika ~ill(: c:nonnr Signalwirkung. 
Dies sind Gründe genug rur diC' si.idafrika· 
nischr RegicrunJ.;. alles zu unlernC'hmen, 
was eint:n realen Machtwechsd in seiner 
Kolonic verhindert. 
Eine wirkliche \'cr:1I1drrung tu \'erhin .. 
denl, d.h. die OurchfUhrung freier Wah· 
l!.'n unler UNO· Aufsicht ent5jlrC'chend 
der Resolution 435 von 1978 nirhl staU· 
linden zu lassen. denn die .,Cef.lhr" ri­
nes \\'ahlsiC"gs für die Bdr('iungsbrwr· 
gunlol Sudwestdfrikanische \'olksorgani • 
sation (S\\" \1'0) ist nielli \'on der Hand 
zu weisen. 
Dies lersucht Sudarrika mit immer neu· 
rn :\I.mtivcm mit IHlre der Oemokr:ui· 
srhen Turnhallen-AIliant, von CbC'r-
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Freiheit 

für 

Nelson 

Mandela 

Ich fordere die sofortige Freilassung 
des ANC-Führers Nelson Mandela und 
aller anderen politischen Gefangenen! 

I demand the Immediate release of 
ANC leider Nelson Mandela and all 
other polltlcal prlsoners! 

(0r1 ulld o.t1Jmj (Unt8l'achrtfl) 
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g:an~- und sonstwe\chen R~gierung~n, 
die letztendlich zu einer international 
akzeptierten Variante einer ~Iarionet­
t('nregierung VOll Pretorias Gnaden 
nlhren sollen. lhs letzte Kind diuer Art 
heißt Interim~erung. di(' ICit dem 17. 
Juni 1985 in Windhuk "rtgien", 
Doch rutlC: Regierungen finden bisher 
nicht die trstrebte Unterstun.ung oder 
wenigsttns J\kzepunz unter dc:n ~ami· 
biiI.ßern. und hier kann sich Siiwfrika 
auch ftir die: I.ukunft wCnlg lIoffnung 
molchen. OieAbkhnung einer kolonialen 
Verschlcierungspolitik und der Wider­
stand der Bc:frdungs~we'lUng. dcr Kir· 
chen und der Cewerkseh:\ften hat in den 
leltten Jahrt'n ;In Schl.gkrart l.ulenom· 

men. 

Das Angola-"Lin kagt:" 

Dilher verlaßt sich die Regierung P.W. 
Botha .luch nicht alldn auf ~lolnö\·er, 
sondern sit hai in Namibill tin lIerr­
schllftsinstrumtntarium gtSchaH~n, du 
Iß der Weh einzigartig ist. 
Die Sud.lfribnischt'n Verteidigunglikn.r· 
te (SAD F) strhen mit%ehnuuRndenSol­
wtrn in :.Iamibia und werden untefStuUl 
\'On den sog. Sudwenafrikanischen Tem­
torialstrcitkraften (SWArF ), den Ban­
lustan.StreitkraJten sowie spezit'lkn 1'0-
lizt'i- und SicherhdUtruppen etwa der 
großen ~Iinrn. N .lmibia hih damit einrn 
makabrell Rekord : auf einen Soldolu:n 
kommen un~ef;ihr 10 Zivilisten. 
Seit nunmehr falt 10J:.hren herrscht in 
Namibia der Ausnahmnustand , der Nor­
den des Landes t teht gar IInter Kriegs· 
recht, ..... "'5 u.a. ein~ nachtliehe AU5gan~s· 
sperr~ bedeutet. 
Aufgrllnd des \'C::Nltarktc::n be ..... arfneten 
Kampfc::s der Volksbcfrciungsannee 
(PLAI'l), dei hewaHneten Annes der 
SWAPO. Ende der 70er Jahre und der 
EnlSlehung einel freien Angola ins!al· 
hate Su(bfrika im -';orden Xamibias 
ende dcr 70er Jahre Einrichtungen mit 
modernster Waffenteehnologie, 
Mit Terror soll der Widerstand in den 
Städten und den ländlichen Gebieten 
niedergehalten werden. Die ~Iilitarisie­
rung des genmtcn Lebenl geht soweit, 
daß in örrentlichen Einrichtungen. etwa 
~y, "PO "'~mrl" bto..- ........ " ..... nIICfI \IId4of"u· 
ft"-1wfl '1IIUp\Ift~1 

Schulen. unifonnierte .\ngehörige der 
Sicherhcilskr:iftc direkt "or Ort ihre 
Kontroll. und Repressionsarbcit ausruh· 

ren. 
Die namibischen Teilr dieler Sicherheits· 
kdfte _ verbunden mit der Z ..... :mgsre· 
krotierung Weißer und Sehwarur - lind 
ein weiterer lIebel Siidarrikas. den 
grundlegenden Konnikt z\\'ischen kol!,)· 
nialcr Ausbeutung und anlikolonialem 
K.;!Impf in die namibische Gesellschaft 
selbst hineinzutragen. 
Dies hat entens den Von.ug, daß dir 
namibische 8C"'olkerung gespalten ..... ird. 
end zweitens efieichu:rt es Siklarrika die 
Redllrertigung seiner I'olitik auf inter· 
nationaler f.bene. 
Die solwpl)'chologischen r olgen der 
be ..... affneten ,\use:inandersettungrn zwi­
;ehen Soldaten der PI.A.'l und namibi· 
sehen Angehörigen der Streitkrilfte ver­
giften die lozialen Beziehungen inner· 
halb du Landes lind werden diese auch 
nach der Erb,ngung der Unabhangigkeit 
lIU r Jahre belasten. 
Der Entkolonialisierungserfolg der ehe­
maligen portugiesischen Kolonien Ango­
lil und ~Iosambik sowie der erstarkende 
Widerstand fUhrten Mitte der 70erJahre 
dazu, daß auch das rhema Namibia ..... ie­
der auf der Tagesordnung der internatio-

nal<-n öffentlichkeit stand. Die Verab· 
schiedung der Resolution 495 durch die 
LJXO Im Jahr 1978 war Ausdruck \"On 
8~muhungen um eine Lösung du "Na· 
mibia·Problems". 
Doch bald sollte sich %eigen. daß ..... eder 
Südafrika noch seine ..... esentlichen Ver· 
bundeten. allen ,·oran die USA. an einer 
echt<,n Einlusuna dieser Resolution in· 
teressiert waren. Die Lrfindung der Ru· 
gan.Administration, die F.rfUllung der 
Resolution 435 müsse an den Ab.(ug der 
kub.anllChen Trupp<'n aus ,\ngolagekop­
pdt ..... erden ( .. Linkage"', "'erschaffle dcr 
sUdarrikanischen Regierung ein Argu­
ment, mit dem sie ebenm aur leit po­
kern kann "ie sie dies mil ihren ~1ario· 
netu'nregierungen versucht. 
Sud~frika machte ..... ähre:nd der vcrgange­
nen Jahre tudem deutlich, daß es ge· 
denkt. die ge ..... onnenc Zeit zu nutun. In 
Namibia wirds)'stematisch eine I.ukunft 
\'orbereitet, in derneokolonialr t:innuß· 
mögl iehkeiten gesichert sind. 
,\uch wenn in der Zukunft in Xamlbia 
eine un.lbhiingige, aus dem ßdrelllngs­
k:ampf hef'\'or~ehende Rel{ierung am· 
tiert, .... ird sie nut diesem lrbc lange leit 
belastet sein. 
Wie lehr dieses [rbe die U .. ndlungsmog­
Iichkeilen foruchrittlicher Regierunll:en 
in dcr Orillen Welt einschranken kann. 
iu gerade im Südlichen ,\frika zu be· 
obachten. Kummt dann noch außerer 
Drud,. hinzu ökonomisch oder militä· 
risch sowie dir \';nlentununii konterrc:­
volution"rer Banden - werden die [nt· 
wicklungsmöglichkeiten der bdreitcn 
Staaten enuclleidend beschnitten. 
Das Uebpiel Mosambik zeigt. daß diese 
Politik ein Land bis an den Rand du 
gcsam tgesellschaftlichen Zusammen· 
bruchs bringen kann. Und in ~amibi" 
wird seitens Sildafrikas und seiner "er. 
bündeten nichts dem Zufall übcrl.usen. 

Neo koloniale Vorsorge 

So ist ~amibias Wirtschaft schon heute 
völlig auf den t:."I'0n \·on mineralischen 
Rohstorren und landwiruchaftlichen 
und t'ischerclprodukten .. uJgerichtet. 
Der h~port entspricht et ..... a 60"', des 
ßruttoinb.ndsprodukts. etwa 90% der 
materiellen Produktion w{'rden e~l.or­

tieft. 
.. Namibia", so stellt d"s L·X·lnstilllt fur 
Namibia fest. "ist daher fast ein klani­
scher tolU einer Wirtschaft. die, in be.(ug 
auf die Güter produziert, was sie nicht 
konsumiert, und konsumitrt, wu sie 
nicht produl.iert." l Die Profite diescr 
Ausbeutung der .... Itürliehtn Reichtilmer 
des Landes dgnen sich wenige trilnsn;r,· 
tion:lle Konzerne an, die kein l!lwre!sc 
IIn ihrer Invenion in eine ;lIufzuhauclld~ 
nationale Wirtschaft haben. 
Ihr ,\bnuß ;&us Namibia Ist crhebllch. 
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Darin ist, auch auf lange Sicht, die Ab· 
hängigkeit des Landes \'om Weltmarkt 
angelegt. 
Der Abbau wichligermineralischer Roh· 
stoffe und die Fi,cherei vor den Küsten 
des Landes erfolgen mit dem Zid, mög. 
tichst viel in kiirl.ester Zeit aus dem Land 
herauszuholen. Hkr zeigt sich, daß die 
internationalen Konzerne es immerhin 
rur möglich halten, daß auch in Namibia 
die günst igen Ausbeutungsbedingungen. 
die ihnen die südafrikanische Besetzung 
des Landes verschafft, ei nm al vorbei sein 
könnten . 

Raubbau durch die Multis 

Zudem wird der Abbau von Diamanten, 
Uran und sonstigen Rohstoffen in Nami· 
bia in einer Art und Weise betrieben. daß 
die ökologis(:hen Folgen dieses Raub· 
baus no(:h J ahrzehnte bzw. Jahrhunder. 
te das Land belasten werden. Der Ahbau 
von Uran etwa in der Rössing·Jl.line ver· 
seucht die Umgebung mit Radioaktivität 
und verursach t bei den schwarten Be· 
schäftigten, rur deren Sicherheit kaum 
Auf\\'endungen gemach t werden, Krebs 
und andere Erkran kungen. 2 

Die SWA PO hat in den let ... ten Monaten 
wiederholt darauf aufmerksam gemach t, 
daß ihr lkweise vorliegen iiber den Plan. 
in Namibia eine Endlagerungsslätte rur 
atom,lren Müll einzurichten. An dieser 
Endlagerungsst:inc sei insbcsondere die 
Bundesrepublik ißleressicrt, die bereits 
mil der Regierung Pieter W. Bothas und 
der südafrikanischen Verwaltung in Na­
mibia hierzu Kontakt aufgenommen 
habe. 
Sam Nujoma, der Präsident der SWAPO, 
erklärt.:. die Bundesrepublik sei bereit, 4 
Mrd DM rur das Recht 1.U 1.ahlen. ihren 
Atommüll in Namibia endlUlagern. J 

Von der Bundesregierung wird dies bis· 
herbestriuen. 
Das Projektvolumen entspricht dem vier· 
fachen des derzeitigen Budgets der in· 
terimsregierung. Anderc Hereiche wie 
Bildung und Gesundheit der Bevölke· 
rung werden in Namibia von der süd· 
afrikanischen Besatzungsmacht total 
vernach lässigt. Darüber können auch die 
\'on Südafrika und seiner Interimsregie· 
rung angekündigten Projekte im Ausbil· 
dungssektor nicht hinwegtäuschen. 
Diese Proje kte lassen eher vermuten. daß 
es nicht um eine Effektivierung des Bil· 
dungssystems im namibischen Interesse 
geht_ Ausbildungsprogramme fiirden ad· 
miniSlrativen Bereich etwa legen eher 
nahe, an die Entwicklung einer koltabo­
rationsbereiten Gruppe in der Bevölke· 
rung des Landes zu denken eben50 wie 
an die Angehörigen der von Südafrika 
bereits geschaffenen Institutionen bis 
hin zur sog. Interimsregierung. 
Die t\1ehrheit der Bevölkerung geh l bei 

diesen Programmen leer aus. ihre Situa· 
tion bleibt bestimmt durch soziale und 
wirtschaft liche Not. 
Südafrika verfolgt dabei die Polit ik, die 
Konen seiner heutigen Apartheidpolitik 
in Namibia zukiinft igen Generationen 
aufzubürden. Es steuert eine Politik der 
starken Versch uldung des Landes. Be· 
reits im März 1984 betrug die öffentliche 
Schuld der namibischen Kolonialverwal· 
tung 690 Mio Rand. bis zum Herbst des 
gleichen J ahres kamen noch weitere 180 
Mio Rand hinzu. 
Die Anleihen gehören .-.um "SWAINami. 
bia Stock", der voll von der siidafrikani­
schen Zentralbank garantier t wird. Fast 
die gesamte öffentliche Schuld des Lan· 
des wird außerhalb Namibias gehalten: 
der größte Teil auf südafrikanischen 
Märkten, bei BankelI, die auch in Na· 
mibia arbeiten. Es hat aber auch .,Ober· 
see· Anleihen " gegeben. Das seitens west· 
licher Banken J're toria eingeräum te teil· 
weise Zahlungsmoratorium betriff tauch 
Namibia. seine Schulden bleiben stehen. 
Der sooafrikanische Journalist Allister 
Sparks kommentiert im Observer vom 
4.9.1983: "Was das heißt ist. daß ... die 
übernehmende schwane Regierung, aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine SWAPO· 
Regierung, skh in der Lage wiederfinden 
wird, ein bankrottes Land zu iiberneh· 
men." 
Die Zahlung der aufgehäuften Schuldcn 
- so die Spekulation der Regierung in 
J'retoria - würde nach der Unabhtingig­
keil von den Gläubigem gefordert wer· 
den. Auch wenn die Rückzahlungs· 
pflicht ehemaliger Kolonien nach in· 
ternationalem Recht bestritten wird. 
könnte wirtschaft licher und politischer 
Druck ein freies Namibia zu Zugeständ· 
nissen an die Gläubigerzwingen. 

Resolution 435 ad acta legen! 

Offen n:mnte jetzt Staatspräsidenl Pieter 
W. Botha das Ziel. die Resolution 435 3d 
acta zu legen. Die Bedingungen in Na­
mibia hätten sich seit 1978 derart geän. 
dert. daß neue internationate Verhand­
lungen an1.ustreben seien. 
Der Namibian \'om 8.5. 1987 fährt fort: 
"Die stärkere Präsenz der Konservativen 
Partei im Parlament au f Kosten der 
I'rogressiven .' öderalen I'artei muß zur 
verstärkten .·orderung fiihren, daß die 
namibische Interimsregierung den 
Wünschen Mr. Sothas zu gehorchen hat, 
der laut südafrikanischem Recht der 
wirkliche Machthaber über das Territo· 
rium ist." 
Dies werde sich auch auf die Verfas· 
sungsdiskussion auswirken, die z.ZL von 
der Nationalen Partei, einer Schwester· 
partei der gleichnamigen südarrikani· 
s(:hen Regierungspartei, blockiert wird. 
Einer der Streilpunkte sei die Frage der 



Zulassung von Parteien, die "der freien 

demokratischen Ordnung schaden oder 
sie ablehnen". 4 
International findet die südafrikanische 
Regierung Unterstützung rur ihre kolo· 
niale Politik vor allem in den USA und 
der BRO. 
Die Bundesregierung, die Projckte in :-;ra· 
mibia unterstützt und über privatc Trä· 
ger wie die OltO Benec ke Stiftung rinan· 
lien, muß sich vorwerfen lassen, daß si~ 
mit der Iktc:iligung an der sog. Entwick· 
lungshilfe vor der Unabhängigkeit Süd· 
afrika zur Seile steht, in Kamibia Struk· 
turen zu schaffen, die eine neo koloniale 
Zukunft des Landes garantieren sollen. 
Hans Klein, Bundesminister rur wirt­

schaftliche Zusammenarbeit, pries diese 
Entwicklungshilfe lautstark an: 

"Wir müssen im operativen Bereich lU 

Ergebnissen kommen, die Sinn machen. 
Jetzt, vor der Unabhängigkeit, müssen 
wir versuchen. dem Land Hilfe 1.U lei· 
sten, soviel wie möglich. Es kommt dar· 
auf an, daß die Menschen in Namibia 
diese Unabhängigkeit ohne Blutvergie· 
ßen erreichen. Der Weg dorthin darf 

uicht in die Unfreiheit fUhren, Je mehr 
Menschcn wir dort ausbilden, je mehr 

Menschen Arbeit haben, desto sicherer 
lassen sich demokratische Wege einschia· 
gen.,,5 

Wie demokratisch diese Wege nach dem 
Verständ~is des CSU·ßundesministers 
und Sildafrika· Freunds Klein sind, offen­
bart die Tatsache, daß \TOll aller interna­

tional~r R~chtsprec::hung d~r oheute 
Verfauungsrichter der fiRD, Wolfgang 
Zeidler (S Po l) , gemeinsam mit Mitarbei­

tern der COU·nahcn Konrad·Adcnaucr· 
Stiftung an einer Verfassung fUr Namibia 
mitgearbeitet hat. J-' ür diese Verfassung 
feh lt allerdings jede "demokratische" 
Voraussetzung, solange es in Namibia 
keine freien Wahlen gegeben hat. 
Die SWAPO hat inzwischen angekündigt, 
daß siC' in Zukunft diese Politik nicht nur 
beobachten und verurteilen. sondern 
diese Projekte auch direkt angreifen wer· 
de. 6 

Diese Entscheidung der SWAPO trägt 
der Tatsache Rechnung, daß die süd· 
afrikanische Politik darauf ausgerichlet 
in, mit Hilfe einer vom Apartheidstaat 
abhängigen Elite die namibisehe Bevöl­
kerung zu spahen. für den FilII der Be· 
freiung heißt das, die potentiellen Con· 
tras sind schon da. 

Anmerkungen: 
I) Zit. nach: SWAPO, O'·partmenl of Infor· 

mation and Publicity, To Bc Born a Nation. 
The Libtnuion Slruggle for Namibia, Lan· 
don 1981, S.48 

2) Unitc:d Nations, Plunder of Namibian 
Uranium,Nc:w York 1982, S. 6ff. 

3) Windhoek Advt"rtiKr, 16.3.1987 
4) Thc:Namibian,I.S.1987 
5) Altg<:mcinc: Zeilung, Windhuk, 18.3. 1987 
6) Prusckonfc:renz dc, Namibia·Workshop 

am 50.4.1987 in Bonn., SllIlement von 
Mosel Garoeb, SWAPO, Tonbandablichrift 

NAMIBIA-WORKSHOP 

Aktionsprogramm des 
Bonner Namibia-Workshops 

Ein von der Anti·Aparthdd·Bewegung in Zu· 
pmmenarbl'it mit dl'm UNO· Rat rur Namibin 
org:misierl<-r Namibia-Workshop fand in Rann 
vom 28.·30.'1,1987 Slatl. 
An dem Treffen nahmen <:ine hoehrangige 
Delegation der SWAPO untcr L<-itung von 
"dministr.l1i~c S'·cretary MOJ<·s Garoeb, dne 
Oc-1egation dcs UNO·Ratl'l rur Namibia, Ex· 
perten aus der BundeH"publik o<:uuchland, 
Ver~t~r von Gewerksch;aften, kirchlich!:n 
Organi,ationt'n, Jugcndorg-.miution~n, Frau· 
<-norganisalionen, Solidaritalsgruppen, Pu· 
leien, Mitglieder dcs diplomatischen Korps 
und der Bonner Ven~lcr des Afrikanischcn 
Nationaikong:rC5~s (ANC) von Sildafrika tdl. 
Dir Teilnehmer prolt"Jlicn!':n dag<-gen, daß das 
südafrikanische Regime Viztbischof Or. 
Zephania Kamceta die Rriscerlaubnis v ... rwei· 
gert haue. Oil: Tl'ilnchmer l'Tklart~n ihre volk 
UnteTJUil7.ung rur den Kamf des namibi$Chen 
Volkes für Fr<"lhdt und Unabhiingighil unter 
der führung dcr SWAPO, der einzigen und 
authentischen V("rtrctung des namibischcn 
Volkes. 

Angesichts derTatsach~, daß 
• die ßundelrtpublik lXuucltland dlc hina­
rische Vcrpflichtung 1:ur Wiedergutmachung 
gegeniiber den Opfc-m dei brutalen Kolonial· 
n:gimes des kaiserlichen Deutschland in Namj· 
bia(1884bis 1915)hat; 
• die Uund~lrepublik im Licbl der Erfahrun· 
g.:n mil dem Nazi·Faschismus, dcr barbarisch· 
51en Form des Rassismus, verpfliehtct iSl, ge' 
gen rassistlschc Diskriminierung. Militarismus, 
Beliatzung und Aggrcuionskriegt" zu kämpfen, 
betonlCll die: T<"ilnchmer die besondere: V("!' 
anlwortung der Mtnschen der BundeliT.:publik 
lXutschland rur den Kampf der Namibier{ 
innen um Selbstbcstimmung. Unabhängigk<-it 
und Fl1"ihdt. Die Tdlnrhmt r umeT$trichen. 
daß dk Bundesrepublik Deuuch1and daht'r die 
besondere: Pflicht hai, sich der intcmationalt"n 
C .. mdnlehaft im Kampf gegen Kolonialismus 
und Aparlhdd am:uschließcn. Apartheid wur· 
de von der UNO 1973 ab Verbrechen gegcn die 

~kßlchlichkeit \·crurtdlt und damit dl'm Fa· 
schismus in Kazi·lXutschllind gJcichgt"st"lzt. 
Die TeHnehmuaußerten ihre große Empörung 
gegenüber der Tatsache. daß die Politik '·on 
aufcinandc:rfolgenden Regi<,rungen in der Bun· 
desrepublik Deutschland bezüglich Namibia 
dem anlifuchiuischtn, antiranistischen und 
antimilitaristischen Auftr.tg besonders widrr· 
spricht, dem 5ich die Bundesrepublik Deuueh­
land '·crschricben hall .... Die Bundesr .. publik 
Deutschland nahm dieS<" Cl\lndsätze ]I;.B. auf 
als das Grundgesetz '·erabschiedet wurde, als 
~ie Mitglied der Vereinten Nationen ,vurd(" und 
ab sie d ... n Atomwaff"nspenvcrrng untn· 
uichnete. In der g("8'!n ... ·ärligen Politik der 
Bundesrepublik Dculschland gt·gcniiber dem 
rassistbchcn SiJdafrika erw~ist sich jene jedoch 
als I"int d.·r Hauputüti!Cn des rassistischen 
sildafrikanischen Regimes bei denen fort· 
geS<'tztcr i1kgaler Besa l1.Ung Namibias. 

Oil" .... achSt:ndl" Unt,·rnützung d .. r Bundes· 
tl'publik D~u tJChll\nd tür dic südafrikanisch(" 
Admininration in Namibia go:schieh t Irotz der 
sieh in den Ictucn Jahren ständig vcrschkch· 
ttrnden ldgc in Namibia. Pretorill$ Be".t· 
zungsamwe in Namibia umfaBt mehr ah 
100.000 Mann. Das Verhältnis zwischen sild· 
afrikanischen BeSlltzungstruppen und d.-r 
namibischcn Be\'olkerung ist dadureh dncs d.-r 
höchsten d<,r Welt (I Soldat kammt auf 15 
~knschcn), 

Siidafrikanisches Militlir mordet. foltert, be· 
droht und verhaftet unschuldig(" Namibier 
jeden Tag. Drakonisch.: GeSl'tzt, Prcs'l('7;enmr. 
n.lchtliche Ausgangssperr~ und Kriq.:srechl in 
wdten Tdkn des Landes verhindern, daß das 
volle AU5maß dieser sehrdendcn UngC'rt,ehlig­
keil in Namibia bekannt wird und daß di<' 
internationale Gcmdruchaft dagegtn angeht. 
Dit' Tdlnchmer des Namibia·Workshops stell· 
ten mit gToßer Betroffenheit feit, daß die Bun· 
de~f('puhlik O<'utschland zunmm!':n mit den 
USA, Großbritannien und Israd zu den Ilaupt· 
stülzen dd 9.ldafrikanischen B,·salzungs· 
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1I111)-lr:anll"",h.ft< In Nam,b,a: d., RÖ"mJ.l"r.nbr,.. .... ~ 
regimt'l in Namibia zdhll. Dit' Bundcu .... Jluhlik 
D"utschland 
• bcrdchl'ft sich dun:h dit' Ausb.-umnjt d .... r 
nDu,irlichl'n Rohstoff,' und der billige'n Artw;ls­
krdftc in N,unibia; 
• untl'rslilttl die ilkgak 5udafrikanischc Be­
satzung und drr .... n MariOlwlI.·n·" l ntaims· 
regkrung" in Namibia finanzi<'lJ, wirtschaft· 
lich. poli tiK h und kulturell und "rmUtiltl 
dadurch di.· V"nuche dcr Rassist,'n in Ricb· 
tung auf "illt "Eins,·;tige Unahh;ongigkdLSl'T' 
klilrung" (UDI) Namibi~s; 
• 1·I·rkt:.!.t da~ D ... kn·t NT. I des UNO·Ratn für 
Namibia zum Schutz der natürlich"n Roh· 
noff.· N~mibias; 
• unter.tlltzt vud.ckt di.· "linkagt'''·I'Olitlk 
(V,'rknilpfUlig Ion kubanis.chcr TruPP,·npr.l· 
s,nz in Anl;0la und dnn Losungder :>Jamihi~· 
fTago": d. Rnl.) d"r US·AdminiSlration und 
Sildafrikas. 

Di .. Trilrwhmer dt's N~mlbia·WorkshO])5 pro­
tutkren gegen dir Betctligung \'on promint'n· 
ten P"r$Önlichkeitcn aus d .. m üff,·nllichen 
Ld) .. n der ßundclrl'publik Ocutschl;tnd ~II der 
Ausarbeitung d"1 von Südafrika gdÖrd.-rtrn 
Sch .. inv.:rfasrung rur cin klinfeil; unabh!lngig~s 
Namibia. Sie 51dh"n frst, daß dirs rin<:" fb­
grant<' Verlrtzung d.·s Völhrr~chlS und der 
Entschließung"n und R~sol ution .. n der Ver· 
.-intcn Natinnrn i~t. insh(·sond,·re d .. r UNO· 
Siclwrhdlsrats-R"solutionen 385 (1976) und 
435 (1978). 
Im Licht d.'s Vorangt'5agt"11 .'rklärt.:n die Tdl· 
nehmer. daß dk Bundesrepublik Ikutscht:md 
d"n koloniah'n 51alus von Namibia zenwntien 
und die Abhaltung I'on d rmokratischen, freien 
und fairen Wahlrn, ",i,' sie in zahln'ich\"n UNO· 
Entscbließung.,n g.-ford'·r\ wt'rden.lx:hindcn. 
Oit Tdlnehmn dC$ Namihia·Workshops rufen 
G,·wl'rbehaft\"n. Kirchen, politisch,' Pan";en, 
Solid<lri\;'U)!fUppen, F raurnorgani~ationen, 
Kriegsdi.'nstl·,·rwdgt:rcr, di., Friedensbc.n"· 
gung. dk Anti·Atombrw,·gung auf, sich Zu v,'r· 
pflieht"n, ihn' n .. mühung .... n zur Errdehung 
d,-r follj;l'nd.-n Zi"1e durch Solidarit:itsar1K:it 
und Druck auf die Bundes~gierung zu er· 
höl1l'n: 
l. t\lk Kontakt .. mit d~m illegalen nes~t· 

zunw;rt'gime in Namihia und sein"r Marion"l' 
tcnrrgkrung ;,hzuhrechcll: 
2. Dk ß, tdligung an d,', A'ultrbcitung einer 
Schdn .... rfanungzu S1oppen; 
3. Oie .,Entwicklungshilfc" f1ir Namibia. dir 
dureh dit' Bundesrt'gierung finan.den , ml!· 
finall1.ierr od .. r "privat" g,.]cisU't wird. ~u 

be('nd"n, insb"sonch,'n: dic llil fe für das B .. ruJs­
bildullgszCntmm der ~Oll der R"gicrung gt·ua· 
gt:nen Ono-ßcnnecke-5tiftullg; 
4. Oil' Finanzierung d('r D,~uch .. n 1I0h"ren 
Privauchuk (DHPS) in Windhuk zu stopJl<.·n, 
dir drn ,chwan<m und weißen Schülern uno 
gldehe Ausbildungsmoglichkdlt'n birtet; 
5. D~n KTk!\sdiensIVct\ll'eig<; rt'm aus Namibia 
politisch," Asyl LU gewährt'n und dt'n UNO· 
Rat HiT N~mib ia zu dr'Jngen, die Kriegsdknst­
l'ern'eig<'r('Tzu schütten; 
6, Dir ßUJ'ß'I'r der ßundescepublik D .. utsch­
land dal"lln 'Zu hindern, in den 5tidafrikaniseh.-n 
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Kriegsdienst d!l~ogcn 'tu wert1cn; 
7. Die UNO·Kon .... ntion ( 1 97~), di .... Apatt· 
heid als .. Verorcchen gt'8I'n di<' Menschlich· 
keit" "crundlt, zu ratinziertn; 
8. Dir militäriKh-nukkan: Zusammenarbeit 
~wiKhen der Bundnrcpublik Deutschland 
und dem Apartheid .... gimc zu beenden. wie 
insbcsondcn: dir Berdtsl~llung ~on U·Boot· 
Blaupausen, UNIMOG·Militärlastwagt'n. Hub­
schraubern, G·3-Gewt'hr .. n, T .. ikn tur die 
Urananreichcrungsanla~ Pdindaha und das 
Navigationsuht'rwachllnguyst"m Projcct Ad· 
vokut so .... k die verantwortlich"n Politiker, 
Industriellen usw. vor Gcrich t zu Jtd1cn; 
9. Dit' Einfuhr von namibisch,'m Umn zu b .... · 
.. nden · 
10. J :de Milwirkung d ...... Bundr.srepublik 
Ot'utsehland an d<'f Aushrutung VOn naw!'" 
liehrn RohStoffen Namibias Zu becndrn, wie 
z.ß. die das UNO·D,·krt'l Nr. I I'on 1974 ver· 
I .. tzend,· Einfuhr ~O!l Karakulfd!en; 
11 . Die Veraßtwortlichrn rur die Verletzung 
des UNO·Or krCls NT. I ~o r Gt'richt zu S1dlen; 
12. I)j" Or .. sd ll,·r Bank zu 't"'inl,'(' lI , sich aus 
Namibia ~urückzu~ i .. h,'n; 
13. Dic Lagerung von Atommüll in Namibia 
durch die Bund,'srcpublik Ot'utschland zu vcr· 
hindern; 
14. Beziehungen zwischln den we5ldruuchen 
Gewerkschaft .. n und dcr National Union o r 
Namillian WOB<'!, (NUNW. Namibischcr Ge­
wt'rksehaftsbund) und seinen Eill1.clgcwcrk· 
schaften hCT7.uHellcn; 
15. Dir Lehens· und Arllt'itsbedingungen der 
namibischen Arb .. itt'r ""kannt zu macht n : 
16. Materidk und fin:lßzidk Unt('1sfÜtZung 
de r NUNW und ihn'n Ein:te]g .. wcrkseh~ften 
1.ukommrn zu lass"n; 
17. Boykottaktionen ,n Solidarität mit den 
namibisch,..n Arbcilt'rn 'tu initiier"n: 
18. Alle VcrtrJg., und Kontakte mit d~'r o..,U\· 
sch .. n EvallgdiKhcn Luth .. riKhrn Kirche 
(OELK) in Namibia)tu b"t'ndcn; 
]9. Die offiziell<> Un\USlü\zung d .. r bundes­
d"utschl'n Kirch .. n Hir da, Programm 'Zur Be­
kämpfung d,·, Rassismus dn Ökumenis.ch .. n 
RatC5 der Kirchen sieh.·rzuudkn und d .. n 
Namibisch~n Kirc:hcnl'lll uärkrr zu unter' 
stütztn; 
20. Eint· kOn5truküve, institutionali5lcrt .. Ar· 
t. .... iubasis zwhchcn den Kirchen in der Bundes_ 
~publik Deutschland und der SWAPO aufzu· 
bauen: 
21. Di\: Verbreitung ~()n lnfonnatiollt"n in der 
Bund .. uqmblik D .. utschland öhrr dir Situa­
tion in Namibia zu inlfß5ivkfl,'n , um der Prrs­
KZcn,wr im Land "nlg"g"n~u\\'(tkcn; 
22. Oll' Vereinbarung zwis.cht'n d"r "O.'UI· 
sclll'n Wdlr" und d"m Siidwrstafrikanischen 
Rundfunk"tu bt'rnd"n: 
23. Oi.· Vcrwl'ndun~ "on jeglicber Ap~rthcid' 
propaganda in dtn Sehulrn, Univ .. uität~ n, 

Biblioth.'k .. n .·te. in d,'r 8undc5T~publik 
Dl'ulschland zu v~rhindl"rn; 
2'1. Di .. buncksdeutsch"1\ ScllultMichrr auf di,' 
ObercinSlimrnung mil d"n Richtlinien dcr 
UNESCO hin zu ub.'rpnlf .. n; 
25. Oil" Rcsolutionrn 'IOn internationalrn 
Konf .. r .. nz(·n znr Namibiafrag..· zu ... 'rbrdtcn; 
26. Filmproduzcntcn. Mitarbeit .. r In den 
M~dicn. Klinstl.'r .. IC. zu dl'~ngt·n. d;'" Bc­
fn:iung Namibias zu ihr"r dg .. nrn Sacht" zu 
m~chl'n und die Wirklichkeit d~s namibiKh .. n 
L('b" nl in ihrer Arbeit donuSldkn; 
27. Anstrmgungrn wi,- di .. d"r Namibia Frit· 
d'lISplan-Kontakl' und Sludkngrupp .. • bzgl, 
der UNO-Sicherhdl5rau-Rrsolution 435 h..r· 
\,oT7.uh .. t.el1; 
28. Di.· Sem(ihungt:n rur dk Frdlassung aJle r 
politi5Chen Gefangenrn in Namibia zu inlen­
si .. ieren; 
29. Untrrstli lzungsfonds für ])oHtische Gefan· 
go·n .... und Rechtshilf" fonds einzuricht .. n; 
30. Den Tourismus n::teh Namibia zu Ixenden; 

31. Die materielle. solidans.che Untcrulltzung 
rur dh· SWAPO, insbesond .. re fur di .. Flucht· 
IingsJago:r in Kwanza Sul (Angola), Nyango 
(Sambia) wie auch für die Loudima·Sehule 
(Kongo) ~u verll:lrk .. n: 
32. Projekte in Namibia nur nach dng,'henMr 
Konsult:ltion mit der SWAPO zU untaSliltzrn, 
Dir Ußlt'Nfüttung rur diese Proj .. kt .. sol]l .. nur 
über den namibl$chcn Ki n:henrat, d;'" SWAPO· 
Schulen odrr dil' NUNW und derrn Eill1.rl· 
gcwerks.chaC,,'n ab8""'ickd l wcrdr n; 
33. \!J .. it~rhin di .. , Anti·SWAPO·Kampagn,·, 
d,,, von der " Internationalen Gcscll5Chafl Hit 
Aknschcnrecht,··' (IGFM), drm .. Namibia In· 
fonnation Officc" und amI eren in da ßundrs· 
repul.>lik OtutKhlund al.J T .. il dei g .... $alßh·n 
JÜdafrikanischl'n Propagandakricg", gegen dk 
Bdn:iung Namibias g<"ruhrt wird, 'tu vrrurll'i· 
fen und zu bekämpfen; 
~4. Den UNO·Rat rur Namibia )tur Wachs:tm· 
keit gegenüber .km !\Ial.,rial der IG FM und zu 
Grg<:nak tione n au fzu fordern; 
3:'. Ikn UNO·Ral rur Namibia zu dr'~ng~n. 
gccignt'le Maßnahm<:n g.:gcn den MißI.>rnuch 
des UNQ.Emblcms durch die IGF!\! zu rrgrd· 
fen; 
36. Oie Verleihung tks UUlldesv,·rdicmt· 
krrUZl:i an Volker Stob, G~Khäf!l;rub1er dn 
siidafrik:mis.chen Propaganda.ag<'ßlur "Nami· 
bia Information omct' '' in Bonn)tu v .. rurteilt'n 
und dCJII.'1l Abt:rk"nnungzu "c' rIanl(Cn; 

37. Auf die: offiziell!' Anerk"nnung dtr 
SWAPO als "in~igc und authentische V,·rtrt'· 
tung d('1 namibiJcht'n Volkes durch di .. Bun· 
dcsr~l\icrung binzu,,'irkeb und mit di"5eT Zid­
richtung das politis.ch" und diplomati5Chc An· 
sehen der SWAPO in der Bundcsn:pubJik 
O('uucltland zu v .. rgTÜßem; 
38. Wi<:htige hi!torisch .. Oat.'n des namibi· 
sehen Bdrdun!Pkampf~s wir z.B. Kussinga, 
das Windhuk·~1:usak .. r. die Gründung d .. r 
SWAPO usw.zu brgchen; 
S9. Auf die V .... rhängung von umf:u~nd"n 
und bindtnden Sanktion .. n gegen Südafrika 
gemäß Abschnitt VII duGharta de r Vereint,'n 
Nationen hill1.uarbdu·n alJ .. in .. m wt'herrn 
friedlich .. n Druckmittel, um Sildafrika 7.ur 
Durchflihrung du Rno!ution 435 'Zu zwing.:n; 
40. Die Solidaritäl mit dem 5tidafrikanischt'n 
Bt'fITiungsbrnpf unl.;r Fühmng des Arrican 
National Gongtess (ANe) zu verstärktn; 
41. Oi,- demokratischen Gewerksehaflen 
Südafrikas zu unterstützen und die jüntptcn 
brutalen Obcrgriffc des Rassistenrcginwi 
gcgt'n die GOSt\ TU Zu vcrurt .... ilen; 
42. Oie Aggnssionsaklc und die Dcstabilisic· 
rungspolilik Prelorias gegen die Fronulruucn 
im Sildliclwn Afrika wie d .. njÜngstcn Angriff 
auf Sambia ~u vet\1r1dkn: 
4~. Oie politische und maleridk SOlidarität 
mit den Fron"l ..... t .. n l.U intensivieren. 

AlB-Vertrieb 
mit neuer Adresse 

Seit dcm I. April d.]. wird der Vertrieb 
des .\111 nicht mehr über unsere \l.lr· 

burger .\dress .. , sondern i;ber den PahJ· 
Rugclhtcin \'erlag in Köln abgewickelt. 
FUr 

• Bcslt: lJltngen \'u n AIR·HcCten 

• Abon ltements 
• Adrcsscnänd .. run gcn 

• Kündigu ngen 
giJ t ab sororl rolgende Adresse: 
AIij·Lescrscrvke. Postfach 5 10868. 
5000 Kiiln 51, Tel. 0221/36002.0 



Joachim Becker/Petra Sittig 

Sambia - Frontstaat 
vor dem Ruin 

"Sambia kun: vor dem Ruin",! so be­
ril;hu::te die Presse im Mai d.J . über den 
FronlSlaat. Derartig in die Schlagzeilen 
der internationalen Presse geriet das 
Land, als ein MaßnahmcpakC:1 dc:~ In ter­
nationalen Währungsfonds (IM F) im 
Dezember 1986 eine soziale Explosion 
auslöste. 
Es umfaßtc eine ,.Liberalisierung der im­
pone, eine 7O%ige Abwertung der Laß­
deswährullg. Abbau der staatlichen Ver­
wallung und Aufbcbung der Subventio­
nell bei Nahrungsmiltcln".2 Die Erhö­
hung des Preises ruf eine: l'laismehlsortc 
um 120% fUhrtc zu massiven Protesten 
und Unruhen unter den städtischen Ar­
men des sog. "Copperbch". des Kupfer. 
gürtels, wo IndusITic und Stadtbcvölke· 
rung (ca. 50% der CesamIbevölkerung) 
konzentriert sind. 

Bruch mit dem J!\iF 

AufbfJ'Und dieser Unruhen nahm I'räsi· 
dent Kennelh Kaunda die I'reiserhöhung 
wieder zurück. 
"Kaunda setzte die Subvent ionen wieder 
heTauf und behauptete, die Ratschläge 
des fonds seien nicht praktikabel." 3 Er 
machte "den fonds ftlr Hunger und Tod 
vemn twon.lich"4 und brach mil dem 
IMF. 
In Zukunft will das Land seinen Schul· 
dcndicnSl auf 10% des Nettodc\tisen· 
einkommens nach Abzug bestimmter 
lebenswichtiger I::infuhren beschrän· 
ken. 5 Die In nation soll durch einen 
Preisstopp und strikte Kontrollen be· 
kämpft werden. 

Zwar ist dies die schwerste Wirtschafts· 
krise Sambias seit seiner Unabhängigkeit 
vor 23 jahren (1964), deren Ende nicht 
absehbar ist. Doch darf man nicht über· 
sehen, daß n sich um eine Zuspit;tung 
permanenter Sehwierigkciten handelt. 
Grundlage des sambischen Akkumula· 
tionsmodells ist der Kupferexporl 
(1984: 87% der Exporterlöse). 6 Diese 
Grundlage ist äußerst schmal und brü· 
ehig. Bei dem jeldgcn Tempo des Kup. 
ferabbaus wird sie. in weniger als 20jah. 
ren völlig entfallen.1 

Die Abhängigkeit vom Kupferexport 
machte sich schon in den 60er jahren 
negativ bemerkbar. Trotz einer schritt· 
weise verstärkten Kontrolle des 5ambi· 
sehen Staates über die Wirtschaft gelang 

es nicht, die Weltmarkt abhängigkeit ent· 
scheidend abzubauen. Die neuerrichle· 
ten, auf ImpoTtsubsütution zielenden 
Konsumgiiterindustrien waren (und 
sind) ~ehr vom Import von Maschinen 
und Vorprodukten abhängig. 
Die Agr~rp<)liti~ halle jahrc:lang große 
Einbußen bei den Realeinkommen der 
.'amilienlandwirtschaft und eine massive 
Abwanderung in die Städte wr Folge. 
Die Familienlandwirtsehaft genoß kaum 
5t3.'l.lliehe Unterstützung. Auch wenn die 
Regierung in der lc:t'tlen Zei! ihre Agrar. 
politik modifi;tiert hat und nun größere 
Anreize rur eine Oberschußproduktion 
bietet. so hat sie doch das Vertrauen der 
Bauern verloren. 
Stärker als die Kleinbauern dürften die 
kommerziellen, kapitalistisc:hen Famlen 
von der neuen Agrarpolitik profitieren. 
Etwa 60% der vermarkteten Produklion 
kommen von nur 1.000 kommerziellen 
Farmern. 8 Da bei Landwiruchafu· 
maschinen, Traktoren. Dünger und Saat· 
gut die Importabhängigkeit hoch in, 
schluckt die agrarkapi taiiSlische Groß­
produ klion einiges an Devisen. 
Folge der jahrelang verfehlten Agrarpoli. 
tik waten permanente Nahrungsmittel. 

impone. Mit der Neuorientierung der 
Landwirtschaflspolitik wurde im Vor· 
jahr bei Nahrungsmitteln die Selbstver· 
sorgung erreicht. 
Mit dem dauerhaften Verfall der Kupfer. 
preise geriel die sambische Wirtschaft in 
eine Dauerkrise.ln den leu.ten 10jahren 
iSI das reale Pro· Kopf. Einkommen um 
fau 45%gesunken. 9 

Die Regierungversuchte. die Oevisenaus· 
fälle durch Kreditaufnahmen im Aus· 
land '1.11 überbrücken. ~Iitllem'eile be· 
trä.gt die Auslandsvenchuldung ca. 4,6 
Mrd. $. Der SchuldendienSl verschlingt 
selbst bei giinnigsten Umschuldungs. 
bedingungen 40·50% der Export· 
erlöse. 10 

Der Devisenmangd schlägt auf die I'ro· 
duktion voll durch: da5 gilt insbesondere 
rur die ä.ußerst importabhängige Indu· 
strie. 
Seit 1978 hat Sambia sich immer wieder 
an den 1~IF gewandt und folglich eine 
Sparpolilik nach 1~IF-Rezeplen beuei· 
hen müssen. Diese hatte u.a. enorme 
Re.allohncinbußen der Arbeiterschaft 
;tur Konsequen;t. Die Verständigungs· 
möglichkeiten ;twischcn Regierung und 
Gewerkschaften werden durch die dra· 
matische Verschlechterung dermaleriei· 
len Lage erschwen. 
In den letzten ~Ionaten erschüttcne eine 
Streikwelle das Land. Die Gewerk· 
schafufiihrung hat. noch verstärkt durch 
Repressionsmaßnahmen der Regierung, 
an Rückhalt unter den Arbeitern verlo· 
ren. 

Gleichzeitij{ ist das Heer der stiidtischen 
Arbeitslosen und Unterbesehäftigten im· 



ffit"r mehr nngt:lehwollcn. Ihn: Vcnwcif· 
lung, WUt und Perspekli\'losigkcit schaff· 
te sich in den Unruhen nach den Preis· 
erhöhungen im letzten Dezember Luft. 
In dncm hohen r.1aß individueller Ge· 
waltkriminalität findet die Frustration 
ihr ständiges Ventil. 

Die Last der Krise wird nicht von der 
gesamten Bevölkerung getragen. Oie 
Nationale l'lanungskommission kom· 
mentierte im Jahr 1984: "Mit dem Ki(· 
derlfdng der Wirtschaft wurden die 
Armen ärmer. Der Umfang der reichen 
(Gruppe) scheim kleiner, aber reicher 
geworden zu sein. "11 

Bei dieser kleinen, reichen Gruppe, in 
Sambia "Apamawamba" genannt, han· 
delt es sich um private Geschäftsleute, 
darunter auch eine Gruppe von kommer­
delien F:,rmern, und hohe Funklionäre 
in Regierung und staatlich kontrollierten 
Unternehmen. Es gibt einen regen Aus­
tausch .Gwischen den Spitzcnfunktio· 
nliren der staallich kontrollierten Betrie· 
be, deren lahl nadl dcn Reformen \'on 
1969/10 stark .Gunahm, und dem I'rh'at­
sektor. t2 

Dicse Kräfte forderten bereits eine wei­
chef(~ I'olitik gegenüber delll rhodesi· 

schen Minderhcitsregimt· und treten 
.!IIeh heute ftir eine weniger prononcicrte 
Anti·Apart held· Politik ein, 
Druck in eine ähnliche Richtung schelm 
der Ifo.lF aus:c.uiiben. Hinter der hanen 
IM F.llaltung. so verlautete aus Lon· 
doner "lmider·Kreisen", SIehe al5 über· 
Icgun~. daß Sambia zu drler Abschwä­
chung seiner kOlllpromißlosen Ilaltllng 
in der Sanktionsfrage ~ebraeht werden 
solle,lJ 
Trot.G der gewaltigen Schwierigkeiten 
und der Kritik im eigenen Land läßt sich 
Präsidcnt Kaumlll nicht d:l\·on abbrin· 
gell, die "Befrciungsbewegungen (zu) 
unterstützen ",14 

I-.r sagt, der Kampf gegen Süd:lfrika $t'l 

wichliger a.1s die Wohlfahrt des eigenen 
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Landes: EI sei "unsinnig und unmora· 
lisch", zu verlangen, Sambia solle weni· 
ger Zeit und Energie auf die Gegner. 
schaft :c.u Südafrilu! und mehr auf die 
eigene Wirtschaft lIef\venden. 15 

Der Apartheidstaat versucht mit Zucker· 
brot und J'citsehe Sambia von seiner 
strikten Anti.Apartheid.Politik abzu· 
bringen. Bei der Dosierung seines Drucks 
beachtet Südafrika, daß die sambische 
Regierung in der Vergangenheit mehr· 
f:lch die Rolle eines - durchaus kompro­
mißbereitcn - Venninlers gespielt haI 
und n.ir das Aparlheidregime auch in Zu· 
kunft in einer solchen Rolle nützlich sein 
könnte. 

Ocr lIernärktc Druck Südafrikas deutet 
darauf hin, daß Kaundas harte Haltung 
in der Sanktionsfrage ernst genommen 
wird. 
Es ist kein Zufall. daß das wirtschaftlich 
arg bedrängte Sambia sich im April dJ. 
außerdem noch eines südafrik,tnischen 
Obergriffs erwehren mußte. Hinter dem 
Angriff auf Sambia unter dem VOf\\land, 
eme Aktion gegen den Afrikanischen 
Nationalkongreß (ANC) aus7.ufiihren. ist 
durchaus System zu sehen. 
ZW<lr wurde diese ,\ktion. bei der in der 

Stadt LLvin!;$tolle vier Zivilisten ermor· 
(kt wurdcn, international auf das 
Schärfste verurtcilt - sogar seitens der 
USA, Großbritanniens und auch der 
Bundesregierung. Dennoch ist mehr als 
fraglich, ob damit zukünftige Obergriffe 
des AparrneidSl<latcs verhindert werden. 
Schließlich ist diu nieht der erste An­
griff Südafrikas auf Sambia. 
\'iclrnehr unternahm SüdJfrika in den 
vergangenen Jahren immer wieder ver· 
eint.eltc .\ktionen. Südafrika und in 
einern Fall .luch der eS·Geheimdienst 
CIA - sollen sich an I'utschversuchen 
gegen die Regicrung Kaundas beteiligt 
haben. 
Südafrikanische Kommandounterneh­
rnen griffen Ziele in S.lmbi<l an. Von 

Südafrika trainierte lJanditen, nach ih· 
rem friiheren Führer "Mushala Gang" ge· 
nannt, treiben im Westen des Landes ihr 
Unwesen, allerdings mit geringer Inten· 
sität. 
Die Regierung hat Maßnahmen gegen die 
militärische Destabilisierung ergriffen. 
Wie VerteidigtLngsminister, General 
Malimbe l\ lasheke, bekanntgab, \\lerden 
Tansania und Sambia ihre militärischeIl 
Aktivitä ten konrdinieren. 16 

Zur militärischen Bedrohung Sambiu 
durch den Apartheidstaat kommt eine 
wirtscHaftliche Abhängigkei t von Süd· 
afrika hinzu. 

"EiscllbaJmdiplomatic" 

Auch nach Eröffnung der Bahnlinie nach 
Dar·es·Salaam, der TAZARA., wurden in 
den 80er J ahren noch über 40%dessam­
bischen Außenhandels über die Süd· 
route, also weitestgehend Süd<lfrika, ab· 
gewickeh,17 Als Reaktion auf Sambias 
akt ives Eintreten ftir Sanktionen griff 
Südafrika im Sommer letzten J ahres tu 

Repressalien im Transil\'erkehr. 
"Zicht Südafrika in Zukunft seine 
Schraube noch mehl an, wird sich ftir 
Sambia .,. wohl bald die bittere Frage 
stellen, ob es sich sein Engagement rur 
die schwart.e Mehrheit in Südafrika über· 
haupt noch leinen kann", schreibt Silvia 
lIöner in der Frankfurter Rundschau 
vom 12. De:c.embcr 1986. Die Waffe der 
"Eisenbahndiplomatie'· droht jedoch 
stumpfzu werden. 

Die: Leistungsfähigkeit der TAZARA, 
die in der Vergangenheit durch schwer· 
wiegende openltiondlc Probleme beein· 
trächtigt war, konnte bcreiu 1986 ge· 
steigert werden. Weitere Instandset­
zungsmaßnahmen stehen an. 
Sambia hat in den letzten Monaten Kup· 
fer über den mosambik,mischen Hafen 
Belra stall über Südafrika eKportieTl. Die 
sambische Regierung hofft auf die Wie· 
dereröffnung der kriegsbedingt geschlos­
senen Benguela·B<lhn durch Angol:., die 
derzcit in der Diskussion ist. 
Ziel all die5er Bemühungen: Abbau der 
Abhängigkeit von Südafrikas Transit· 
routen, 

Eine weitere Facette der Bindung an 
Südafrika ist die Importabhänglgkcit. 
Wichtigt' Finnen in Sambia, beispiels· 
weise im Maschinenbau, sind lIon süd· 
afrikanischen Unternehmen kontrolliert 
und bt'ziehen ihre Vorprodukte und 
fo.laschinen vorzugsweise aus Südafrika. 
Eine ähnlicht' Vorliebe legen zahlreiche 
ausländische 1\"lanager - auch in natio· 
nalisierten Unternehmen - an den Tag. 

Viele Importe rlirden Bergbau, insbeson­
dere t\usriistungsgiiter, kommen aus dem 
Aparthcidslaat. 
Durch den gravierenden Dc\'iscnmangcl 



ist dil': Importabhängigkeit von Südafrika 
noch vl':utärkt worden, denn Pretoria 
bietet günstigt: Exportkredite und ist zu 
schneller Litferung in der Lage. Es ge· 
nießt in Sambia den Ruf eines billigen 
Lieferanten. 

Dieser Ruf zeigt selbst bei Gl':werkschaf­
tern Wirkung. Angesichts \'on Versor­
gungsengpässen und hohen Preisen bei 
Konsumgütern fordene 1983 Timothy 
Walamba. Vorsit7.ender der Bergarbeiter­
gewl':rkschaft. Sambia ~olle mehr Waren 
in Südafrika kaufen. 
"Soviel wir auch unseren Brüdern und 
Schwestern. die immer noch unter rassi­
stischen Regiml':n kben, helfen müssen. 
darf dies nieht auf Kosten unserer eige­
nen Leute gehen". sagt er. 18 Gegensank­
tionen Südafrikas könnten die soO'-iale 
Unzufriedenheit in Sambias Städten ver­
stärken. \\'enn wichtige Konsumgüter 
knaPl) werden und/oder im Preis stark 
sleigen. 19 

Trotz der wirtschaftlichcn Abhängigkeit 
ist Kenneth Kaunda ein aktiver Ver­
fechter \'on Sanktionen. Sambia unter· 
stützt weiterhin den Afrikanischen Na­
tionalkongreß (ANC). der in I.usaka sein 
IlauptquartieT hat. und die Südw€:stafri­
kanis€:h€: Volksorganisation (SWAI'O). 
Noch haben in d€:r sambischen Regie­
mng bd (kr Auß€:npolitik die stärker 
nationalistischen Kräfte das Sag€:n. 
Die Frage ist. ob Südafrika zusammen 
mit seinen westlichen Verbündeten bei 
der Destabilisientng Sambias Erfolg ha­
bcn wird. Sambias außenpolitische 
lIandlungsspic1räume werden durch die 
tide Wirtschaftskrise immer mehr ein· 
geschninkt. Der Frontstaal hat inter­
nationale Ruckenstarkung gegen Sud­
afrikas Destdbilisierung bitter nÖlig. 

Anm€:rkungen; 
I) Frmkfurter Rundschau (FR), 13.5.1987 
2) Ebd., 12.12.1986 
3) Frnnkfurta Allgemein.' Z€:itung (FAZI, 

27.2.1987 
4) FR,4.5.1987 
5) Vgl. In\l:mationaillerald Tribun!' (1111'). 

Parh,2.5.1987 
6} Vgl. J. Ilanlon, B'·III!a.r your Ndghbours. 

Apartheid Power in Soulh€:rn i\fric.a, 
London{Bloomington 1986. S. 300 

7) VgI.IHT, 14.6.1986 
8) Vgl. C.D. Thompson, ChallcnK<" tO Impe· 

rialism. The Frontlinc Slates in Ihe Libe· 
ration of Zimbabwc. Har.ac 1985, S. 239 

9) Vgl.Soutll, London, Februar 1987 
10) Vgl. FR, 12.12.1986, Financipl Timrs, 

Londoll. 18.4.1986 
11) Zit. noteh: J. Ilanlon. Scggar your Ndgh· 

bnun ... , S. 2.U 
12) VgL C.S. Tbompson. ChalJcn~ ... , a.a.O .. 

S. 238fr. 
13) Vgl. informationsdi<'l1st südliches afrika 

(i553), Sonn, Nr. 2/1987 
14) FAZ,21.2.1987 
15) Ebd. 
16) Vgl. Africa R~poTt, New Vork. Januar­

Februar 1987 
17) J. lIanlon. ßeggar ynuT Neighbours .. , S. 

301 
18) Ebd.,S.252 
19) Vgl. i$U, Nr. 2/1987 

Urte Sperling 

Abschied Mosambiks 
von der sozialistischen 

Orientierung? 
Seit Mille der 8Der jahre befind€:1 sich 
~lo5ambik am Rande des wiru€:haft­
lichen Zusammenbruches. 
Ein Bericht der Regierung vom August 
1986 besagt. daß seit dem IV. Kongreß 
der regierenden Frclimo-I'artei (1983) 
weder im produktiv€:n Sektor noch im 
Bildungs- und Gesundheitswesen die 
gesteckten Zide erreicht wurden. Viel· 
mehr ging die Produktion in allen Be· 
reichen dramatisch zurück. Das Brutto· 
sozialprodukt sank im Zeitraum von 
1982-85 um 33%, das Export.PlanO'-icl 
wurde nur I.U 1{3 ermUt. die Ocvisen­
einnahmen halbierten sich. 
Dadurch konnten nir die verarbeitende 
Industrie notwendige Güter nicht impor­
tiert werden, während Baumwolle und 
Zucker - traditionelle Exportprodukte 
- eingefUhrt werden mußten. 
Andererseits können inzwischen auf· 
grund du Deviscnmangels notwendige 
Güter rur die Industrie nicht importiert 
werden, was den Produktionsriickgang 
weiter beschleunigt. 
Oie Staatsbelriebe arbeiten mit ständig 
wachsenden Verlusten. die vom Staats­
haushalt gedeckt werden müssen. Zu­
gleich steigen die Verteidigungsaus. 
gaben, weist der Staatshaushalt ein chro­
nisches Defizit von ca. 10 Mrd ~leticais 
('" 50 Mio S nach neucm Kurs) auf. Die 

Außenverschuldung des Landes beträgt 
gegenwärtigca. 2,8 Mrd S.l 
Vor den Aggressionen der \'on Südafrika 
militärisch und materielle ausgehaltenen 
und gelenkten sog. Rebdlen des ~Iosam­
bikanischen Nationalen Widerstands 
(RNM)2 sind 250.000 der insgesamt 14 
Mio i\losambikaner in die Nachbarländer 
geflüchtet. I Mio Menschen wurden von 
ihren Heimatorten venril':ben und fast 4 
Mio sind \'om Ilungcrtod bedroht. 
Die offiziellen Versorgungswege und der 
Austausch von Stadt und Land funktio­
nieren nicht mehr. Schmuggel und 
Schwanmarkt beherrschen das Leben 
derjenigen. die noch über Gddcinkunfte 
v€:rftigen. Angcsichts dieser Lage haben 
viele F:.chkräfte das Land vcrlassen. 

3-Jahres-Programm zur 
wiruchaftlichen Wiederbelebung 

Im Februar d,J. lralnUll ein Drei-Jahres· 
Programm zur wirtschaftlichen Wieder· 
belebung in Kraft, mit dessen lIilfe die 
Regierung Landwirtschaft und Industrie 
ankurbeln will. Der Melieal wurde um 
500% abgeweTte1 (I S kostet nach offi-
7.iellem Kurs slatt vorher 40 nun 200 
Mecicais; auf dem Schwarzmarkt zahlt 
man 1.800 ~l tlicais). 
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Mit Steuer-, Preis- und Lohnreformcn 
sollen die Staatseinnahmen erhöht wer­
den. Die Staatsuetriebe dürfen künftig 
Kredite nicht mehr rur die Zahlung von 
Löhnen verwenden, sondern Lohnerhö· 
hungen müssen ("rwirtsehaftet werden. 
Im Landesdurchschnitt sollen die Löhne 
um 50% steigen, wobei je nach ind;\';­
dueller Lcisllmg über ein I'ramiensystem 
LOhnerhöhungen l.wischen 50 und 100% 
erreicht werden können. 
Entlassungen überflüssiger Arbeitskräfte 

sind kunrtig gesetzlich möglich. Priva ti­
sierungen in der Industrk wurden lmge­
kündigt. jedoch nicht näher spezifiziert. 
Für Sta:llsangesteille soll es keine Entlas­
sungen geben. sondern die Möglichkeit. 
sie in ländliche Regionen zu verse tzen. 

Prc isslc igcru nge n quer Beet 

Drastische I'reisstcigerungen gibt es bei 
I'ost, Strom, Wasser, insbesondere im 
Tr;mspOTlweSen und bei In[andnügen 

Ueweils 300%) sowie fiir Benzin (600%). 
Die Mieten - bisher festgesetzt nach 
dem I:.inkommcn der ~[ietcr - werden 
nun anhand des Wertes der Häuser be­
messen. Wuhnhliuser wurden übrigens 
nach der Unabhängigkeit verstaJllieht 
und bleiben auch StaatsUcsitz. Für - bis­
her kostenlose - Krankenhausaufent· 
halle müssen kunftig Betroffene, die über 
Einkommen verfügen, Gebühren entrich· 

ten. 
Die \'orgC'sehenen Lohnsleigerungen li e­

gen deutlich unter der geplanten Preis­
steigerungsrate. Die Sleuerrcform bela­
stet holu're I·.inkml'lmen stärker als nie· 

drigc, doch betroffen sind auch die un­
teren Schichten. 
Durch eine spürbare Anhcbung der Er­
zeugerpreise rur Agrarproduktc und mit 
mlfe eines .3 Mre! ~lcticais umfassenden 
Fonds zur Versorgung der ländlichen 
Regionen mit notwendigen Gütern soll 
die landwirtschaftliche Klcinproduktion 
bis 1990 um fast 90% steigen . Damit 
hofft man. die Austauschbeziehungen 
zwischen Stadt und l.and wicdcrherstel­
len, dcn Schwarzmarkt eindämmen und 
die VersorgHng~lage insgesamt "erbes· 
sem l.U können. 
[n der staatlichen kommerdcllen Land­
wirtsch.lft, dem Tr,mspoTl und der 
Leichtindustrie sind Luw3chs(' von 17, 
23 UZ\\'. 12% jährlich geplant. ])je Ein· 
kiinfte i1US Eisenbahnen und Ilaren sol­
len von 135 ~Iio S imJahr ]987 auf300 
0\110 5 1990 stC'igen. Der Staatshaushalt 
wurde insgesamt von 85,6 Mr<! ~lelicais 
auf 26.7 Mrd r('duzicrt. üher 30% si nd 
rur Militärausgaben vorgcschen. 3 

Die l\cwZilligung der akuten l-Iungersnot 
durch Soforthilfen steht nach wic vor "n 
erster Stelle. MinislerpräsidC'nt Maehun­
g('o: ..... der Erfolg unseres "Ianes (hängt) 
unglücklicherweise davon ab .... ob die 
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J oaquion Ch,~~ano, ein Ilt:freiungslü.rnl, rer der 
erst~n Stunde. ",,,,rde naco dem Tod va" Prä· 
~i dc" . S~monl Machd bei einem Flugzeug· 
unKliid; ~m 19. Oktober 1986 mit der Führung 
Mosambik., be tn u L Ein ~timmig ,,"~ hlt cn die 
26 Mitglieder des Zentr:,]konlito:es de r Frdi­
n" .... Partei de" Mann. de r sc, t du Unabhängi&· 
keit ununterbrochen diu Amt des Au6c:nmini· 
ster5 innegchabt hatte, l'um Vorsill.cnden der 
Panci und damit l'um S.<lal>I,r:ibidcntc:n. Im 
folgenden Inten'iew erl3utcrt er die Dcslabili· 
sierungsl'0li lik Südafriku und Mr>glicokdten 
der Gegenwehr. 

FR,\ GE; W;,- steht ~s um di~ IW'l.ichunRcn 
]hrrs Landes l.U Sildafrika? 
.1 . CHISSANO, D;~ Situation v<,nchl"chtcrt 
sich, vur alkrn WM uns..:r,' wirLSehaftlichcn Be­
z;.·hunll;('n hrlrifft. Siidufrika fUhrt gegt"n uns 
de facto eine Sanktionspolilik. 
Es benulZt (kn !lafen von ~lal,uto immer 
wrnigrr; der Wm'num5Ch]ag von und nach 
Siidafrika Ist ... 011 7 Mio t auf heute 0,96 MIO I 
zurUckg'·j:ang.·n. Eine drastische R"duzkrung 
mit selu ernSI~n AU$wirkun,Rcn auf unserr. 
\\ITlschaft_ Die Sildafrikaner bt-hauplclI, \ .• 
Wg<, daran, daß dir Bahn]inir SlI schl."<hl IlIlIk­
tioni"rL Do<h da~ ist nur ,-in Vorn'.md. 
Es Stimmt l'war, daß es SaboUlg~akte gibt. 
Aba wer iSI d~nn rlirdie Akt"'ität derbewlIrf· 
n ... h'n nandil,n. d;~ di,' Bahnlinien ~i n§ehlirß. 
lieh dn Vrrbindung ;t;wi~eh"n Sudafrika und 
Mapu 10 IUlgn ifen .... erant wortlieh ? 
Außr rd,'m gt'hl di" Zdhl d"r mosambikani­
sehrn Arb<'itrT in Sildafrika ständig 1\uruck. 
Di.!o<·s J.lhr sind n nur 30.000_ d.h. 'Zweimal 
"'('"iger al< 1986. Hk! b,·d,·ut.·t auch wirt­
sch~ftlichen Druck auf dir Volksrepublik 
MosamUik. 

Sank tio ne n d urc h Südafrika 

\\'.>.5 drn politiseh,'n Be.rich ~ngdll , so hllh<:n 
wir Bn",-isc, daß dir Ikr.idlung('n zwischrn 
Sü,tafrika und d ... 1 Iwwuffnt·tl" Bandit,·" uno 
gt:at:!lwt drr Verpnichtungell. dir Siidafrih 
durch das Abkomm"n \On Nkomau (von 
]984; d. R<-d.) iib,·rnonllll~n hat. urwr·r.inderl 
sind. Di., Siid .. frikan~r und die brwarfnr-t~n 
Randih'n maeh"n Ilrrn<'insame Plane. I'rr-toria 
\'~rsorgl si' Init Ll'b,mmiudn, ~Iunhion und 
3ndrr('11 Gutem. 
Dirs ist also d .. r Stand ulm·r,·,· Br~i~hlJngt"n. 
Wir IJn1t'rha1t~n j"doch \\'"ill'r Konlakt t ;t;ur 
R"gkrun~ Siidafnkas, um si,' zur Einhllltung 
ih,,·r Vnpnichtungcn zu ... ·r,ml .. s.wn. 
f RAGE; W.>r ~ind )(t·g.:lIwanig di,'s.- "b,waff­
IIrl~n Bandit,'n"? 
J. CIIISSANO, 111I"r haI sieh .-igentlich nichU; 
...... ändal. 
Wif W;SS('Il, tI.,ß di, " • .r"n Gm!,p"n I ... waff­
netcr lI .. nd;1<'1I in Rhodrsirn !tl"b;ld.,t wurd,-n 
und daß sie nach rkr Unabh;ingi!/:kt'it Simbab­
WrS Aufnahm<' in Sildafrika fllnden, wo sie sich 
ZII dc·m ,·ntwiekr-In konntrn, Wal sit hNtt 
sind. Ihr~ ruhrrr "·ar.-n AusL'ind"r, P"r!ugi,.. 
",n, SLidafrik.mer 00.·. Rhodesi.-r. 
Iku\(' iu die Situ~tiOI\ ung"fiihr dk gldch~; 
ihr,· Fuhr,·r ~ind eh,' gl< ich('n 1.('111". nur ihrt' 
lIaulfarbe ist t~ilw";s<: :",d"rs, d~nn ",,,n hat 
mo~mhikltni.'i\.·h .. Spn'cha IIrsucOt. Di,,!;<·. 
V"'SlIeh war jrdoeh "in Miß,rfolg. Das ßUru in 
d,-n L'SA wird \'0" dll,-rn An,.·dbn.·c !:",ki­
tn ( ... ) 
Dk amaikaniseh,' Rrgirrung ... b,.haupt,·t, ~ir 
llntrntünc di" b~\~.,ffn.-ten Uandit"n in kei· 
n ... Wd ... · und "'nd" dies "uch '" Zukunft 
nichl IUII. Es köllnl(' aber k'in. d .• B WISpre· 
ch .. nd d'rn B"lspid :-;icaraguas "in.- m:icbt;!tt 
:tlTlt'rik:tnisch,' Lobby d"n mosambikani~chcn 

Interview mit J 

Rückhalt ge 

"Conlrns" heimlich Umen;llilZung zukomm"n 
lißt. 
FRAGE: Gibl "5 ~urmUl .ks B:mdit .. ntums, 
di<' sich pilralld 1\U ckn b"waffnN<'Il Gruppen 
.ntwick .. ]n und lIilr" aus d<: rn AUl]and erbal· 
t~n? 

J. CIIISSANO: Essind immndic:sel~n U.md;­
Irll, di~ rur Angriff,- auf w~hrlos .. Zivilisten 
\'c'mnt""ortüch sind und die " ... ~uch,·n, Lradi­
tionrlk Vontdlungen bei d~r Landl>cvölkr­
nlllg wicdcnubdcbcn, ... oral], m das Stamm<,· 
« .. nken. 
Sie plündern und v"nllf;hten die Ilah,' da 
Bau<'m und ",·rrucht·n, sk auf ihr,· S,·;I.· l.U 
bringtlI, ind~m sie d,.n Tribalismu~ verbn'itcn 
und "thnisch~ G"I!,·nsatz,· schun:n. Dies km,'n 
5;(' \'orn R.gime in Prctoria. dasd;"St·Po!itlk in 
großt'rn M .. ß"ab bl'In.·ibt. 

Hu ngerhilfe ungenügend 

V"S"b];eh \"rsucht'n d;,' Bandit, 'n, die ~'lachl 
da tradit;onelkn I]üupt]ing' wi<-den:ubel<"· 
ben. l lirr in Mosambik haL du Volk diese 
Milcht in der Zeit ... or drr Unabhänlo#:kcit 
sJ'ont:lII bo'seitigl. 
Wir hal .... n k";n ";nzign Grsc·t1. gt'rnachl, um 
die Ildupilingslwrr"hdfl ab1.uschaff~ll. 1974 
halte d;. Frdimo sog-.u' Maßnahmen l'um 
Schutz da ltaditiondlt'ß lIäuptlinll~ d~r 

"r':8Olos" - getroffen, währ"nd man ihr(' Lag\' 
u""rvruh .. Do<h ""ch d~r Unabhlingigkdt -
neun I-. Ionate sl'äl<'T - war dic-liäul'tlingsh,'rr· 
schaft pr'lklisdl \'ench\\~.nd(·fl, "'ci] di. Leu,.. 
sie nicht m\"hr wollt~n. Das war keine VOll ob~u 
~.'rordn<'tc Maßnahm.·, 
Noch h,'u le hllnt· ich nichl viele IliIUI)tling'·' 
dk " 1"'115 !l'S"u u"~'rr R,·gic:rung h;tb~n. 
Mandl<" arbeit"n aktiv nut dn Partt·i zmam· 
men und kben ford]ieh als Baui'm. ( ... ) 
FRAGE: Wlevi,>l r Mosambikaner ,ind ... on d.., 
[)ijrr(' bctroffcfl oder leid"n Unt, r d~n Kri<:~ 
fOI!/:,n? 
J. CHiSSANO, L:ngt'raht 4 ~lio ~Iosambikan<l 
sind von du l}i,irrr lind den b~wafrl1ctcn Ball­
dit.-n bctroff"n, di<- s;" zwing..:n isoliert ~u 
I"bt'n und si.' an ihn'r I\rbeit hindan. 2 Mio 
befinden ,ich b"rnIS in <'in,·, iCht drllillati­
$ChenNotiagr. 
l!mnitt(']blll' nOlw.·ndig ""Ir<'n große Mcng<'" 
\'On Lfb,'nsmilt"],, und ~kdikam,·nt,·n sowie 



Iquim Chissano 

len Pretoria 
Transportm,ltd. Zahlreich,- ~knsr.:hcn w;m;n 
auch gczwuogt'n, ihrc Dorfn lru vl:rlassen und 
brnuchm I'in Dach über dem Kopf (Zch~ zum 
81";spidJ und K1ddun~ Wdtcr br:..uchen wir 
mclH bndwirtscbaftl,dw ClT';tc rUf di,' CL'­
bkl'., in dm"n 1"5 inzwiKh .. n gnegTIcl hat. 
E, ist ein furch,barc$ GI·ruhl, wrnn m~n sirh t, 
wir Bauern nach langtcß Jahr,·n d,'r Dum .. am 
Mangt-! an landwirtschaftlichen Gnätm das 
Land nicht bebauen können. D:l5 End,' dn 
OUt.e b,-<lrUI('( daher kidn nicht rin,- sorar­
ligt' ßt'JS('rung dn Silu~tion. 

l)i ... intcmutionak Him: ~nl$prichl nicht unJe' 
n:m Bedarf, obwohl {"S imCTn.ll;onall' Komi­
t<'e. gibt, dir ;hr~ AnS\r~!)KUng..n vrrstarkt 
hilben. Dil"s gilt l.B. !Ur Oxfam und dito L.-lxßs, 
mittdhi.lf .. dnig.;r Ländu _ U.'I. der USA, 
Schwr-dcns.JapanJ und Italiens. 
l\blT wir sind noch "'hr w(';1 davon I'nlf,mt, 
un~,:rtn a"darf d ... eken zu können, zumal di~ 
Folgen der Diirre aueh in den groß"n Städten 
zu spiiren sind. 

fRAGE: Kann m ... n dk ,'rsun Monate der 
Prä~idcntschaft Chi,sanos mit d"m Ul'griff 
.,De"oU'ntralisierung'· kennuichnen? 
J. CH ISSANO: Es hand<'!t fieh m~hr um "im: 
Umvcr!cilung von Aufgab<·n. 
Und dir gtht nkht auf mkh zUriH:k, !ondern 
'u 1986 auf t"im'rSiuung des Z<:rltralkomit<'cs 
buchlou<:" word"n, d;. · dt'rvcT$lomrnl' Präs;· 
d~nl Samorn ~hchd gd~il<"l haI. Der Posttn 
,·in ... , Premlcnninisu-TS ist während seiner 
PriUid,·nt.schaft gt$Chaffen wordnl, und di.~ 

Wah! dnrs Pm.identcn der Xationalvcrsamm· 
lung war l. ... reiu in drr Z"it nach d<""n allge­
meinen Wahlen buchl05Sl'n worden, 
Es handdt 5kh ;l.lso nicht um p..,sönlicll,·lni­
tült!vcn, sond"rn um koll"ktive Beschlüs5C, 
FRAGE: Wdehf FruntslUten arbeittn auf 
d~m G,hkl dn V,·rtridij!Ung mit Mosambik 
ZlU;lIII mt'n? 
J. CHISSANO: Alk fronula .. !<:n arb"';ten mit 
um zusammrn, natürlich in unterschiedlichem 
Umfang. "ntspn'du'nd d('n Moglichkriu'n des 
11I"tn:ffrnd"n Landes. 
Schon sl.'il cinigt-r Zrit Mbcil/:t Simbabwe.' mit 
Mosambik auf militärischem Gcbi,·t zusam­
men, indem ri Truppen zur V,.,fiigung $t"llt. 
Tmsania ..... ird in Kiin<: folgen. Auch Angola ist 
uni auf dio-s"m Grbwt behliflich. ungeachtl'l 
s<inerei!;,:n" n Probkme infolge des Krkgc" 
Kurzum, d;" FronlSlaatcn b,·trachten cl;, ' nUf(" 
fur MOlambik als cin~ Aufgabe von hoher Pr;o-

rirot für di~ Sicherheit dn R,·gion. Und sie 
handeln enhprtehclld. 

FRAGE: Manche curopäi$Ch~n R~gi~rungcn 
halttn die Hufe rut die Fronl5laat~n rur "irk­
samu 11.15 Sanktionen g<:jl:l"Il Südafrika. \'las iSI 
Ihi"l' Meinung? 
j. CHISSANO: Das in .-in(" komplizkrt(' Fra­
ß<:, d~nn tatsächlich bedeutet dir lIilf(' flirdir 
Frontstaat('n dncn wichtigen Beitrag rur unse­
rcn Widersland ~gen den Druck des Apart­
h.·idrrgimrs. 
Di ... St.:i.rkung dieser Lanckr. die in d"c Konfe­
renz zur Entwicklungskoordination du Slid· 
liclwn Afrika (SADCC) zusammenarbeitrn, 
um eine größert" wirhchaftliehr Unabhängig­
keit von Siidafrika zu erreichen, in ,m Interes­
.\.t"' der europäischen I..änder. Wenn man aber 
gleichzdtig Druek <.Iuf SLidafrika au5i.lbc'n 
.... ,,,.dc - vor alkm durch den Abbruch der 
wirtschaftlich"n S"'-l.i<:hung<:n Zu diekm 
Land -, könnte man rint Stärkung drs Rcgi· 
mt"f und seines militarüchl'ß Pnttntilili vechin­
(km. Oi, ' Hilfe rlir elie Frontnaatcn wdredann 
not;h wirkS3m~r. 
Wir glaubrn, d!lß die- curopaisehtll L...;inde r in 
Ix'iden R.iehnlngt"n handt'ln .olllen. ( ... ) 
t'RAGE: \\:n brauchen Si.: am dringo:ndst<'n? 
J . CIHSSANO: Im Moment häng! dk I::nt­
wicklung unsCl"U l.dndc$ zu einem groß,'TI Tdl 
von internationaler Hilfe ab. 
Um das: für di. <lachs!<'n dn:iJahrc ~oqccSt!hcnc 
Progr~mm zur "iruehaft1ich~n Uml«'"luillung 
v<:l"Wirklichul zu können, tnusst:n wir l nvrsti· 
liont'n zur Schaffung ,'on >\rbdtspliitzen ~or­
n~hmen, elie lndusui<, ",irder~ufbaucn, Pro­
gTamm~ -':UT Entwicklung der Landwirt!i<:haf! 
btl:inn~:n. Weiterhin gibt r5 Dringliehk.'itspro­
gramm.> vor ilIkm zur Untcr<h,tzunR der 
Flikhtlinl;t und drr aus SudafTika aus~~wieS<'< 
nrn mosamhikanisch~n ~Iinenarbciter. 
Die intcrn<.lti(.mal~ Grfr.;l" iusehafl muß di<, Pro­
gromme (kr Fronutaal,'n unu'rstüurn, vo~a.l. 
lem auch das :turn Aushau dH Eu...'nhahn von 
DeiTa, die rur die Entwickiung der R .. gion und 
d"n lI:Uldd der ßinl1enl~nder rinc h,·rvorra· 
~nd., Rol1 ~ spü'll_ Es 8" ht uns dab .. i na\.IJrlieh 
nichl darum, daß wir nur das inl<'m~tional<: 
Transportn~u: favorisinen. lond .... rn auch den 
Ausbau d{'J innl'rcn V,·rk,·hr5ntt:t.rs, Voraus­
.!oCuung liir rin". wirtschDftlieh~ E~hnlung, "or 
allrm auch im Uerdeh der l.dndwinschaft. 
Di r Ent"-i.cklunll ein '-,ndwirtschaft h31 rur 
uns lal$aehJkh Vorrang. und hirr wirder oc­
soncif-rs die Familicnwiruthaft. Um elie Bau­
"rn zu untentutzen. mi.i~s~n wir den !landd 
z,,;sch"n Stadt und Land .... rweitem und ins· 
1Vs.:unt die LebensbcdinRUngt'n der g':samt .... n 
Ut .... ülkcrun!l:v".mcucrn. ( ... ) 
(Quelle: Afri'lur-Asie. Paris, Nr. 396/23.3. 
1987.S.16-18) 

Hilfen und Kredite rechtzeitig eintrcf­
fen."4 

Ausgearbeitet wurde das Drei-j ahres< 

I-'rogramm seit januar 1986 in Zusam­

menarbeit mit Beratern von Internatio­

nalem Währungsfonds (IMF) und Welt­

bank. Und es trat in Kraft. nachdem 

gegen Jahresende 1986 die V<'rhandlun· 

gen mit beiden Institutionen konkrete 

R esultate zeigten. 

Der I~I F sagte ein Strukturanpassungs' 
darlehen über 29 Mio $ mit zehnjähriger 

Laufzeit und einem eher symbolischen 

Zinssatz \'on 0.5%zu. die Weltbank steil­

te ein Darlehen von mindestens 56.8 ~lio 
S zur Unterstützung des AgTarprO­

gramms sowie zw<'i Kredite in Form von 

technischer I-Iilfeüber 35,4 ~lio S in Aus­
sicht. 5 

Das ~;laßnahmepakel wurde in der Aus­

landspresse als • .schocktherapie·· (0 
j o rnal) bezeichnet. Laul .,Time$" ;iußer­
le ein US.Diplomat: .,Wir haben das Ge, 

flihl, daß die Wirkung der IM F-:'. l aßnah· 

men und die konsequente Konversion 

der Wirtschaft auf kapi talisti$Chcr Basis 

radikale politische Wendungen bringen 
"'ird ... 6 

Oberd estabilisiere r Pretoria 

Die mosarnbikanischen Marxisten sehen 

demgegenüber ihre Politik eher a ls "tak· 
tischen Rückzug" und Präsident Chis­

sano verweist auf die Kontinuität zur 
Ära ;\hchel. 7 

Aranda da Sil\"3. Handelsminister und 

<'ine:r der Hauptverfasser des Plans be­
merkte: .. Oie Veränderungen si nd signi­

fikant. Sie stdlen eine große Wcnde im 

Denken dar. Vieles wird sich ändern, 
auch das Verhalten vieler ;\·Iensc hen. 

Aber wir sehen dies nicht im Wider­

spruch zu unscren sozialistischcn Zielen. 

I leule gibt es einen Schwarzmarkt im 

Land, und eine Reihe Leute werden vom 

Nichtstun reich. DaJI widerspricht dem 

Sozialismus. und nicht unsere Maßnah­
men.··8 

Nach dcr Unabhängigkeit verstaatlichte 

die Frdimo die von den Portugiesen 

verlassenen Plantagen und die einheimi­

sche Leichtindustrie (Baumwollfaser. 

Tee- und Kaschuverarbeitung, Speiseöl-, 

Genänkeproduktion, Zucker- und Olraf­

finericn). Sie konzentrierte die Slaau­

ausgaben auf diesen Bereich sowie auf 

dcn Aufuau <'ines - im afrikan ischen 
Maßstab vorbildlichen - En;iehungs+ 

und GesundhcilSsystcms. 

Di<' einscitigc Förderung der Staa tsbe· 
triebe wirkte sich auf die landwirtschaft· 
liche Kleinproduktion demotivierend 

aus. Dies bewog die Regie rung in Maputo 
schon 1977 zu einer Selbstkriti k und zur 

Entwicklung \'on Un terslützungsprojek­
ten rur klein bäuerlic he Familienbetrie· 

be. Auch auf lange Sicht war nic hl damit 
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zu r«hnen. daß die Exporte einheimi­
scher Agrarprodukte den Devisenbedarf 
des Landes decken könn ten. 
Das lIauptproblem blicb die \'om pOrtu­
giesischen Kolonialismus geerbte struk­
turelle Außenabhängigkeil der Win­
schaft. Verschärft wurde dieses Problem 
durch die prinzipiell feindliche Haltung 
des Ilaupt •• panneu" und Nachbarstaa­
tes Südafrika. 
Auch nach der l'nabhängigkeit bildeten 
die siidafrikanisehen Coldüberweisungen 
ftir die Verminlung von 150.000 mosam­
bikanischen Wandcrarhcitcm an die 
Goldminen in Transvaal. die Zahlungen 
Prc::torias rur den Strom aus dem Kraft­
werk Cabora Bassa. rur die Iknutzullg 
des l lafens \'on Beira und der mosam­
bikanisehen Schienenwege, die dne Rei­
he \'011 Frontstaaten mit Südafrika ver­
binden. lI au)lleinnahmequellen rur den 
mosambikanisehen Staatshaushalt. 9 

1980 s tünte im heutigen Simb.lbwe das 
rassisti~che Smith-Regimc, und die 
hontstaaten erhielten einen wirtschaft­
lich potenten Verbündeten. Sie schlos­
sen sich zur Entwicklungskoordinie­
rungskonferenz des Südlichen Afrika 
(SADCC) zusammen. um sich vom 
Apartheidsla:lt ökonolllisch un:lbhängi­
ger zu machen. l'relOri .. re .. gierte mit 
einem system al ischen Destabilisierungs­
programm, das sich aufb'l'Und der strate­
gisch wich t igen geogrdphischen Lage des 
1"'lIldcs rur die SADCC·I'länc in erster 
Linie gegell Mosambik richtete. So redu­
I.iene das Apanheidregime Zug um Zug 
das W:lßeJcr,lrbeitcrkontingent und zahl­
te nichl mehr in Gold. 
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Der RN~t zerstörte lI afenanlagen, Tran­
sit·Eisenhahnlinien und Stromleitungen, 
und Südafrika verlangte Entschädigun· 
gen ruT den Ausfall der vereinbarten Lie· 
ferunge n. lO Die Regierung in Mapulo 
beziffert die jährlichcn Einnahmever­
hute auf 150 /'.·Iio $.11 
1984 \'ersuchte der damalige Präsident 
Samora Mache! durch ein Warfenstill­
standsabkommen mit Südafrika (Nko­
mati-Vcrtrag)12 dem Land eine Atem· 
pause zu verscharfen. Doch Südafrika 

hielt sich nicht an den Vertrag. 

!\Ichr Westhilfe fur Chissano 

Angesich ts der komplizierten Lage be­
mühte sich Mosambik zunächst um Mit­
glkdschaft im Ral rur gegenseitige Wir t­
schaftshilfe (RGW ). 
Doch die sozialistischeIl Länder sahen 
sich nicht in der Lage, cin weiteres "Zu­
schuß"land aufzum:hmell. i\losambik 
behielt einen Assoziicrtcnstatus, die 
RGW-Entwicklungshilfe blich auf dem 
alten Stand. (Etwa cin Drittel des Kredit­
volumens kam bisher aus den sozialisti­
schen Ländern. Traditioncll gute Bezie­
hungen bestehen auch mit Skandina­
vien.) 
Nach dieser Absage wand te sich Samora 
Mache! an die EG·Staaten, und 1985 trat 
~Iosambik dem I~l f bei. Doch blieb dies 
I.unächst ohne konkrete folgen. Auch 
die zahlreichen Appelle an di<' Weh­
öffentlich keil, durch schnelle und dfek· 
live lIilfe die lI ungerkatastrophe einzu­
dämmen, blicben vom Westen lange un-



beantwortet. 
Der RNM hal nicht nur in Südafrika, 
sondern auch in den USA potente Unter­
stützer. Sie suchten und suchen den 
Sturz der "'RELlJl.IO-Regierung oder zu­
mindest die Anerkennung des RN~I als 
Verhandlungspartner durchzusetzen. 
Der mysteriöse Flug-;;eugabstur;; vom 
Oktober 1986 allf südafrikanisehem Ce­
biet, bei dem Samora l\ laehel und andere 
namhafte Führungsmitglieder ums 
Leben kamen, dürfte im Zusammenhang 
mit solchen Vorstellungen seine Erklä, 
rung finden. 

Unter dem Jl.Iaehel-Naehfolger, Präsident 
Joaquim Chi5Sano, zeichnete sich seit 
Jahresbeginn in der lIaltung der NATO­
Staaten eine: Wende ah. 
1.t\.IF und Weltbank wurden aktiv, und 
auch die UNO lanciene ein Sofortpro­
gramm zur Hungerhilfe über 200 l\lio S_ 
Die US.Entwickiungsnrganisation AID 
bewilligte Gelder. Das US-Außenmini­
sterium spmeh sich gegen eine Anerken­
nung des RNl\1 und für eine Unterstüt· 
zung Chissanos aus. 
Großbritannien, das in Simbabwe bereih 
mosambikanisehe Offiziere ausbildet, 
Italien und Portugal signalisierten ihre 
Bereitschaft zur Ikteiligung an einer 
Umschuldung. Auch die Bundesrcpublik 
stellte ~ wenn~lcich zögerlich ~ einen 
Krcdit in Aussicht. 
Das Entstehen der SADce und das Enga­
Kement Simbabwes in Mosambik dürften 
eine wichtige Rolle rur diesen Sinnes­
wandd gespielt haben. Die EG-Länder. 
denen es um die langfristige Interessen­
sicherung in der Region geht. sehen in 
der Unterstützung der SADCC eine 
~löglichkeit, den harten Boykott Siid­
afrikas zu vermeiden, ohne die schwar;;­
afrikanischen Stall!en zu verprellen. 

Kampf ums überleben 

Durch den Einsatz von Truppen aus Siln­
babwc gelang es Ende 1986, die RNM im 
Bereich des ßeira- Korridors zuriickzu­
drängen, so daß mit dem Wiederaufbau 
der zerstörten lIafenanlagen und Eisen­
bahnlinien begonnen werden konnte, 
nachdem die Finanzierung des Projektes 
u.a. mit EG-Krcditen und portugiesi­
schen Geldern abgesichert ist. 
Die Frolltstaaten errcichten darüber hin­
aus. daß Malawi seine Unterstützung rur 
die RN~I einstellte und sich stattdessen 
an den Si\DCC-lnitiali\"l.'n betciligt. 
Betrachtet man die neue Wirtschafts­
politik in ~I05ambik von den subjektiven 
Absichten her. so handelt es sich um den 
Versuch, durch zeitweilige Lugeständ­
nisse an den internationalen Kapitalis­
mus langfristig Bedingungen für die Rea· 
Iisierung nlter Ziele zu schaffen. 
Mit dem Sparprogramm soll ein effekti­
vitäts· und leistungsorientierter Kurs mit 

Marktclementen eingeleitet werden, 
ohne bestimmt!' sozialpolitische Crund­
optionen prinzipiell aufzugeben. Für 
sich genommen stellt das Programm also 
keine Entscheidung rur einen kapilillistj­
sehen Weg dar. 
In Mosambik existiert noch keim' rele­
vante nationale I~ourgeoisie als innerer 
Motor einer derartigen Entwicklung. Der 
mehr marktwirtschaftliche Kurs in der 
Agrarpolitik und die Umsetzung der I'ri_ 
vatisierungsempfehlungcn im Bereich 
der Industrie können allerdings lang­
fristig l.ur Herausbildung eines burger­
lieh-kapitalistischen Sektors mhren, vor­
ausgesetzt. daß es iiberhaupl gelingt. die 
beschlossenen ~laßn .. hlllen zu reallsie­

'co. 
Noch bleiben die weSllkhen Krcdite und 
Hilfen weit hinter den Erwartungen in 
~lapulO ~_uriiek. Und der R;':~l, der nach 
wie \'or seinen Geldgeber und Wafrenlie­
feral1tcn in Südafrika und in den lISA 
hat. set'lt seine Cberr.ille forl. ' 
Die I::insliegsbedingungen des 1 ~1 F wa­
ren - im Vergleich zu sonstigen Aunage· 
pakt'ten und zu den gängigen Zinssiitzen 
-; modcrat. Kommentatoren sprechen 
von einem Präledenzfall im 1l\IF-Verhal-

lell gegenüber afrikanischen 5taaten. 13 

Es bleibt allerdings abzuwarten. wie sich 
die VerhancUungen weiterent ..... ickeln. 
Fiir den \'on der Regierung Chissano ver­
folgten Kurs gibt es angesichtS der Welt· 
lage keine Alternative. Der Ausgang ist 
offen. 

Anmerkungen: 
I) Vgl. Garantir e)l:ecu.;io do prioritario, 

Relatorio do Go\'erno sobrt' a situa~iio da 
pais. in: Tempa, Maputo, 10.8.1986; ~ur 
ak!uclkn Situation \'g], auch: die tageszei­
tung, Wnthrrlin. 22.5.1987 

2) Zum RNM siehe: AlB 1·2/1987, S. IOfr. 
3) Vgl. African Busines~, London, April 
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4) Ebd. 
5) Vgl. Soum, London, Mai 1987 und Afric;a 

Eeonomic Dig .. sl (AED), London, Jg. 8, 
Nr.II/14.S.1987 

6) Times. London, 6.5.1987 
7) Ebd. und Afrique-Asic, Paris. :-'r. 

396/23,3.1987 
8) Zit. nach: South. Mai 1987 
9) Zur WirtschaJhpo!iük der FRELIMO seit 

ihrem B~stehcn \.gl. Joseph lIan]on, 
Mosambik. Revolution im Krnlzfcucr, 
Bonn 1986 

10) Vgl. Slilltet d~s iz!lw. NT. 117fMai 1984 
(1) VgJ. G;lrantircxccu~iio .... a.a.O. 
12) Zum Nkomati·Vertrag $ith .. : AlB 

4/1984, S. llff. und AlB 5/1984, S. 4-fr. 
13) Vg!. AED, a.a.O. 

Hunger-Nothilfe für Mosambik 
Beziffene man im f'riJhjahr die (-lungernden 
in Mosambik noch ,tUf 4-4,5 ~lio, 10 in ihre 
Zahl - nac.h Schätzung.::n des Weltern .. h­
rungsprogramms (WFP) - im Mai dJ, auf 
6,7 Mio an~Jtiq;en. Das heißt, etWll die 
H:ilfte der mosambikanischen Bevölkerong 
ist mittlerweile b~trofren. 
Die l1auptursaehe der Notlage, darin sind 
siLh die Beobach«:reinig, i~t im omhaltenden 
Kriegszustand des ostafrikmischen Lande, 
"oIU suchen. Es in der FrontJlaat im Siiden 
Afrikas, der von der militärisch-wirtschaft­
lichen Denabilisienmg durch das Apartheid­
regime und die von ihm und Washington 
ausgehaltene Contra .. m härtesten drangsa· 
Hert wird. 
Es fchlt Mosamhik nicht nur an mindenem 
789.000 I Getrdde, dll lInderen Grundnah­
rungsmitteln und Saatl>,Ut, um ein Masscn-

sterben ahzuwenden. Ebenso mmgelt es 
auch an Transportmitteln und medizini· 
schen Versol"1(l.lngs)tÜtem. I.:nd in Anbe· 
tracht dessen, daß jel1'.l im Lande die killte 
Jahreszeit mit TemPfraturen bis 7;U 5 Grad 
einseG\t, ist auch die 8ereitstdtung ~on Klei­
dung und Decken rur die teils unbeldddete. 
leil~ in Lumpen gehüllte Bnölkerung Hm­
ooten. 
Um die Nothilfe ohne Verzögerungen und 
am wirksam~len zu den Betroffenen zu 
bringen. ruft da~ Antiimperialiftische Solid~­
ritatskomitee (ASK) '"'u Geldspc:nden auf. 
Sie sollen direkt an dir Frelimo-Regienmg in 
Maputo wcitergdeitet, abo nach deren Er­
fordernissen tingestll.t werden. Das ASK 
bitlet um Spenden auf das Konto: Sonder· 
konto "roL Erich \\Iulff. PGA frankfurt~l., 
Nr. 527055-602, Stichwort: MO$;llllblk. 
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Joachim Becker 

Apartheid-Gegenspieler 
Simbabwe 

Simbabwe hat sich nl!ben Angola zum 
zentralen Gegenspieler Südafrikas unter 
den Frontstaaten entwkkelt. 
Die Regierung Mugabl! tritt aktiv für 
Sanktioncn gegen den Apar theidstaat 
ein. Sie unterstützt dic Befrc:lungsbcwl::­
gungen Südafrikas und Namibias poli­
tisch und diplomatisch. Simuabwc sei 
allerdings militärisch nicht stark genug, 
um dem Afrikanischen Nationalkongreß 
(ANC) und dem Panafrikanischen Kon­
gre6 von Azania (PAC) Basen einzu­
räumen, unterstrich Simbabwes Premier­
minister Robert Mugabe im letuen 
August noch einmal. I 
Wenngleich die regierende Afrikanische 
Na tion:liunion Simbabwes-I'atriotische 
Front (ZANU-I'}') traditionell m it dem 
von der Organisation der Afrikanischen 
Einheit immer noch als Befreiungsbewe­
gu ng anerkannten, in Südafrika jedoch 
bedeutungslosen rAC liiert ist, 50 

scheint sie doch mittlerweile engere 
Hande mit dem ANC geknüpft zu ha­
bell. 2 

Simbabwe Stört l'rctorias rcgionale 
Ilegcmoniebestrebungen empfindlich, 
indem es das benachbarte Mosambik 
militärisch und wirtschaftlich unter· 
stützt. 

Noch im Dezember 1980 enthielt sich 
der simbabwische Delegierte in der UN­
Vollversammlung bei einer Abstimmung 
iiber Winschaftssanktionen mit der Be­
gründung, sein Land selbst könne die 
Silnktioncn nicht verkraften, der Stim­
me. 3 

Heute ist Simbabwe im Commonwealth 
und bei den Nichtpaktgebundenen einer 
der aktivsten Fürsprecher für Sanktio­
nen. Im August 1986 kündigte Premier­
minister i\'lugdbe an. Simbabwe werde 
die Commonwealth~S,mkt ionen (U.3. 
EinStellung des Flugverkehrs mit Süd­
afr ika ) voll umsetzen. Einen präzisen 
Zeitpun kt nannte er damals nicht. 4 

ImJanuar 1987 sagtc er: "Wir (Simbab· 
we und Sambia: d. Verf.) mußten sie 
bcwußt aufschieben, um uns mit ande· 
ren Frontstaaten 7.U besprechen, weil 
einige der Sanktionen ihre Zusammen­
arbeit erfordern. Aber sie kommen, und 
sie kommen sehr bald. ,,5 Bis Anfang Mai 
dJ. waren die erforderlichen Vorausset­
zungen :t.ur Umse tzung des Sanktions­
paketes noch nicht geschaffen. 
Die Verhängung von Sanktionen gcgen 
Südafri ka ist rur Simbabwe keine leichte 
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1 1 OOOSotda!~n Simb.b ... · .. ~;chom don lkinl· Korrid", on 
Mru .. mbik 

Entscheidung ...... wir akzeptieren", so 
Mugabe kurz vor Simbabwes Unabhän­
gigkeit, "daß Südafrika eine geogra­
phische Realität ist. Als solche müssen 
wir einige Mindestbeziehungen mit ihm 
haben ... 6 

Die politischen Beziehungen wurden 50' 

fort auf ein Minimum reduziert. I'reto· 
rias Diplomaten mußten gehen, al lein 
eine Handelsvertretung blieb. 

Komplizierter ist die Venninderung der 
Wirtschaftsbezil!hungen. 
Der Anteil südafrikanischer Firmen am 
simbabwischen Produktivkapital dürfte 
auch heu te kaum unter den nir 1980 
geschätz ten 25%7 liegen. Der Anteil 
Südafrikas am simbabwischen Außen­
handel konnte von 24 ,8% im j ahr 1981 
auf 15% im j ahr 1986 Uanuar-Scptem­
ber) gesenk t werdcn. 8 

Etwa 40% der IndustriegiiterexpoTle 
Simbabwes gehen nach Südafrika - ihr 
Zugang :.:um südafrikanisehen Markt 
wird durch ein Handelsabkommcn er~ 

leichteT!. Anfang 1981 stoppte Sim­
babwe die Rekrutierung simbabwischcr 
Arbeiter rur Siidafrikas Minen, so daß die 
Zahl simbabwischer Wanderarbeiter in 
Südafrika von 10.377 im jahr 1980 auf 
1.304 im Jahr 1986 fiel. 9 

Wirtschaftliche "Gegensanktionen" Pre­
torias gegen Simbabwe seien, so rechnet 
die südafrikanische Financial Mail am 
15.8.1986 vor, ein "zweischneidiges 
Schwert". Eine .,reale Möglichkeit" sei 
jedoch eine verstärkte Militärimerven· 
tion Südafrikas in Mosambik. 
Durch Mosambik laufen Simbabwes 
künene Transitverbindungen zum Meer. 
Diese Transportalternativen wieder zu 
nutzen, war eine der ersten I'rioritäten 

der Regierungen Simbabwes und 
Mosambiks direkt nach der Unabhängig­
keit: diese Alu:rnativen zu den Verkehrs­
routen durch Südafrika zu zerstören, e i­
nes der wesentl ichen Destabilisierungs­
ziele Südafrikas. Wurden 1983 immerhin 
53,9% des simbabwischen Außenhandels 
über Mosambik abgewickelt, so waren es 
1985 nur ca. 10%.10 
Hauptgrund: Südafrikas Krieg gegen 
Mosambik. Gegen die Nutzung der 
mosambikanisehen Routen arbeiten 
auch dic in Simbabwe dominanten süd­
afrikanischen Speditionsfinnen. 
Seit Oktober 1982 schützt simbabwi­
sches Militär die Transitroute von 
Mutare nach Beira. Seit dem Sommer 
1985 geht es auch offensiv gegen die 
Contra vor. Die Offensive gegen die Con­
tra in Zentralmosambik im Frühjahr 
1987 wurde gemeinsam von mosambi· 
kanischen und simbabwischen Truppen 
getragen. 
Simbabwc entlastet Mosambik stark. 
Auch wirtschaftlich greift es Mosambik 
unter die Arme. 
Im November 1986 sagte Simbabwe 
Mosambik eine Kreditlinic von 50 Mio 
ZS zu: 90.000 t Mais wurden in das unter 
einer kriegsbedingten Hungersnot lei· 
dende Mosambik geschickt. "Das Ober­
leben Mosambiks ist unser Uberkbcn", 
so Premierminister Mugabe. 12 

Simbabwe bereitet sich auf eine Eskala­
tion der Konfrontation mit Südafrika 
vor. Die Wehrpflicht soll eingenihrt wer­
den .13 

Mit der Vereinigung von ZANU·PF und 
der Afrikanischen Volksunion Simbab­
wes (ZAPU) sollte auch die Destabilisie­
rung durch Südafrika erschwert werden. 
Die Vercinigungsgespräche zwischen den 
beiden Parteien wurden von der ZAr\U­
PF jedoch am 17. April d.). für abgebro­
chen erklärt. Strittig waren anscheinend 
Personal fragen. 
Anm"rkung"n: 

I) The Hcraid (H), 9.8.1986 
2) Vgl. City Press, j ohanne5burg, 25.1.1987 
3) Vgl.II, 18. 12.1980 
4) Ebd.,9.8.1986 
5) Ebd .. 19.J.I987 
6) Ebd., 26.3. 1980 
7) Zahl lIal:h: C. Stoneman (Hg.), Zimbal>­

we's Inheritanel':, London/Basingstoke 
1981.S.119 

8) CClllr~1 Statistkai Offitt, Quartcrly 
Digest of Stalisties, June 1984, lIamre, 
Zimbabwc. An AED Special Report, Lon­
don, April 1987 

9) Rand Daily Mail, Johanncsburg, 
10.2.1981 bllW. j . Uanlon, ßeggar Your 
Ncighbours, Apartheid Power in 
Southem Africa, London/Bloomington 
1986, S. 18 und Financial Mail,johanncs­
burg,13.3.1981 

10) P. j ohnson/D. Martin, South Afriea 
Imposcs Sanetions againu Neighbours, 
Hararc 1986,S. 9,14 

J I ) H. 27. 1 \.1986 bzw. Afriean Business, 
London, April 1981 

12) Africa Repon, Ncw York, j anuar. 
Februar 1986 

l3) H,4.3.1987 



Joachim Becker 

In der Schlinge der 
Auslandsschulden 

Auflagen des Internationalen Währungs­
fonds (1!\ IF ) und der Weltbank - beide 
von westlichen Ländern dominiert 
schwächen die Widerstandskraft von 
Staaten des Südlichen Afrika gegenüber 
dem Apanhcidslaal. 
Teilweise verstärken sie sogar direkt die: 
wirtschaftliche Bindung an Südafrika. 
Oft in die Schuldenkrise da Frontslaa­
ten durch die Oestabilisicrung Südafrikas 
- zurückhaltend sekundiert von seineil 
wC5tlichen Verbündeten - verschärft 
worden. 

Auch Simbabwe, das unter den Front­
staaten die Jml stärksten diversifizierte 
Winschaft aufweist, bleibt nicht von 
Schuldcnl)robleFllcn \·crschont. 
Zum Zeitpunkt der Unabhängigkeit lau­
tete das nationale und internationale 
Expcrlcnurteil noch: .,unterverschul­
det" im internationalen Vergleich. 1 Tat­
sächlich beliefen sich die Auslandsschul­
den Ende 1979 nur auf 850 Mio S im­
babwe DoJlar (ZS= 1,16 m.1: Stand 
Del.ember 1986), darunter 450 ~lio ZS 
während der Smith-Ära eingefrorener 
Celder. Der Schuldendienst beanspruch­
te nur 1,3% der Exponerlöse. 2 

Schon wenige jahre später bot sieh ein 
VÖllig verändertes Bild. I;ür 1984 wurde 
die Auslandsschuld bereits auf 3,5 Mrd 
ZS geschätzt. der Zentralbankgouver­
neur Kombo Moyana projektierte den 
SchuldendicnSl rur dasselbe jahr auf 
32% der ExporterWse. 3 Der rasante An­
stieg der Auslandsschulden hat IM Fund 
Weltbank einige Einnußmöglichkeiten 
eröffnet. 
Die Explosion der simbabwischen Aus· 
hmdssehulden ist nicht allein auf eine 
lückenhafte Produktionsstruktur und 
negative weltwirtschaftliche Einnüsse 
zutückzufUhren. Sie ist auch die Frucht 
einer auf Konfliklvcrmeidung angeleg­
ten Winschaftspolitik und einer - in den 
ersten beiden j aluen Ilach der Unabhän­
gigkeit _ sorglosen Schuldaufnahme im 
Ausland. 

Die Regierung der Afribnischen Natio­
nalunion Simbabwes - Patriotische Front 
(ZANU-I'F ) wollte dncrseits transnatio­
nales und nationales Kapital und die 
weißen Fachkräfte bei der Stange hahen 
und somit l'roduktionscinbriiche vermei­
den, andererseits aber auch die Realein­
kommen elcr afrikanischen Bevölkerung 
erhöhen und die Dienslleistungen für 

dicse ßevölkerungsgruPPf! verbC$sern, 
um so in die Unabhängigkeit gesetzte 
Erwartungen einzulösen. 

Dic5c auf Konmktvenneidung angelegte 
Wirtschaftspolitik sctt.te in dcn Augen 
der Regierung e ine Wachstumsrate des 
Bruttoinlandsprodukl.s \'on 8%, cin 
hohes Exportwachstum und eine hohe 
Schuld.1uf nahme im Ausland voraus.4 

"A nstatt grundlegende Reformen in der 
ererbten Wirtschaft (wie e ine Landre­
form) durchwfUhren. war die Abkür­
zung zur Entwicklung, Hilfe zu bekom­
men", so die simbabwi5che Wir!SchaflS­
wissenschaftlerin Thercsa Chimombe. 5 

Auch .. lJilfe" muß oft verl.illSt und zu­
rückgezahlt werden. 
Die Staatsausgaben für soziale Dienste, 
wie Bildung und Gesundheit, wurden 
stark gcsteigert. Damit ging in den ersten 
Jahren eine merkliche Ausdehnung der 
Zahl der öffentlich Bediensteten bei 
gleichzeitiger Afrik3nisierung Hand in 
113nd. 
Dem Staatsapparat wurde sein rassisti· 
scher Charakter genommen; er bliebt in 
seiner St~klltr jedoch weitgehend unan­
getastet. Da5 mit den hohen "unproduk­
tiven " Ausgaben verbu.ndene Haushalts· 
defizit, das fast jedes jahr wuchs, wurde 
und wird in beträchtlichem ~laße mit 
Auslandskrcditen finant.ie". Fiel die 
.,Hilfe" geringer als angenommen aus, 
wurden die Lücken mitleueren kommer­
t.iellen Krediten gestopft. 
Die gewohnhdumäßigc Finanzierung 
staatlicher Konsumausg'o.lben durch Aus­
landskreditc ist ein Schritt in die Schul­
dcnfallc, denn so werden Zahlungsver. 
pniehtungen eingegangen, ohne zu ei­
nem devisensparenden Abbau der lm­
portabhängigkeit oder zu einem Aushau 
der Export kapazität beizutragen. 
Wenn enuprechendc ~laßnahmen allch 
gesamtwirtschaftlich nicht getroffen 
werden, sind I'robleme mit der Auslands­
schuld vorprogrammiert. Sozialllusgaben 
müssen auf die Dauer eine ausreichende 
produktive lJasis haben. 
Investitionen machen nur einen kleinen 
Teil des simbabwischen lIaushalts aus. 
Staatlich kontrollierte Firmen fUhrtcn 
1..T. große Investitionsprogramme 
durch. Die öffentlichen Investi tionen 
konzentrierten sich auf den rur den kapi. 
talistisehen Staat "klassischen" Bereich 
der Infrastruktur 
Das öffentliche In\'cstiuonsprogramm 

ist zu einem beträchtlichen Teil mit Aus· 
lanelsmiltcln finanl.iert. 
Aufmllig ist der gesamtwirtschaftlich 
hohe Anteil der mit Auslandsmiueln 
finanzierten [ß\'estitionen - 1980 ca. 
30%, 198446%.6 
1I0he Anteile ausländischcr Finanz­
mittel wurden in den Wirtschaftspläncn 
zugrunde gelegt. Die Notwendigkeit 
.. großer Injektionen \'on AU5landskapi­
tal" hegründeten die Planer im Dreijah. 
resplan 1982/83-1985/86 insbesondere 
mit den Haushahsdefiziten und steigen· 
den unproduktiven Ausgaben. Auch ein 
"Rückgang des relativen Anteils privater 
Ersparnis" wurde zwar konstatiert, aber 
nich t weiter analysiert. 7 

Il ier setzte bereits damals unter Ilin\\'eis 
auf ein erhebliches, nicht votl ausgenut;t;· 
tes invenierbares Surplus Kritik an. 8 

Real lag der Anteil der mit Auslandsmit­
teln finanzierten Investitionen noch iiber 
den nhnehin schon hohen Planwenen. 
AusJandsmillel ist in vielen FälJCll gleich­
bedeutend mit Auslandskrediten. 

"Injektionen" auf Pump 

Trotz des bereits enormen Cewichts des 
Auslandskapitals in den l'roduktionssek­
toren und ihres immer wieder erklärten 
Willens. die lokale - private wie staat· 
liche Kontrolle der Wirtschaft LU er­
höhen, bemüht sich die Regierung um 
neue Ausl:mdsinvestoren. Daher liberali· 
sierte sie den Gewinntra nsfer ins Aus­
land. 
Das Resultat: Stark anschwellende De\'i_ 
senabnüsse. aber kaum ausländische 
Direktinvestitionen (bis 1985 ca. 50 ~Iio 
Z$). Den verdeckten Cewinnuansfer ins 
Ausland verteuerte die Regierung mit 
steuerlichcn Maßnahmen jedoch syste­
matisch. 
Indem sie die neugegründete Minerals 
Marketing Corporation mitdem f..xport­
monopol bei Bergbauprodukten ;lusstal­
tete, versuchte d ie Regierung, der ~Iani­
pulation konzern interner Verrechnungs­
preise einen Riegel \'orl.uschiebcn. 
Die Regierung baute bei ihrer auf Kon· 
fliktvermeidung angelegten Wirtschafts­
politik auf ein hohes lxportwachstum. 
Nach Aufhebung der Sanktionen stiegen 
die Ausfuhren 1980 und 1981 deutlich. 
1981 behinderte Südafrika mit seiner 
.. Transporldiplomalie" Simbabwes Ex­
porte empfindlich. 1982 fielen die Ex­
porte real. 
Bei Kapitalgüterimporten bestand sank· 
tionsbedingt cin großer Nachholbedarf. 
In den beiden jahren des durch Auf­
hebung der Sanktionen, kräftige Min­
deSllohncrhöhungcn, eine l'xp;msive 
staatliche Ausgahenpolitik und gute 
Ernten gctragenen Booms ließ die Regie. 
rung bei den Importen Steigerungsraten 
I.U, welche die Zunahmen bci den Expor-

55/ XXX III 



tcn merklich iibcrschriltcn. 
\981 übertmrcn die Warenimporte ent· 
mals seil Jahren die Warenexporte. Das 
LeislUngsbilanzdcfi,dt wuchs - noch 
verschärft durch die Folgen der inter· 
nationalen Rezession und der Dürre -
von 156,7 ~Iio Z$ im Jahr 1980 auf 
532,8 Mio Z$ im jahr 1982.9 1982 sah 
die Regierung die l'otwelldigkdt von 
Kurskurrekturen gC'kommen. 
Oie I'hase der Verschuldungspolitik, dit 
einer" 'je mehr desto besser' I-Iallung" 
sehr nJ.he k.tm und n.il!igkeitsstruktur 
und Zinssätl.c der Kredite nur unge­
nugendc Aufmerksamkeit schenkte, wnr 
I.U [ndt. lO Flir neue Schuldaufnahmen 
im Ausland wurden strenge Richtlinien 
erlassen. 
Ihr I I,tuptaugenmerk legte die Regierung 
aur die Steigerung des Exporlüberschus. 
ses. Sie ergrirr die klassischen ~laßnah· 
men der Sparpulitik (Ausleritiit): 
Wäh rungsabwert ung, Realloh nsen kung, 
Abbau des lIaushaltsdefi:l.its und der 
(Nahrungstnittd·)Subvcntioncn. Die 
übereinstimmung dieses Maßnahme­
paketes mit den ublichen Forderungs· 
btalogen des IMF i51 auff<illig, aber kein 
Zufall. Im M:ir.t. 1983 stimm te der [MF 
einem Kreditpaket an Simbabl\'c - 59 
:'Iio ZS ,11I~ der Kompensatorischen 
Fin,ln1.ierungsfa;,dlitiit und 316 ~Iio ZS 
als Hercitsehaftskredit - I;U. 

Auf entsprechende Maßnahmen dräng· 
ten aher <luch zumindest wesentliche 
Teile des Kapitals, vor allem das I~x­

portkapi!;L1. ,,!Xachdem er entschieden 
hatte, daß Akkumulation in Simbabwt' 
eine ),'ToBe Dosis lokalen und aus­
\.indischen Pn\'atkal>itals benötigte, 
mußte sich der Staat des 'Vertrauens' des 
K.tpit •• ls und des GiJtesicgcls des I~IF. 
d;15 oft als entscheidend angesehen wird, 
erfreuen. Dies. wiederum, verlangte 

einen Satz von r'oIilikmaßnahmen, der 
dic Waagschale zugunstcn dcs Kapitals 
und gegen die Volksklassen ... senk· 
te."ll So das Resümee des angesehenen 
sllnbabwisehcn Wissenschartiers Than· 
dika Mkanclawire. 
Daher blicben die i\ominallöhnC' nach 
einer Lohnerhöhung Anfang 1982 rur 
mehr als eineinhalb jahre eingefroren. 
Bis heute verfolgt die Regierung eine re­
striktive Lohnpolitik. Damit soll die 
Konkurrenzr;jhigkcit auf den Export· 
märkten gestärkt und der Inlandskon­
sum be$Chriinkl werdc::n. Oie Austerität 
mach te bei hohen Gehältern nicht Halt. 
Fi1T die Exponsektoren bedeutete die 
Abwertung des ZS um 20% im Dezember 
1982, die sich gegenüber den meisten 
Währungen bis heute fortgesetzt hat, ci· 
nen I"armen Regcn. "Obwohl die 
Schwächung des Simbabl"e-Dollar die 
ExportlciStung und Konkurrcnzfahig. 
keit des Landes auf Auslandsmärkten 
verbessern sollte .... haben die mageren 
Preise fUr die meisten von Simbabwes 
Rohstoffen die Hoffnung auf eine wirk­
liche Verbesserung frustriert". bilanzier· 
te die RAL Merchant Bank im Sommer 
1986. 12 

Grenzen des Sozialabbaus 

Die Abwcrtung soll, so die orthodoxe 
TIleorie, auf die Importe dämpfend wir­
ken. [n Simbabwe sind die F.infuhren 
jedoch "l;iemlich strikt kontrolliert, und 
die Einfuhrquolen wurden ohnehin auf 
die Minima lusammengcstrichcn. 
Flankierend wurden spezifische Maß· 
nahmen der Exportförderung ergriffen. 
Dies schlug sich auch im Haushalt nieder. 
Im öffentlichen Dienst wurde ein Ein­
steliungSSloPP \'erfUgt. 1983 begann die 
Regierung, die Nahrungsmtttelsub"en· 
tionen mit dem Ziel ihrer Abschaffung 
rigoros abzubauen. Ucim Umsiedlungs· 
pro~'l"amm wurden dr<l51ische Kürzungen 
vorgenommen. 
Steuerlich wurden im Haushalt 1983 /84 
eher die ärmert'n ßevölkerungsgruppcn 
zur Kassc gebeten. Bei den ihr wichtig· 
sten konsumtiven Ausgaben vernlied die 
Kegierung Abst.riche. 
~Iit der Verabschiedung eines Nachtrags­
haushalts 1983/84 ging Simbabwes Re· 
gierung auf KonOiktkurs mit dcm IMF. 
Diescr verweigerte daraufhin prompt die 
Auszahlung du letzten Tranche des Kre· 
dits von J 983. 
Obwohl die Regierungversucht, den wei· 
teren .\nstieg der So:Lialausgahen zu be· 
grenzen, ist das Defizit seil 1983/84 
regelmäßig gestiegen. Lunchmende Mit· 
tcl wird wegen der Destabilisierungspoli· 
tik des ApanheidSlaalcs künftig der Ver­
te1digungsetat binden. 
Wider die Vorstellungen von I~IF und 
Weltbank h.mdelte die Reglerungauch in 

einem weileren Bereich. Im März 1984 

verkündete }' inanzminisle.r Bernard 
Chidzcro einschneidende Besehränkun· 
gen beim Transfer von Gewinnen und 
sonstjgen Einkommen ins Ausland. 
Während diese Maßnahmen im Ausland 
kaum Zustimmu ng fanden, wurden sie in 
simbabwisehen Wirtschaftskrcisen _ als 
einmalige Aktion - positivaufgenom· 
men. 
"Es wäre Wahnsinn sich im Ausland zu 
\'crschulden, um Dividcnden zu bezah· 
Ien", begründete Chidzero die Maßnah· 
men. 13 Gleidlzeitig unterstrich er, daß 
es sich um zeitweilige Maßnahmen han· 
dele und die Regierung im Prinzip an 
ihrer auf Ermutigung von Auslandsinve· 
stitionen und Liberalisierung der Dcvi· 
senkontrollen gerichteten I'olitik fest· 
halten wolJe. 14 

Im März 1985 gab die Regierung be· 
kannt, sie werde schrittweise wieder die 
normale Gewinnrepauiierung zulassen. 
Finanzminister Chidzero zur Begrün­
dung: "Wir pressen die lnlandswinschaft 
aus und begiinstigen Ausländer. was zu 
Hause Spannungen schaffen wird. Aber 
das ist der Preis, den wir für Im·cstitionen 
... und auch unseren guten Namen zahlen 
müssen ... 15 

Dabei hallen sich die Maßnahmen vom 
Mär.t. 1984 als sehr durchschlagend er· 
wiesen. Simbabwt' vcrmied einen Devi· 
senabfluß I'on etwa 20 Mio ZS monat· 
lich. Die Leistungsbilanz verbesserte sich 
erheblich. 
Die Schuldenlast ist dennoch sehr 
drUckend. Die Devisenzuteilungen rur 
Importe mußten f"Ur das erste Halbjahr 
1987 stark gekürz t werden. 
Die simbabwische Industrie fUrchtet als 
Folge ernstliche I'robleme. Der Schul· 
dendienst wird dieses Jahr etwa 35% der 
Erlöse aus dem Export von Gütcrn und 
Dienstleistungen schlucken und einen 
Höhcpunkt crreichen. Er bleibt bis zum 
Ende desjahrzC'hnu hoch. 
Es hat noch weitere Diskussionen mit 
dem I ~n' gegeben. Einem Abkommen 
steht das lIaushaltsdefizit im Weg - wie 
Finanzminister Chidzero 53gl. 16 

Mittlerweile ist es I'orrangig dic Weh­
bank, die Xndcrungen der Wirtschafts­
politik im Sinne des transnationalen 
Kapitals durehz\lsetzen sucht. Scit 
September 1986 verhandelt die Regie­
rung mit der Welthllnk tiber einen 125 
Mio·S·Kredil zur Exportförderung. 
Die Weltbank hat weitreichende 
Wünsche: eine \' erminderung des lIaus· 
haitsdefizilS, Ver'Jnderungen bei den 
Staatsunternehmen und eine Liberalisie· 
rung der Importkonlrollen. Ziel der 
Weltbank ist es u.a., intcrnational nicht 
konkurrenzfahige Industrien in den 
Bankrott zu treiben - also faktisch eine 
Dcindustrial isicru ng. 
Die Regierung, so Finanzminister Chid­
zero, stitllmt mit der Weltbank im J'rin· 



zip überdn, ben ötige aber Zeit, um die 
vollen Folgen solcher l\'Iaßnahmen her· 

auuuarbeiten. l1 Für die Financial 
l'imes vom 19.3.1987 stehen die Zd­
ehen auf .. l rnportliberalisieTllng'·. 

ließe sich die Regierung auf die "Libera· 

lisierungs"wünsche der Weltbank ein, 

verstärkten sich Weltmarktabhangigkeit 

und ·orientierung. SChrumpften die 
IlamUungsspiclräumc der Regierung wei­

ter. Verstärkte Weltmarktorientierung 
und eine tatsächliche Reformpolitik ste· 

hen im simbabwischen Kon text alter­

na t iv. 

Der Akzent der simbabwischen Wirt­

schaftspolitik auf der Exportförderung 

h;1I sieh durch die Schuldenkrise ohne­

hin schon verstärkt. Sparmaßnahmen 

waren nach 1982 erforderlich. Aber es 

hälle fortschrittlichere Alternativen ei· 

ncr Sparpolitik gegeben. 18 
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Malerial- und Aktionsspiegel 

Da di,' neuCf" deu tschsl,rachigc Literatur zur 
südafrikanischen Dcnabilisierungspolitik und 
den Frontstaaten lückenhaft in, wcrd.:n hie r 
auch englische Bücher vOTgf'Sldlt . die in der 
BundelOrepublik bezogen werden können. 

Blicher 

Einen gu1l:n Überblick über Siidafrikas Dena· 
bilisicrung der Frontnaatcn vermitt(!n 
Phyltis J ohnson/Dal'id Manin (Hg.), 1k5tru C­
live Engagemenl. Sou them Africa at War, 
1I;u';U'C 1986, XXI + 378 S., 25 m l (Bt.:zug: 
AKAFRI K, ,,'u~Hl·Bebrl-SIT. 62, 4800 Bide­
fdd). 
Der erste Teil dei Buch <" enthält Uinderstu­
dien zu MO$:lmbik, Simbabwe. Angola. Nami­
bia. Lesotho, 5waziland und Bot5wana. D"r 
zweite Teil umfaßt Beiträge zu 5üdafrikas 
WirtschafukriS<', Aufrüstung. Südafrika als 
Nuklcannacht, 5ADCC und Südafrika sowie 
zur US·Polilik dei .,corutruclive eng:\g.:mmt". 

J osc:ph Hanlon. Mosam hik. Rel'olu tion im 
Ktcudcuer. AUJ dem Englischen 1'0n EMU 
und Michael Fischer. ed ilion siidJ iehn afrib 
2 1. informationn te lle liÜdl iehes afrika. Bonn 
1986.3565 .. 28,80 ml . 
Im Zentrum des Buehes von J. lIanlon, der 
t 979-84 als Korrespondent mehrerer enltliseh· 
sprachig.:r PrcJleorgane in ~Iosambik arbeitete 
und 1986 eine detaillierte Studie zur süd­
afrikanisch,·n Dellabilisicrungspolitik vorleg· 
te, steht da Versuch einer ,ozialistis(h orien­
tkrten Entwicklung auf der Grundlage eines 
e){tr~m ungünstigen kolonialen Erbrs und un° 
ter dem D'·lIabilisierungs.,bcschuß" des 
ApanhddSIa3.tes. Auch dic wtstliche Kom­
pli:r.o:nschaft mit Südafrikas Destabi lisierung 
macht I-I anlon deu tlieh. ohnt.· die innrren Geg· 
ncr cim:r s,ozialislisehcn Orientierung zu vCf­
g'Cssen. 

Michael Wolfers/J ane aergerol, Angola in Ihe 
Front lim:, Zed Preu. London 1985,238 S., ca. 
40 D~I (ßC"J.ugsmöglichkdt: Das ar.lbische 
Buch, Wundsu. 13. 1000 ßerlin 19) 
schildern detailliert wie sich die MPU mit 
kubanischer Unterstützung im zweiten Befrei­
ungskrieg gegen die angolanischen Proteges des 
Westens, Södafrika und Zaire, durchsetzte. Die 
Autoren zeichnen die Entstehungvon Fraktio­
nen in der MI'u' und den folgenden Punch· 
versuch einer Gruppe um Nito AI"es im Jahr 
1977 eb<:nso nach wie die Konsolidierung der 
MPLA und ihre Umwandlung in eine marxi­
st isch·leninistische Partei. 
Der zweite Schwervunkt des Buches ist der 
nationale Aufbau unter dem Vor.r:eiehen der 
50zialisüschen Orientierung. auf Basis eines ka· 
tutTophalcn kolonialen Erbes und unter 
ständigem Aggrenionsdruck. 
Referat für Informalioll und Öffe nli iehkcilS­
arbeit der SWAPO "on Namibia, Entstehung 
dner Nat ion. Der Befre iungsluunpf für Nami­
bia, Zed Prus, London 198 1,4225.,25 D!tl 
(Bezugsmöglichkcit: Solidarit.äushop 3. Weh. 
Ibmburgcr Allee 52, 6000 Frankfurt 90) 
I!n eine bell:iu 1981 im englischen Original 
erschienene Analyse der zuerst deuuchen. 
dann .rudafrikanischen Kolonialherrschaft , der 
imperialistischen Strategie und des Bdl1:iungs­
kampfes au, der Sicht dcr namibischen Remi­
ungsbewegung SWAPO. Ergänzt wird die Ana· 
IY5e dUl'<:h uhl rciche Dokumente und fo-O tOI. 
Eine umfU$Cnde Darstellung der kolonialen 
und nachkolonialen GesellJ:chaft Simbabwes 
liefert; 
Chris toph Reichert, Dal neue Zimbabwe. Ge­
se ll~haft im Obcrgang. ISSA - wissen.chaft-

liehe Reihe 18, informationsnelle südl iches 
afrika. 60nn 1984, 40 I S., 38 m.1. 
Nach einer detaillierten Analyse der sozial· 
ökonomischen Entwicklung der Siedlerkolo­
nie Rhodesien setZI sich ChriSlOph Reichert 
kritisch mit der simbahwischen Entwicklungs· 
politik der e rsten drei Jahre nach der Unab­
hängigkeit in Programmatik und Praxis ausein· 
ander. 

Mit einem zentralen Teilaspekt der Entwick­
lungspolitik der ZANU/PF-Regierung, der 
Agrarpolitik, beschaftigt sich: 
Ru th Web!, Die Saal geht auf. Eine nC lle Pol i· 
lil: !legen den Hung~r in Afrika. Da .. Beispiel 
Simbabwe. f e ter Hammer Verlag, WUPI,enail 
Lünen 1987. 196 5., 16,80 ml. 
Zunächu stellt die bd.:anmeJoumalistin Ruth 
I\'e[ss, die mchrere Jahre für die simbahwische 
Nachrichtenagentur ZIAl\A arbeitete, die 
vorkoloniale Landwirtschaft und die Agrar­
entwicklung in der Kolonialzeit _ Entwick· 
lung dcr .... eißen kapitalistbchen Fannen und 
gezielte Unterentwicklung der afrikanischen 
Landwinschah _ dar. Vor diesem Hinter­
grund diskutiert sie die Agrarpolitik des uno 
abhängigen Simbabwe. 

Kontaktadressen 

Der Afrikanisehe Nalionatkongreß (ANC) hat 
cine Vertl'<' tung in du BRD. Sie gilot gl'gen 
Spendc dn monatliches Infonnatlonsbulktin 
htraus. Adresst: ANC. Postfach 190140.5500 
Bonn I, Td. 02281 552295, Konto: POI!­
scheckamt Köln 312 813-509. 
Dic Südwe5lafrikani$Che Volksorganisa tion 
(SWAPO) unterhält .. benfa]]s eine Vertre Nng 
in der ßRD und publiziert ein Informations· 
bUlletin. Adrrsse: SWAPO. Postfach 300868, 
5500 Ronn 3, Tel. 02281 691783. K"nto: 
fOllScheekamt Köln 148764-500. 
Bundesweite Aktionen und Unterstützung rur 
lokale Gruppen organisirrt dir Gcschühuelk 
d~r Anti-Aparthdd-Uc..-egung (AI\ß). BIü· 
cherm. 14,5500 Bonn I, Tel. 0228f21 )355. 
Sie gibt Aktions· und 1nfonnationsmatrnali<'n 
sowie die monatlich ,'rsehdnendt'n Anti· 
Apartheid·Nachriehten h"rau5. 
Dir informalionJstellc südl ichu afrika (issa). 
Blüchcrm. 14. 5300 Bonn I, TrI. 02281 
213288 gibl zusamm .. n mil der AAB dl'n acht· 
mal jährlich erscheinenden infonnationsdirnst 
südliches afrika sowie Bücher und Broschüren 
zum Südlichen Afrika h .. I1IU5. 

Diverse M:uerialien (Plakate, Boykottbro­
schüre. M05.1rnbik- T CI: U5W.), Aklionshinwc:ise 
und Rundbriefc zum Südlichen Afrika sind 
auch bdm Anti imperi:ali$tisch ~n Solidaritäu· 
komitee (ASK), Hambur~r AlI~e 52, 6000 
Frankfurtp,1. 90, Tel. 069/709060 bl'.w. des­
S<'n Vertritlosstdle SOlidari tätsshol' Dri tte 
Wdl, dicsdbe Anschrift. Tel. 069/ 778863 
erhältlich. 
Zentrale Anlaufnrlk rur die Solidaritiitsarbeit 
mit Mosambik in der URD ist der Koordinie· 
rungskn:is Mosamloik. l.ui5<·n5tr. 17, 4600 
J)ortmund I. FoT bt.'sttht aus Org-.misationen 
und Einztlpersonen. Zu $dnC'n Aufgaben ge­
hören Informations· und Öffentliehkeil5am..it 
in der ß RD und materielle Solidarimt. fo:r gibt 
ein"n l'.wcimonatiiehcn Mosambikrundbri.-f 
heraus (B~'Zug: KKM,Vcf$andstdle, Friesen· 
guse 13,6000 Frankfurt 90). 
,\ rb .. it5schwerpunktt.' des Zimhabwe-Nctz· 
werks. c/o Ausbi ldungs,yerkslatt, Brabante r 
Str. 73, 5 1 00 Aachcn sind Informations.a.rbeit 
und materielk Solidarität, insbesondere ditO 
Unterstützunlt dc$ Konzeptes "El'7.iehung mit 
Produktion". 

571 XXXV 



Wir schenken 

jedem ein Buch. - • • 

... der uns einen neuen Abonnenten nennt oder das AlB 
verschenkt. 

Das Ganze ist denkbar einfach: Abokarte in der Heftmitte 
ausfüllen,eines der unten abgebildeten aktuellen Dritte­
Welt-Bücher angeben (oder die vollständige Liste anfor­
dern) und abschicken. Das Buch wird sofort ausgeliefert 
(bei Erteilung einer Abbuchungsvollmacht) oder nach 
Bezahlung des Abopreises von 29 DM (zzgl. 4 DM Porto). 

Buchprämie für zwei neue Abonnenten 

Breyten Breyte'!.bach 

Mouroar 
Spiegelungen eznes 

Romans 

I 

,~ , 
, heuer & WiLsch K .. pen 

Breyten Breytenbach 
MauraIr 
Sp'egelungen emes Romans 
Kiepenheuer & Witsch 
288 Selten, 34.- DM 

Gabtiel GsreiS Marquez 
Die LfMHI In den ZeItrm der Cholera 

RamM 
KJ8penh6uer& Wlisch 
SI2$elten, 39,80 DM 

Unser Angebot für einen neuen Abonnenten finden Sie In der Heflmltte 


